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15lr. 8.

sW1 mum-
Jahrgang.

-—s $rgan fitr bie Jnlnttfm ter Jxaxxmmlt

1890.

Hbonnrment:
58et granfo»3ufteKxnig per SjSoft:

Säßrlich gr. 6- —
$a!6jciljrlidj „ 3. —
Sluêtanb franïo per ;gal)r „ 8. 30

JUlf & §«rfjljanMungett
nehmen ScfteÏÏungen entgegen.

Itorrefponbenjen
unb Seiträge tn ben $ejt finb an

bie Seboïhon ju abreffiren.

gltbakttott :

gran ©life |ionegger.

ffirprbitioit :
501. Kâlin'fdje SBudjbrucïerei.

Knferttonsprete :
20 ©entinteä per einfache 5ßetitjeit

$abreg*91nnoncen mit Sîabatt.

Stttfcrate
Beliebe man franfo an bie Sjpebition

einjufenben

Ausgabe:
®ie „SrfjtDei^er grauen-Beitung"

erfd^eint auf jeben ©onntag.

§üle Unblutigen

finb augfchließlid) ait bie 50t. SMIin'fdje
©ucßbrucfera in St. ©alten ju ent-

rieten.

St mUm 2ttotto; Smmer ftrcfic sunt ©aitsett, unb fannft bu fclber fcltt ©aitgeS
SBcrben, als blencnbeS ©rteb fcfjîtefe an ein ©anses bid) an] Sonntag, 23. Jehrnar,

//

tr

W\nttx& Etentete^.
urd) bie tiefte faßler, bürrer Bäume
Bridjt bes IDinters Xlbettbfcmneitfchein,
Blicft üerflärenb auf öte arme (Erbe,
Ceucßtet aud) in's BTenfchenßerz hinein.

£id)te tPolfen fteigen auf am £)immel
(^art unb rofig, zaub'rifd? ljinge^aud?t.
Unb ber ^ori5ont im fernen IDeftett
Scheint in fliiffig rotßes (ßolb getaucht.

parrel'' fpridit bie Sonne 51t ber (Erbe,
3d], bie UTädjtige, bleibe bir getreu 1

i^arre, Ijoffe! — (Ein paar furje UTonbe —
Unb id) macfye Ulles wieber neu!

Unb bamit bu mid) nid)t ganj oermtffeft,
Sdjein' id? Ijeut' fo lieblich bir unb t?oIb ;
Unb bamit bu mid) nidjt ganz nergeffeft,
Seub' id) bir zum (£>ruß mein Ubenbgolb."

5«l. Pwvju

IDte Jïelll |tdf trie einjetne 3ieau
tren Beltvebungen luv X|ebmtg ber

Sittlicfffteif gegenüber
(mm

@wfömad) biefer fftießtung h itt füllten barum bie

jä grauen bor Sttlcm ben §ebcl anfeßen, um
ißren Sftitfcßmeftern erfolgreich beifteßeit ju

Xs ^ föntten, b. ß. inbem fie fid) §u gegeitfeitig
SSevbünbeteu machten, um ben SBerth ber meiblichen
Slrbeit ju erhöhen, bem meiblicßeit (Gefcßlecßt neue
©rmerbgquetlen zu eröffnen, grattenbereiite, bie fidf)
bie» atg boritchmfteg ßiel oorftecteu, bermögen
naturgemäß toeit mehr in ber SBegiehuttg jit (eiften, alg
©iitjelne ; bo<h auch biefe föttnten, menit fie einigermaßen;

fhftematifd) borgingen, ihren 5Eßeil junt att=
gemeinen 5S3ol)le beitragen. 5S5ie manche grau §af)lt
gebanfenlog ihrer ötitfehtoefter ben fleinern Sohn gegenüber

bem männlichen Sebienfteten au§, einfach tbeit
ei fo angenommen ift, Joeil eä ihr fo pajjt. ©ie
glaubt fing unb meife ju fein, unb ift boef) babei
fehr furjfichtig. (Sine Qebe jottte e§ fidf) jur Pflicht
machen, 100 immer fie (Gelegenheit baju Ijnt, too fie
bie 5K$al)l h^t gtoifchen beiben, ein 6flieb ihreê eigenen
<Gefdjlechte§ ju beborjugen unb ftctâ baè gleite SOÎaè

bon 21rbeit mit bem gleichen Sohne ju bejaljlen. ®a§

58eifpiel einer (Sinjelneit joge mol)! allntälig hunbert
Olachfolgerittnen heran.

ift ber eine SBeg, 51t helfen; ein aitberer
ift, bem ©chlimmen borjubeitgen fuchcit, inbent bie

in gefiederten SSerhältuiffeit lebenbe grau ber armen,
unerfahrenen üütitfehtoefter @chu Ii unb 58eiftanb au-
gebeihen la^t. 9tidf)t immer ift e» nur bie Oîotl),
bie ba§ Dpfer in bie Slrnte be» Safterë führt, fehr
oft ift c» bie Unerfahrcuhcit, bie Untoiffen|eit unb
5ßerlaffenheit be§ IDtäbcheii». Ofacl; biefer Dichtung
hin arbeitet bor 2111em ber tßerein ber greunbinneit
junger 50täb^en. 0b aber nun baju gehörig ober

nicht, bietet fid) einer $eben bon îttiê, bielleidjt heute
ober morgen, bie (Gelegenheit bar, toantenb unb erret-
tenb einem jungen (Gefdjöpfe, baè mir ant fRanbe
be§ 9(bgrunbe» feljeu, beijufprittgen. 3n folchent
gall füllten für uu§ fleinliche 5Rüdfid)ten uitb 2lengftlid|-
feiten bor bem Söttnfdfje, ,^u helfen, juriicftceten. (Sttg-
herzige Slitfchauungen finb itt ber ©a^e befottberâ
bout Uebel. DJtau nutf; ben SDtutl) hoben, ben Ühats
fachen in'§ (Geficht ,^u fdoueit unb fie beim rechten
iftatuen ju itenitctt. S2Bie oft fommt eè bor, bah
eine Sftutter, eine ältere greunbitt, glaubt, bie Tod)ter,
bie jüngere ©djithbefohlene, bor fd^limmcn (Sinbrücfen,
bor uufittlid)en ©ebanfeu unb 5SBünfd)en 51t bemahrett,
inbent fie biefelbe iit Unfeitittnih höH ^er einfadhften,
natürlichften Sebenäborgänge. ©ie fagt ihr iti^té
bon bett (Gefahren, meldjc bie 5ÖJelt birgt, unb bann
f^idt fie biefeê ahuuugêlofe, unmiffenbe Sîinb in'ê
Seben l)ibouë. 5ßiel beffer ift e», biel ficherer unb
fittlidjer, mettn ba§ jitttge SSSeib meifj, ma§ e§ an
fi«h felbft §it toahren hot ttttb bon melcher ©eite ihm
©efal)r broljt. ®o fanit bie einzelne grau, toenit
fie berftänbig unb eiitfid)fêboIÏ 51t S83erfe geht, rettenb
eingreifen, inbem fie unterrichtet, aufflärt unb marnt.

®ie§ führt unê naturgemäß auf ben britten 5E8eg,

auf toeldjem biefe felbe grau ber Unfitttichfeit mächtig
entgegenzuarbeiten bermag : e» ift ber 5ß?eg ber @r=

Ziehung. Sftait fotlte meinen, bie grau at3 9ftutter
unb ©rzieheriit, nicht foiuohl beg tueiblidjett alg audh
beg männlidhen (Gefdjlechtg, bermö^te hier Sllïeg, toenn
fie iootlte, aber leiber gerabe bei biefein fo mistigen
Slmte tritt houfib meibliche Uitfähigfeit h^üor,
über bem Bitnächftliegenbeit bag SSeiterliegenbe nicht
Zu bergeffen. ®en Sftiitterit fehlt eg, bei aller
Eingebung unb ïreue, fo oft an einem freien lieber-
blief, an einem berftänbigen, borurtheilglofen Slug-
fchauen iit bie ßufttnft ißrer Einher. 5S3ürben fie
bann nicht bor SlKem bahiit trachten, ftatt fleittlidhe

(Sitelfeiteu itub ©chmachheiteu großzuziehen, bei ihren
Sodjterit bag ©elbftgefüljl zu heben, bie 5üBiHengfraft

ZU ftähleit, unb fchon beim flehten sJftäbd?en bett per-
föttiid;eit äftutf) zu medett, Xapferfeit z" t'ibett,
bamit fic biefe Sinber einmal mit toeniger Slengftett
ißrer 0b()ut etttlaffett uitb l)tuartg in'g Sei' 0 fettbett
fönittett giir bie grau ift ihre ntoralifdje Straft ja
fozttfageu bie einzige SBaffe bett Sftänttern gegenüber,
aber gerabe fie mirb bei ber meiblichen (Srziehuttg
fatttit geübt. (Sttoa ermachenbe llnabhängigfeitgliebe
mirb alg unmeiblid) befämpft, mährenb bag fort-
mährettbe Slufmerfett auf bag äußere benehmen beg

3ftäbchcng in biefent bie (Gefaïlfitcht îjevaitzieht unb
eg bamit bann ficher bett äftännertt itt bie Slrtite führt.

21 ltd) il)re h^'onmadjfettbett @ö()ne fönittett unb
follten bie Sftiitter beffer für beg Sebeng kämpfe
augrüften. (Groß finb bie 58erfmhuttgen, bie beut

Qüitglittg fi^ entgegenfteKen bei feinem Siugtritt aug
bem 58aterhoufe. gft er nicht öon fleitt ait gemöhnt
morbett, ftd) felbft zu bezmingett, feiner ©eliifte Eerr
Ztt merbeit, fo fällt er biefett SSerfttchuttgett balb zum
Dpfer.

Xie Slrt oielcr ilftütter, jeber 58egierbe beg ®inbeg
nachzugeben, jebetn feiner Dielen siSiinf<he il)r 0ßr
Zu leihen uitb benfelbett, toentt immer möglich, zu
erfüllen, bie legt bett (Gruttb ju fpäterer (Genußfucht,
uttb bie (Genußfucht, fie fattn mahrlich bie 5Burzei
afieg llebelg genannt merben; fie achtet allmälig
fein (Gebot ber Vernunft uttb ber ©ittc mehr unb
betf;ört mit immer neuen SSftitteln bag anfänglich
noch ättgftliche (Gemiffett. 5£ßie märe bod) bie Sltt-
gemöhttung zu (Genitgfamfeit, zu fröhlichem (Sittfageit
ittt kleinen, zu @infad)heit itt fftahruttg uttb fftleibung
eine meit beffere SSorbereituttg für ba» Sebett llnb
ganz befonberg möchten mir barattf aufnterffam machen,
baß manche int elterlichen Eaufe anerzogene (Ge=

mohnheiten itt 58ezug auf Körperpflege bag ihre bazu
beitragen fönittett, um beut jungen Sftanne fpäter
einen hcilfamett ©de! einzuflößen bor Slüern, mag nicht
bor bem ftreitgen ©erießt ber ffteinßeit unb fftein-
lidjfeit befteßt: gehörige Pflichterfüllung gegen feittett
Körper ift bie ©runbiage zu ©ittenreinheit. Sftöchte

bod) manche Sftutter bei ber (Srziehiutg ißrer Kittber
beffett eingebettf feilt, baß ein reiner Körper beffer
bazu augethatt ift, eine reine ©eele z" bemaßrett,
uttb baß alle hhgienifcfjeu Uebttttgett, mie SBäber,

Junten, gttßmattberungett u. bergl., dicht zu unter-
fchäßenbe Eülfgntittel finb, um ©elbftüberminbuttg
uttb 5D3iftengfraft großzuziehen.

Wr. 8. ram»-
Zwölfter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1890.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter k Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Ansertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 23. Februar.

//

Winters Abendroth.

urch die Aeste kahler, dürrer Bäume
Bricht des Winters Abendsonnenschein,
Blickt verklärend auf die arme Erde,
Leuchtet auch in's Btenschenherz hinein.

Lichte Wolken steigen aus am Himmel
Zart und rosig, zaub'risch hingehaucht.
Und der Horizont im fernen Westen
Scheint in flüssig rothes Gold getaucht.

Harre!" spricht die Sonne zu der Erde,
Zch, die Ulächtige, bleibe dir getreu!

Harre, hoffe! — Ein paar kurze U tonde —
Und ich mache Alles wieder neu!

Und damit du mich nicht ganz vermissest,
Schein' ich heut' so lieblich dir und hold;
Und damit du mich nicht ganz vergessest,

Send' ich dir zum Gruß mein Abendgold."
)n!. Mnrg.

Wie stellt sich die einzelne Frau
den Bestrebungen zur Hebung der

Sittlichkeit gegenüber?
(Schluß.)

Tê^àach dieser Richtung hin sollten darum die

^ Frauen vor Allem den Hebel ansetzen, um
ihren Mitschwestern erfolgreich beistehen zu
können, d. h. indem sie sich zu gegenseitig

Verbündeten machten, um den Werth der weiblichen
Arbeit zu erhöhen, dem weiblichen Geschlecht neue
Erwerbsquellen zu eröffnen. Frauenvereine, die sich
dies als vornehmstes Ziel vorstecken, vermögen
naturgemäß weit mehr in der Beziehung zu leisten, als
Einzelne; doch auch diese könnten, wenn sie einigermaßen

systematisch vorgingen, ihren Theil zum
allgemeinen Wohle beitragen. Wie manche Frau zahlt
gedankenlos ihrer Mitschwester den kleinern Lohn gegenüber

dem männlichen Bediensteten aus, einfach weil
es so angenommen ist, weil es ihr so paßt. Sie
glaubt klug und weise zu sein, und ist doch dabei
sehr kurzsichtig. Eine Jede sollte es sich zur Pflicht
machen, wo immer sie Gelegenheit dazu hat, wo sie
die Wahl hat zwischen beiden, ein Glied ihres eigenen
Geschlechtes zu bevorzugen und stets das gleiche Maß
von Arbeit mit dem gleichen Lohne zu bezahlen. Das

Beispiel einer Einzelnen zöge wohl allmälig hundert
Nachfolgerinnen heran.

Das ist der eine Weg, zu helfen-, ein anderer
ist, dem Schlimmen vorzubeugen suchen, indem die

in gesicherten Verhältnissen lebende Frau der armen,
unerfahrenen Mitschwester Schutz und Beistand an-
gedeihen läßt. Nicht immer ist es nur die Noth,
die das Opfer in die Arme des Lasters führt, sehr

oft ist es die Unerfahrenheit, die Unwissenheit und
Verlassenheit des Mädchens. Nach dieser Richtung
hin arbeitet vor Allen« der Verein der Freundinnen
junger Mädchen. Ob aber nun dazu gehörig oder

nicht, bietet sich einer Jeden von uns, vielleicht heute
oder morgen, die Gelegenheit dar, warnend und errettend

einem jungen Geschöpfe, das wir am Rande
des Abgrundes sehen, beizuspringen. In solchem

Fall sollten für uns kleinliche Rücksichten und Aengstlich-
keiten vor dem Wunsche, zu helfen, zurücktreten.
Engherzige Anschauungen sind in der Sache besonders
von« Uebel. Man muß den Muth haben, den
Thatsachen in's Gesicht zu schauen und sie beim rechten
Namen zu nennen. Wie oft kommt es vor, daß
eine Mutter, eine ältere Freundin, glaubt, die Tochter,
die jüngere Schutzbefohlene, vor schlimmen Eindrücken,
vor unsittlichen Gedanken und Wünschen zu bewahren,
indem sie dieselbe in Unkenntniß hält der einfachsten,
natürlichsten Lebensvorgänge. Sie sagt ihr nichts
von den Gefahren, welche die Welt birgt, und dann
schickt sie dieses ahnungslose, unwissende Kind in's
Leben hinaus. Viel besser ist es, viel sicherer und
sittlicher, wenn das junge Weib weiß, was es an
sich selbst zu wahren hat und von welcher Seite ihm
Gefahr droht. Da kann die einzelne Frau, wenn
sie verständig und einsichtsvoll zu Werke geht, rettend
eingreifen, indem sie unterrichtet, aufklärt und warnt.

Dies führt uns naturgemäß auf den dritten Weg,
auf welchem diese selbe Frau der Unsittlichkeit «nächtig
entgegenzuarbeiten vermag: es ist der Weg der
Erziehung. Man sollte meinen, die Frau als Mutter
und Erzieherin, nicht sowohl des weiblichen als auch
des männlichen Geschlechts, vermöchte hier Alles, wenn
sie wollte, aber leider gerade bei diesem so wichtigen
Amte tritt häufig die weibliche Unfähigkeit hervor,
über dem Znnächstliegenden das Weiterliegende nicht
zu vergessen. Den Müttern fehlt es, bei aller
Hingebung und Treue, so oft an einem freien Ueberblick,

an einem verständigen, vorurtheilslosen
Ausschauen in die Zukunft ihrer Kinder. Würden sie
dann nicht vor Allem dahin trachten, statt kleinliche

Eitelkeiten und Schwachheiten großzuziehen, bei ihren
Töchtern das Selbstgefühl zu heben, die Willenskrast
zu stählen, und schon beim kleinen Mädchen den

persönlichen Muth zu wecken, Tapferkeit zu üben,
damit sie diese Kinder einmal mit weniger Aengsten
ihrer Obhut entlassen und hinaus in's Lel' u senden
könnten! Für die Frau ist ihre moralische Kraft ja
sozusagen die einzige Waffe den Männern gegenüber,
aber gerade sie wird bei der weiblichen Erziehung
kaum geübt. Etwa erwachende Unabhängigkeitsliebe
wird als unweiblich bekämpft, während das
fortwährende Aufmerken auf das äußere Benehmen des

Mädchens in diesem die Gefallsucht herauzieht und
es damit dann sicher den Männern in die Arme führt.

Auch ihre heranwachsenden Söhne könnten und
sollten die Mütter besser für des Lebens Kämpfe
ausrüsten. Groß sind die Versuchungen, die dem

Jüngling sich entgegenstellen bei seinem Austritt aus
dem Vaterhause. Ist er nicht von klein an gewöhnt
worden, sich selbst zu bezwingen, seiner Gelüste Herr
zu werden, so fällt er diesen Versuchungen bald zum
Opfer.

Die Art vieler Mütter, jeder Begierde des Kindes
nachzugeben, jedem seiner vielen Wünsche ihr Ohr
zu leihen und denselben, «venu iminer möglich, zu
erfüllen, die legt den Grund zu späterer Genußsucht,
und die Genußsucht, sie kann wahrlich die Wurzel
alles Uebels genannt werden; sie achtet allmälig
kein Gebot der Vernunft und der Sitte mehr und
bethört mit immer neuen Mitteln das anfänglich
««och ängstliche Gewissen. Wie wäre doch die
Angewöhnung zu Genügsamkeit, zu fröhlichem Entsagen
im Kleinen, zu Einfachheit in Nahrung und Kleidung
eine weit bessere Vorbereitung für das Leben! Und
ganz besonders möchten wir darauf aufmerksam machen,
daß manche im elterlichen Hanse anerzogene
Gewohnheiten in Bezug auf Körperpflege das ihre dazu
beitragen könnten, um dein jungen Manne später
einen heilsamen Eckel einzuflößen vor Allem, was nicht
vor dein strengen Gericht der Reinheit und
Reinlichkeit besteht: gehörige Pflichterfüllung gegen seinen

Körper ist die Grundlage zu Sittenreinheit. Möchte
doch manche Mutter bei der Erziehung ihrer Kinder
dessen eingedenk sein, daß ein reiner Körper besser

dazu angethan ist, eine reine Seele zu bewahren,
und daß alle hygienischen Uebungen, «vie Bäder,
Turnen, Fußwanderungen u. dergl., nicht zu
unterschätzende Hülfsmittel sind, um Selbstüberwindung
und Willenskraft großzuziehen.



30 Stfltoeijer Jîraueu-Jteifuna — ©lütter für tait fjäuelidien Kreta

2Bie luciiig crgiept ja bic SÖZuttev ben Soptt für
fid) fetbft! Sie crgiept if)it üietmepr für Stuberc, fie
gibt it;ii bor 9(ßgemeinpeit, beni Staate, itnb biefer
neue Bürger, ben fie bent 23atcrlaubc fcpenft, ber
fanit ciiintal ber Wefanuntpeit guttt Stufen unb Segen
gereicpeu ober fie fdjiibigen uttb in it)reu ©ritnb»
tieften erfcpiittent. Xiirfte biefer ©runbgcbattfe niept
ein Spant feilt, um ber ©rgiepcritt jebmebe ©ttg=
pergigfeit auSgutreiben Xie ffran, bic iit iprcr hätts»
ticpfeit murgett mit alt' itjrert Gebauten unb guter»
offen, fie crmipt uictjt genügenb, bap eben bies enge
haus ber Vitt c- ga i ig0 p 11 n f t ift für bie meitc 23elt,
bap ipr Seines Sieidj nur eilt Xpcit ift bee gropett
Wangen, itnb bag, iitbeitt fie bapeittt in iljrent Sittbe
ein junges aJienfipettlebeu aßmätig aufbauen ï)itft,
fie auf biefe 2lrt beiträgt ;,nm 23a 11 e ber ©efantmtpeit.

Xas 2)3ort SozialistnttS ift gtoar ein PerpönteS
unter ben grauen int 2(ßgeiiteiuctt ; tro übern möcptcit
loir fie aufmuntern, gcrabe in ihren 9kipett baSfetbe
mehr gur Xpat toerbeu 511 taffeit ; liegt ja ein fcpöiter,
ebter ©ebattfc bcit Behren gu ©ruitbe, metdje man
in biefetit 22orte gufainmcitfapt. (Se ift ber ©ebattfe
ber reiitfteu 9t,ä<pflcnticbc, bie 9(ße tierbinbet unb
gebes beut 2fnberit gteiepfteßt, eine Siebe, bie über
fteiuen S3orurtpei(cu ftept, über jebent engpergigeu
Si aftengeift.

gept, 100 bie grau anfängt, 001t 9iecptcii 31t

fpredjeit, bie it)r ate SBiirgeriu ipreS Sattbcs gitfontmen
fotteu, 100 fie piuaitSbräugt auf ben Scpauptaü ber

Ceffeutticpfcit, 11111 auep bort ipre Straft 51t Oermcrtpcn
51111t 23eftcit ber ©efantmtpeit, ba ntup fie bep cin=

geben! fein, bap, loo man Siechte beaitfpriicpt, man
babei artet) 2>flid)teit übernimmt. 9cxicl)t ntepr finb ee

nur bie Pflichten, bie man bisattpitt ale bie fpegiett
meibticpcit erfauiite, uäinticp biejenigen ber ^hitter
unb Shauefrau ; ee treten jeüt loeitgelienbcre 23er=

pftichtungeu an bie grau lierait, foliote s4>flid)teu,
unb unter beiten toiuiueit iit erfter Siinie gemip bie

jeitigeit, bie fie gegenüber ihrem eigenen ©ejcptedjtc
51t erfüllen bat. 220 fie biefee hilft beffer ftctteu,
beben iit materieller, loie fittlidjcr hiitfid)t, ba barf
fie fid) fageit, baf; fie ber 9lUgemeiupcit gegenüber
etmaS getriftet pat. Xie grau, iitbeitt fie bie gamitie
aufbaut unb gufamiucitpnlt, trägt auf iprett feptoadpeu

Schlittern einen ber ©ruiibpfcitcr, auf beut ber grope
23att beS Staates rupt, uttb bic grau pebett, befferu,
oerebten, ßeipt ba» ©auge pebett uttb oerooßfontiuitcn.
XicS pabett einfüptSPolte tUcänuer tängft crfaititt uttb
ihre Stiittiitc bafür erhoben. 2ltt ben grauen ift es,
biefe 9Jînititer 311 nntcrftiipen, 1111t ber 2ßaprbeit
immer mebr ©ettung 31t berfdfaffcit. H. r>.

Ms Banb itnfr iliss
©01t CHI ara Zöllner.
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eldje braue Hausfrau bezeichnet uid)t mit
eittettt gemiffeti Stotge biefe uttb fette Speife
atS non iprer Sgattb gubereitet? Uttb tuie
biete grauen mit befepränttem ©infoimueit

fiub gegtuuugen, fiep mit einem jungen, uitcrfapreueit
Xienftntäbdieu ober einer nur ftuubettmeife fommett»
bett Stufmärteriu 511 bepelfctt Oft mag es Por»

fontitteit, baft bie Xage nor cittern gefte iit einer
tücpterreupen gantilie 31t bett müpfetigfteit gäptctt;
ntüffen boch getuöpnlicp pödjft eigettpänbig bie peßett
St (eiber unb Stüde geloafcpeit unb gebügelt tuerbett.

ga, um 9trbeitStopu 31t fparen, pat manche elegante
Xante fdpott mit garbetopf itnb ißinfet hinter Per»

fdjtoffenen Xpiirett natürlich) beut gupboben netten
©laug uerliepeit. 22ir fittb in biefer 23egieputtg nun
einmal iiiitfterpaft befepeiben; Strbeiteit, metepe eine

©ngtäitberiu ober Siuffiit Uott guter ©rgtepttng mit
©ntriiftuug uott fid) tueifett mürbe, oerricpteit mir
optte SJhtrrctt atS fetbftuerftänbticp. gft cS fottaep
ein 22uttber, baff titan fo oft ttnfepönen, abgearbei»
teteit hüttbeu begegnet? Hub boep ift ber 9titblicf
einer fepöttett grattettpanb eine 9tiigeitmeibc.

0, fie meip es redpt gut, bie arme ©eptagte,
maS ipr mangett, unb Perbirgt ipre parte, raupe
uttb rotpe tpanb, fo tauge eS irgenb gept, unter
©taeeteber, roetttt fie iit ©cfetlfdpaft ift. Sie möcpte

am tiebften mit .panbfcpiipen effett unb fommt in
bie peintidpfte 23ertegenpeit, metttt fie gemapr mirb,

tuie fepr tuenig biefe UngtiidSpänbe gu ber feftticpeit
SHeibuttg paffen, ©mpfäugt unfere greuttbin im eig=

nen tpaufe 23efudp, fo magt fie faum, bettt 2tnfont=
ittenbctt fräftig bie tpanb gu brüdett, fürdpteitb, bap
bereu Scptuielcit ipre gemöpntidpe 23cfcpäftiguug üer=

ratpen müffett. Sieber erfepeittt fie ïatt uttb jurüd=
patteub, Perbirgt bie .hättbe unter beut Xifcpteppicp
ober iit einer Stocffatte.

22ie matt uott jebent gebitbeteu ÜJtenfdpen oer=

taugen faun, bap er itt fauberer, attftänbiger Sltei=

buttg unter feitteS ©tcid)en erfdfeine, fo tann matt
Poit einer Xame, gtcidpuiet, melden SttterS fie fei,
ertuarten, bap fie iprett §anbett eine getoiffe Sorgfalt
unb 2tufnterffamfeit mibntc. Xie shättbe uerratpcit
bttrep ipre natürliche gornt bem 2)îenfcpen!eniter tttepr
uont inbiuibuetten 22efctt ipre» 23efiperS, at» biefem
Uietteiipt tieb ift, uttb iinmitlfürticp tenfett fid) bie
23tidc auf fie. ©ruitb genug, fie 511 pftegeit, baf)
fie fid) immer in guter 23erfaffitug präfeutireit.

Xamit foü nid)t gefagt fein, baf) matt bie .hättbe
bttrd) sJUd)t»tpuit fdpottc, matt piite fie aber Oor iprett
gröf)teuvgeiubeit : .Çiipe uttb Satte.

§abt ipr eud), liebe Scferinnett, niept mandp=
mal ettoa» barauf gu gute getpatt, Xöpfe, Xetter te.

fo peif) atS mögtidp anfaffett 51t töttuen? Shttt mopt,
bie tpaitb, ber fo(d)e 2'hppanbtttng geboten mirb,
rächt fidp, iitbcnt fie fid) id)übt. Sd)id)t unt Scpid)t
fept fie Siorupaitt in ber iunerit gtäipe au, bi» ber
bide sgufpattger fertig ift, ber atterbingS bebeutettbe

s)ibegrabe ertragen fanu. Xiefer ganger ift aber nicht
ctaftifdp, er fpringt uttb geigt Siiffe uttb Sd)ruttbett,
itt metepe fiep battit getegenttidp garbeftoff abtagert,
balb braun, batb feptuarg, je itacp ber 2(rbeit. ©ine
folepe .ha 11b ift päfjtid), fontuteit nod) fd)tecpt gepalteue
Sîagcl piitgtt, fo mirb fie abfepeutiep. 22euiger fcptintiit
at» trodette hibe mirft peifjeS SBaffer, boep färbt
cS bie haut batb überntäfjig rotp.

Scict)t ntinber fd)äb(id) für bic Scpönpeit ber Stäube

ift täitger eintoirfenbc Sättc. Xie haut geigt itacp
ber ©rftarruug rotpe, btäuliepe gtedeit, uttb fdpmillt
mafferfüd)tig ait, babei uadp allen Siicphtttgcrt ptapeitb,
baf) oft bas horte 23(nt pcrOoripript. Xie ginger
Perliercu ipre ©taftigität nub fritmnten fid), baS Xaft-
gefüpt fcpioittbet.

2lbgefepctt bon beut uitfdpöiteu Slttbücf, ben fotdpe

•häitbe bieten, bereiten fie auep bent 23cfitter titauitig=
fad)c Ouaten. Sie neigen fepr gu fepmer peilettben,
äitperft fcpmergpafteit ©ntgünbititgen, toetdje bei ber

uäcpfteu 23craittaffuug gerne mieberfeprcit.
Sittb bie häube üoriibergepcnb in bett guftattb

ber ©rftarruug geratpen, fo fitdje ntatt fie borfid)tig
uttb tangfam mieber aufgutpaueit, ittbent tttatt fie mit
Sdittee ober in falteS 22affer getaudpten Xüdjeru
fräftig reibt, iptöliticpe ©rmärntung, ctlua am peificn
Dfett ober über petleut getter, fatttt gefäprtidp merbett.

23er bttrd) feilten 23eruf gegmitngctt ift, biet int
greien ober in itngepeigteit Siäunten fiep aufgupatten,
begegnet ber ©inmirfttng ber Stätte int 2ltlgcmeinett
am heften bttrep 2lbpärtuug beS gattgett SlörperS uttb
int SBefoubertt bttrep Xragett feft atttiegenber, foge=

itaittiter Stîiiffipeit ober Sf>utSmärmer.
23ei dpronifdpett groftfdpäben pabett fid) manne

Shattbbäber bott ©attäpfeh ober ©id)Citriitbeitabfocp=

ttng, fotoie ©ittreibuttg mit Xcrpentinöt, bcmäprt.
©itt altes 2*otfSmittet, toetcpeS in bieten gälten bott
©rfotg mar, ift Xifcpterteim, bid gefoept, auf Seim
manb geftridpett uttb bamit bie häobe mäprettb ber

9ta^t bebedt. SJfatt ntttp mit biefett SKittetn aber

tattge fortfahren, oft bis gitnt Sommer, menu fie
bauernben ©rfotg pabett fotteu. Stufgeriffene haut
beftreiepe ntatt mit einem mitbcit gett : ©acaobutter,
©tpeerin (aus ber Stpotpefe), ©otb=ereme, frifdper
Sat)nc je., uttb giepe rncidpe 2SafcpIeberpnitbfd)upe
barüber.

Xie Siegetit gttr ©rpaltuitg fepötter, meidper unb
toeiper hänbe finb etma in gotgeubeS gufamtncngm
faffen: OîiematS Perüpre man mit btopett hänben
peipe ©egettftänbc, fonbern Pebiette fid) eitteS meidpett,

fauPereu Stüdes 3eug ; ftarfer meifjer 93ardpent ift
piegu atn geeigneten. 23eim ©efepirrmafdpen ber=

meibe man peipeS 2Baffer ttttb Soba, unb ttepme
tieher etmaS Seife gurn Söfen beS fettigen SlnpattgS.
üftadp jeber gröberen Strbcit, gang PefoitberS ttadp

©cmüfepupen ttttb DPftfcpäten, mafepe man fidp bie

häitbe itt tattern Seifenmaffer, bent man etmaS 23orap
beifügen fantt, bebiene fidp babei eines 23ättdpeuS feinen
SioprabfattS, miecS bei ber StuptfaPrifation gcmontteit
mirb unb für menige Pfennige überaß fäuftiep ift.
XiefeS bißige gnftrumeitt reinigt biet fidperer ttttb
nadppattiger, a(S bie tpeiterfte 23ürfte ttttb attdp atS

Suffafcpmatnitt. ©S ntadpt bie Spaut meiep, inbem
eS bie oberfie parte, riffige Sdpid)t entfernt, opne
bie Siäget ipreS natürtidpcit ©tangeS gu berauben,
mie cS bie gu gteiepem ßtoede oft cmpfopteite 23itttS=

fteinfeife tput. 9Jîati fitrepte itidpt, bie haut möchte

gu bütttt merbett; es ergänzt fiep niepts fo fdptteß,
atS gerabe fie, mie man ait barfufjgcpciibeit fßtetifcpeit
beobachten fattn. Stacp bem forgfättigen 2lbtrodneu
(ein mefenttidpeS ©rforbernifj) reibe matt jcbeSmat
bie hänbe mit ©tpeerin eilt. 2(itcp bic 9tä g et nnter=
giepe matt einer forgfättigen 3}3f(ege. 9Jtau taffe fie
nid)t über bie gittger pittausmadpfen, feptteibe fie aber

attdp itid)t gu !urg, meit babttrep bas Xaftgefüpt be=

ciuträcptigt toirb uttb bie Spipett fid) gu päfiticpeit
STtumpen umformen. Xent ©iureifjett, bett fogenanttteit
9tcib= ober 9iietnägefu, eutgept man babttrd), baf)

niait öfters bie hantfatte an ber 23afiS beS 9tagetS
mit eittettt feinen 93teffcrd)en toefert.

St (eine 23raitbfteßeit, loetdpc trop atter 23orficpt
bod) oft entftepen, betupfe man fo tauge mit ®tp=
ceriu, bis bie haut nichts mepr auffangt, .hipe unb
Siötpc itadftaffen, toaS gemöpntiri) initerpatb 10 S)a

nuten gefdpiept.
Steine Scpitittmuitbeu taffe ntatt auSbtuten unb

uittcrftüpc fotcpeS burcp marmcS 22affer ober 2tuS

fangen, faftS matt fiep beim guvid)teu gmeifetpaften
gteifd)eS gefepnitten pat, um einer mögtidpeu 23tut=

bergiftuug bovgubeugeit. Xarattf bettepe man bie
2Bitttbe mit fecpSprogcntigent ©arbotmaffer unb fcpticfie
fie, bie Siättber ntögtidpft bid)t gitfammenpatteub, mit
ettgtifdpem Sgeftpftaftev gegen bic äußere Sitft ab. git
menigen Xagctt ift bic 22ititbc berpeitt.

22er ttad) biefer einfachen, bttrd) ©rfaprttng ats
gmednftifjig erprobten 9,'tetpobc feilte hänbe bepaubett,
fanit fiep getroft aud) gröberen StrOeiten mibmett.
Xie meipett, toeiipett ttttb pciteit hättbe, bas Stttribnt
einer Xante, merbett ber 23efiperut um fo tttepr guttt
Scpmttd, als fie trop aßebem bic hättbe einer tücp

tigett hattSfratt finb.

IInetttge111idpe 91 benbfurfe im 3ufd)neibett
unb Stcibermacpen für grauen unb Xöcpter aus ber
arbeitenben Staffe eröffnet mit bem G. ffltärj ber grauem
oerbaub ©t. ©aßen, ©önnerinnen foteper 93eftrebnngen
ftnben pier ©etegenpeit, bnrcp gefcpent'Sroeife gutoenbnng
bon filteren ober neuen Steiberftoffen bic gängtiep tlnbe«
mittetten in ben ©tanb gtt fepen, ein boßftäubigeS Steib
für fid) felbft perfteßen gu föntten. 9(nmelbuttgeu pabeu
bi§ guttt 1. ßJtärg gu gefepepen.

** *
®ie S3ucpbruderei in ber aöaifenanftalt gngenbopt,

St. ©eptopg, befdjäftigt auSfdptiepficp toeiblicpe Strbeitf=
fräfte. * *

2tuS S'eprfap mirb uns gemelbet, bafj bie gtoei
bort ptöptidp berftorbenen ©öptte niept iit gotge pernnter-
geidjraubten unb giftige ©afe auSftrömenben ißetroßicpteS
geftorben feien. ©0 ungtaubtid) e§ auep gebermann ftingen
muffe, fo fei man boep genötpigt, anguttepmen, bap bie
SBrüber in gotge Suftmanget unter ber Settbede erftieft
feien, ©ie patten gmei frifdj geftriepene (raaprfcpeintidi
gut gefüßte, fepmere) geberbetten auf fiep liegen. Xiefetben
maren oben über ben Sopf gegogen, fo bap bie SUlutter

am borgen ßKüpe patte, bie Xeden meggugiepen. 23er»

mutptifp roarett bie bon ber XageSarbeit in fatter 2Bitte=

rung ermiibeten günglinge rafcp eingefdptafen unb finb fo
unter ber faft tnftbiept fepliepenben, fepmeren ®ede unber»
merft pinubcrgefdplummert. ®er ©cpmerg ber nieberge»
beugten ©Item ift faum gu ermeffen. — ©3 bürfte biefer
traurige 23orfafl ben ßKüttern e§ ernft an'S herä (e3e,n.
bie ©eptafgimmer ber gprigen gu begepen, beoor fie fid)
fetbft gur (Rupe begeben, ©egen grimmige, füptbare Satte
tnerbe ber Sopf burcp baS Umpüßen mit einem gang
leichten £u<p gefdpüpt, bagegen werbe eine geberbede nie»

mats über ben Sopf gegogen. 2luf ben Sörper, über baS

Dberleintnd), fomme eine 2Soßbecfe unb auf biefe eine

geberbede, bie aber niept fo ftart gefüßt fein barf, bap
fie bem Sörper burcp ipre ©cpwere füptbar ober täftig
ift. — @0 mup jebeS Ungtüd uns gu einer 2Barnuttg
bienen, ben ferner peimgefu^ten ffittern wirb aber 2îie»

manb ipr inniges SBeiteib berfagen.

*

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter für den hauslichen Kreis

Wie wenig erzieht ja die Mutter de» Sohn für
sich selbst! Sie erzieht ihn vielmehr für Andere, sie

gibt ihn der Allgemeinheit, dem Staate, und dieser
neue Bürger, den sie dem Baterlande schenkt, der
kann einmal der Gesammtheit zum Nutzen und Segen
gereichen oder sie schädigen und in ihren Grund-
vesten erschüttern. Dürfte dieser Grundgedanke nicht
ein Sporn sein, um der Erzieherin jedwede
Engherzigkeit auszutreiben? Die Frau, die in ihrer
Häuslichkeit wurzelt mit all' ihren Gedanken und Interessen,

sie ermißt nicht genügend, daß eben dies enge
Hans der Ausgangspunkt ist für die weite Welt,
daß ihr kleines Reich nur ein Theil ist des großen
Ganzen, und daß, indem sie daheim in ihrem Kinde
ein junges Menschenleben allmälig ausbauen hilft,
sie ans diese Art beiträgt zum Baue der Gesammtheit.

Das Wort Sozialismus ist zwar ein verpöntes
unter den Frauen im Allgemeinen; trotzdem möchten
wir sie aufmuntern, gerade in ihren Reihen dasselbe
mehr zur That werden zu lassen : liegt ja ein schöner,
edler Gedanke den Lehren zu Grunde, welche man
in diesem Worte zusammenfaßt. Es ist der Gedanke
der reinsten Nächstenliebe, die Alle verbindet und
Jedes dem Andern gleichstellt, eine Liebe, die über
kleinen Vornrtheilen steht, über jedem engherzigen
Kastengeist.

Fetzt, wo die Frau anfängt, von Rechten zu
sprechen, die ihr als Bürgerin ihres Landes zukommen
sollen, wo sie hinausdrängt ans den Schauplatz der

Oeffentlichkeit, »in auch dort ihre Kraft zu verwerthen
zum Besten der Gesammtheit, da muß sie deß
eingedenk sein, daß, wo man Rechte beansprucht, man
dabei auch Pslichten übernimmt. Nicht mehr sind es

nur die Pflichten, die man bisanhin als die speziell
weiblichen erkannte, nämlich diejenigen der Mutter
und Hausfrau! es treten jetzt weitgehendere
Verpflichtungen an die Frau Hera», soziale Pflichten,
und unter denen kommen in erster Linie gewiß
diejenigen, die sie gegenüber ihrem eigenen Geschlechte

zu erfüllen hat. Wo sie dieses hilft besser stellen,
lieben in materieller, wie sittlicher Hinsicht, da darf
sie sich sagen, daß sie der Allgemeinheit gegenüber
etwas geleistet hat. Die Frau, indem sie die Familie
aufbaut und znsammenhält, trägt ans ihren schwachen

Schultern einen der Grundpfeiler, ans dem der große
Bau des Staates ruht, und die Frau heben, bessern,

veredlcn, heißt das Ganze heben und vervollkommnen.
Dirs haben einsichtsvolle Männer langst erkannt und
ihre Stimme dafür erhoben. An den Frauen ist es,
diese Männer zu unterstützen, um der Wahrbeit
immer mehr Geltung zu verschaffen. II. tî.

Die Hand und ihre Pflege.
Von Clara Zöllner.

elche brave Hansfrau bezeichnet nicht mit
einem gewissen Stolze diese und jene Speise
als von ihrer Hand zubereitet? lind wie
viele Frauen mit beschränktem Einkommen

sind gezwungen, sich mit einem jungen, unerfahrenen
Dienstmädchen oder einer nur stundenweise kommenden

Aufwärterin zu behelfen! Oft mag es

vorkommen, daß die Tage vor einem Feste in einer
töchterreichen Familie zu den mühseligsten zählen:
müssen doch gewöhnlich höchst eigenhändig die hellen
Kleider nnd Röcke gewaschen und gebügelt werden.

Fa, um Arbeitslohn zu sparen, hat manche elegante
Dame schon mit Farbetopf und Pinsel « hinter
verschlossenen Thüren natürlich» dem Fußboden neuen
Glanz verliehen. Wir sind in dieser Beziehung nun
einmal musterhaft bescheiden: Arbeiten, welche eine

Engländerin oder Russin von guter Erziehung mit
Entrüstung von sich weisen würde, verrichten wir
ohne Murren als selbstverständlich. Ist es sonach
ein Wunder, daß man so oft unschönen, abgearbeiteten

Händen begegnet? Und doch ist der Anblick
einer schönen Frauenhand eine Augenweide.

O, sie weiß es recht gut, die arme Geplagte,
was ihr mangelt, und verbirgt ihre harte, rauhe
und rothe Hand, so lange es irgend geht, unter
Glaeeleder, wenn sie in Gesellschaft ist. Sie möchte

am liebsten mit Handschuhen essen und kommt in
die peinlichste Verlegenheit, wenn sie gewahr wird,

wie sehr wenig diese Nnglückshände zu der festlichen
Kleidung passen. Empfängt unsere Freundin im eignen

Hause Besuch, so wagt sie kaum, dem Ankommenden

kräftig die Hand zu drücken, fürchtend, daß
deren Schwielen ihre gewöhnliche Beschäftigung
verratheu müssen. Lieber erscheint sie kalt und
zurückhaltend, verbirgt die Hände unter dem Tischteppich
oder in einer Rockfalte.

Wie man von jedem gebildeten Menschen ver
langen kann, daß er in sauberer, anständiger Kleidung

unter seines Gleichen erscheine, so kann man
von einer Dame, gleichviel, welchen Alters sie sei,

erwarten, daß sie ihren Händen eine gewisse Sorgfalt
und Aufmerksamkeit widme. Die Hände verrathen
durch ihre natürliche Form dem Menschenkenner mehr
vom individuellen Wesen ihres Besitzers, als diesem

vielleicht lieb ist, und nnwillkürlich lenken sich die
Blicke auf sie. Grund genug, sie zu Pflegen, daß
sie sich immer in guter Verfassung Präsentiren.

Damit soll nicht gesagt sein, daß man die Hände
durch Nichtsthun schone, inan hüte sie aber vor ihren
größteiGFeinden: Hitze und Kälte.

Habt ihr euch, liebe Leserinnen, nicht manchmal

etwas darauf zu gute gethan, Töpfe, Teller?c.
so heiß als möglich anfassen zu können? Nun wohl,
die Hand, der solche Mißhandlung geboten wird,
rächt sich, indem sie sich schützt. Schicht um Schicht
setzt sie Hornhaut in der innern Fläche an, bis der
dicke Hnfpanzer fertig ist, der allerdings bedeutende

Hitzegrade ertragen kann. Dieser Panzer ist aber nicht
elastisch, er springt und zeigt Risse und Schrunden,
in welche sich dann gelegentlich Farbestoff ablagert,
bald braun, bald schwarz, je nach der Arbeit. Eine
solche Hand ist häßlich, kommen noch schlecht gehaltene
Nägel hinzu, so wird sie abscheulich. Weniger schlimm
als trockene Hitze wirkt heißes Wasser, doch färbt
es die Haut bald übermäßig roth.

Nicht minder schädlich für die Schönheit der Hände
ist länger einwirkende Kälte. Die Hant zeigt nach

der Erstarrung rothe, bläuliche Flecken, und schwillt
wassersüchtig an, dabei nach allen Richtungen platzend,
daß oft das helle Blut hcrvorspritzt. Die Finger
verlieren ihre Elastizität und krümmen sich, das Tast
gesnhl schwindet.

Abgesehen von dem unschönen Anblick, den solche

Hände bieten, bereiten sie auch dem Besitzer mannigfache

Quälen. Sie neigen sehr zu schwer heilenden,
äußerst schmerzhaften Entzündungen, welche bei der

nächsten Veranlassung gerne wiederkehren.
Sind die Hände vorübergehend in den Zustand

der Erstarrung gerathen, so suche man sie vorsichtig
nnd langsam wieder aufznthauen, indem man sie mit
Schnee oder in kaltes Wasser getauchten Tüchern
kräftig reibt. Plötzliche Erwärmung, etwa am heißen
Ofen oder über Hellem Feuer, kaun gefährlich werden.

Wer durch seinen Beruf gezwungen ist, viel im
Freien oder in ungeheizten Räumen sich aufzuhalten,
begegnet der Einwirkung der Kalte im Allgemeinen
am besten durch Abhärtung des ganzen Körpers und
im Besondern durch Tragen fest anliegender,
sogenannter Müsschen oder Pulswärmer.

Bei chronischen Frostschäden haben sich warme
Handbäder von Galläpfel- oder Eichcnrindenabkoch-

ung, sowie Einreibung mit Terpentinöl, bewährt.
Ein altes Volksmittel, welches in vielen Fällen von
Erfolg war, ist Tischlerleim, dick gekocht, auf
Leinwand gestrichen und damit die Hände während der

Nacht bedeckt. Man mnß mit diesen Mitteln aber

lange fortfahren, oft bis zum Sommer, wen» sie

dauernden Erfolg haben sollen. Aufgerissene Haut
bestreichc man mit einem milden Fett: Caeaobutter,
Glycerin laus der Apotheke), Gold-crßme, frischer
Sahne w., und ziehe weiche Waschlederhandschuhe
darüber.

Die Regeln zur Erhaltung schöner, weicher und
weißer Hände sind etwa in Folgendes zusammenzufassen:

Niemals berühre man mit bloßen Händen
heiße Gegenstände, sondern bediene sich eines weichen,
sauberen Stückes Zeug; starker weißer Barchent ist

hiezu am geeignetsten. Beim Geschirrwaschen
vermeide man heißes Wasser und Soda, und nehme
lieber etwas Seife zum Lösen des fettigen Anhangs.
Nach jeder gröberen Arbeit, ganz besonders nach

GemÄseputzen und Obstschälen, wasche man sich die

Hände in lauem Seisenwasser, dem mau etwas Borax
beifügen kann, bediene sich dabei eines Bällchens feinen
Rohrabfalls, wie es bei der Stuhlfabrikation gewonnen
wird und für wenige Pfennige überall käuflich ist.
Dieses billige Instrument reinigt viel sicherer und
nachhaltiger, als die theuerste Bürste und auch als
Lufsaschwamm. Es macht die Haut weich, indem
es die oberste harte, rissige Schicht entfernt, ohne
die Nägel ihres natürlichen Glanzes zu berauben,
wie es die zu gleichem Zwecke oft empfohlene
Bimssteinseife thut. Man fürchte nicht, die Haut möchte

zu dünn werden: es ergänzt sich nichts so schnell,
als gerade sie, wie man an bcirfußgchendeu Menschen
beobachten kann. Nach dem sorgfältigen Abtrocknen
lein wesentliches Erfordernis)» reibe man jedesmal
die Hände mit Glycerin ein. Auch die Nägel unterziehe

mau einer sorgfältigen Pflege. Man lasse sie

nicht über die Finger hinauswachsen, schneide sie aber

auch nicht zu kurz, weil dadurch das Tastgefühl
beeinträchtigt wird und die Spitzen sich zu häßlichen
Klumpen umformen. Dem Einreißen, den sogenannten
Neid- oder Nietnägeln, entgeht man dadurch, daß
mau öfters die Hautfalte an der Basis des Nagels
mit einem feinen Messcrchen lockert.

Kleine Brandstellen, welche trotz aller Vorsicht
doch oft entstehen, betupfe man so lange mit
Glycerin, bis die Hant nichts mehr aufsaugt, Hitze nnd
Röthe nachlassen, was gewöhnlich innerhalb 10
Minuten geschieht.

Kleine Schnittwunden lasse inan ausbluten und
unterstütze solches durch warmes Wasser oder Aus
saugen, falls man sich beim Zurichten zweifelhaften
Fleisches geschnitten hat, um einer möglichen
Blutvergiftung vorzubeugen. Darauf benetze man die
Wunde mit sechsprozentigem Carbolwasser nnd schließe

sie, die Ränder möglichst dicht zusammenhaltend, mit
englischem Heftpflaster gegen die äußere Luft ab. In
wenigen Tagen ist die Wunde verheilt.

Wer nach dieser einfachen, durch Erfahrung als
zwecknlkißig erprobten Methode seine Hände behandelt,
kann sich getrost auch gröberen Arbeiten widmen.
Die weißen, weichen und heilen Hände, das Attribut
einer Dame, werden der Besitzerin um so mehr zum
Schmuck, als sie trotz alledem die Hände einer
tüchtigen Hausfrau sind.

U nentgeltliche A ben d k u r se im Zuschneiden
und Kleid ermach en für Frauen und Töchter aus der
arbeitenden Klasse eröffnet mit dem ti. März der Frauenverband

St. Gallen. Gönnerinnen solcher Bestrebungen
finden hier Gelegenheit, durch geschenksweise Zuwendung
von älteren oder neuen Kleiderstoffen die gänzlich
Unbemittelten in den Stand zu setzen, ein vollständiges Kleid
für sich selbst herstellen zu können. Anmeldungen haben
bis zum 1. März zu geschehen.

» 5
Die Buchdruckerei in der Waisenanstalt In genbohl,

Kt. Schwyz, beschäftigt ausschließlich weibliche Arbeitskräfte.

-i-

Aus Kehrsatz wird uns gemeldet, daß die zwei
dort plötzlich verstorbenen Söhne nicht in Folge
heruntergeschraubten und giftige Gase ausströmenden Petrollichtes
gestorben seien. So unglaublich es auch Jedermann klingen
müsse, so sei man doch genöthigt, anzunehmen, daß die

Brüder in Folge Luftmangel unter der Bettdecke erstickt

seien. Sie hatten zwei frisch gestrichene (wahrscheinlich
gut gefüllte, schwere) Federbetten auf sich liegen. Dieselben
waren oben über den Kopf gezogen, so daß die Mutter
am Morgen Mühe hatte, die Decken wegzuziehen.
Vermuthlich waren die von der Tagesarbeit in kalter Witterung

ermüdeten Jünglinge rasch eingeschlafen und sind so

unter der fast luftdicht schließenden, schweren Decke unvermerkt

hinübergeschlummert. Der Schmerz der niedergebeugten

Eltern ist kaum zu ermessen. — Es dürfte dieser

traurige Vorfall den Müttern es ernst an's Herz legen,
die Schlafzimmer der Ihrigen zu begehen, bevor sie sich

selbst zur Ruhe begeben. Gegen grimmige, fühlbare Kälte
werde der Kopf durch das Umhüllen mit einem ganz
leichten Tuch geschützt, dagegen werde eine Federdecke
niemals über den Kopf gezogen. Auf den Körper, über das
Oberleintuch, komme eine Wolldecke und auf diese eine

Federdecke, die aber nicht so stark gefüllt sein darf, daß
sie dem Körper durch ihre Schwere fühlbar oder lästig
ist. — So muß jedes Unglück uns zu einer Warnung
dienen, den schwer heimgesuchten Eltern wird aber
Niemand ihr inniges Beileid versagen.

5
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®o3 berrtifrfjc ©rsießungäbepartcment oerorbttete,
baß fdjulpflicßtige Kinber auf bent Skater Weber al*
©tatiften, nod) al* ©ptelenbe oerwenbet werben bürfen.

*
fatale folgen be* Xabatraucßen*. Söie

gefährlich bas Xa&atraucßen bei jugetiblicßen 3nb'°^uen
unter Umftänben werben ïann, beweist folgenber bon

SSroomßeab berbffenttidjter fÇnÛ : ©in 13jâïjngcr Knabe

batte fid) burd) ba* Stauchen oon (Sigaretten au* buntlcm
iabaf ftarïe* Uebetfein pgcjogen : er würbe nam etwa

1 Va ©tunben auf einem ©lofet, wo er beftig
mußte, betoußtlo* aufgefunben. $en ^ '

brei ©tunben fpäter gerufen, als bereits framore einge»

treten waren. $rob 93eßanblung erfolgte ïpata ber Sob

bureb tatbniuiigsräbmung. Sei ber ©ettion würben bte

©roibirnböbten oott Oon geronnenem Slut gefunben, bte

Klappen ber großen Körperpul*aber waren oerbtdt unb

fdfjlußun fähig, bie fDluêfcltoanb ber linfen ^erjîammer
Seiqte fid) in i^rer Waffe üergrößert.
1 '' (Slcittev fur ©eiunbtjcitapffege.)

* * *
®ie befannte Siigenbfcßnftftetlcrtn Souife fßicßler

ift in Stuttgart geftorben. ©ie erreiche ein Sllter oon
66 fvabren.

** *
2luf ber Sertiner SluSfteßung für Unfallüerbütung

batte bie bortige allgemeine ©leftri^itätSgefellfcbaft clef=

trifte Kochtöpfe au*ge[teHt, bie Pielfacße Sewunberung
erregten. $er neue Slrtifel ftetle fid) aber im Slnfaufe fo

tbeucr, baß au eine allgemeine ©infüßrung beSfelben Oor»

berbanb nidit p benfen fei.
^ f* *

Qu Wilwaulee («mérita) befteßt eine ganp Sa«
tnilie aus praftijirenben fRecßtSgelebrten, nämlidi: ber

Sater, bie ©lutter, pei ©ößne unb gwei Xöcßter unb

fd&ließlidj noch bie nod) nießt 20 Saßre alte fiingfte Xod)ter,
bie eben mit ©ßrett ißr ®£amen beftanben bot-

3îitr Mitrfje imîr Ifau#
7*^iMn'i?m»?i*?iiinTn?iin*m?n?iîn^im*nîuH'miîmii*7im*nnniiM^©etuufene gleifcßwfirfte. 99îau feßneibet J/.t Silo

tfälbfleifcß, ctwoS Beterfilienïvaut unb ein in SDtticß ge*
wcicftteS unb wieber auSgebrûcïteS Heines 93röbcßen jpin
pfemtmen, gibt eS in ein flaumig abgetriebenes, eigrdßeS
Stüc! 93utter, in welcßeS niait 2 gan^e ©ier nnb 1 ©i*
botter, etwas gefeßnittene $toonenfcf)ale, Sali, eine ^t'ife
Pfeffer, 2 Söffe! Sßaßm unb 2 Söffet fein geriebenes? 93rob
gerii^rt hat. 2ht S biefer SOÎaffe formt mau Heine 9Sürft*
dien, bie man in gerflopften ©iern wälgt, mit geriebenem
93rob überfiebt unb in heißem Sdjmalg baeft.

** *
93 r o b! 1 ö ß d) en gur S u pp e. 9ttait rührt 50 ©ramm

Sutter weiß unb bicflirf), gibt 2 ©ier, 100 ©ramm fein-
geriebenes 93rob, Sali, Pfeffer, gefeßnittene SJJeterfilie unb
Schnittlauch, nebft etwas geriebener 9KuS!atnuß bap,
unb ftirf)t bie Älöße nach etwa einer Biertetftunbe in
foeßenbe gleißßbrüße, wo fie in etwa 5 SKinuten gar finb.

** *
©etroelnete ©rbfett fcßnell meid) gu !od)en.

®ie gu foeßenben ©rbfen merben mit faltem SBaffer itber=
goffen nitb etwa 12—15 9Jiinuten barin quellen gelaffen.
$fead)l)er mirb ba§ SBaffer abgegoffen unb bie ©rbfen mer-
ben noeb feucht in bebedtem ©efäf3e an mei^ig warmem
Drte imei ïage fielen gelaffen. 2)ie ©rbfeit fangen ba-
bei an ju feimen, eS entmicfelt fief) 3uderftoff unb beim
nun folgenbeu ^oc^en merben fie fcfynett meid^, fd)meden
angenehmer, merben leid)t Derbaulid) unb erhalten beinahe
ben ©hotter frifcher, grüner ©rbfen.

** *
Um Dfenladieln ju öerbinben, mifd)t man fein

gefiebte §olpf^e mit fein gefiebtem, trodenem Seßm jugleidjen Xßeilen; bieS wirb mit etwas Sod)fal§ gemengt
unb mit Staffer p einem Xeig gemadßt, ber in bie fÇuqen
eingebriidt Wirb.

fragen.
Stage 1303: 9Bie entfernt man gettftede aus einem

Smße, oßne baß baS ßübfcbe SBerf irgenbweldben ©dbaben
nimmt? gur freunblicße Sluslnnft bantt beßenS

(Sine SlBonnentin.
fÇrage 1304: 3d) bewoßne eine feßr falte Sarterre*

woßnung unb mödßte oon ftaeßfunbigen gerne erfaßten
ob eS bloß oon Kälte ßerrüßrt ober oon Seuißtigfeit'
wenn im SBoßn^immer in einem Xßeit beS SBanbfaftens
bie SBanb ftetS naß Wirb, fo baß fßapier grau wirb unb
angefrieri, wenn ber nießt gebrauißlc Kodßßerb roftig wirb
unb eine ©de im ©cßlafjimmer üoit ®iS glißert? 3ft
eine foleße SBoßnung fißwacßen, an Ruften leib nben $er«
'°"e" ßjäbluß unb wenn ja, wie ift biefem Uebelftanbe
abjußelfen? SBürbe baS regelmäßige feigen beS ©cßlaf«
èimmerS ber ^eueßtigfeit p weßren bermögen?

I hm. sti.r Lt.ii m.«.». L _(Sitte um içre ©efuttbïjeit ©etümmerte.

JÇragc 1305: 8u welchem Swede fattn îamarinbe
öermenbet werben? S^m ®orauS beften $anf.

Öanöiäbrifle SlBonnentin.

fjrage 1306: SEBer ift fo freunblich, eine Slnftalt an^
pgeben, in welcher eine junge $od)ter burch 2lrbeit einen
STheil heS SoftgelbeS abberbienen fönnte ®ie Tochter
leibet h^ unb ba an nächtlichen e^ileptifd^eit Unfällen,
bodb fte biefe niemals an ber ïageSarbeit.

grage 1307: SBelcheS ift bie geeignetfte S^t um
Dleanber in einen größeren Sfübel p üerfefeen; wie öer^
fährt man babei nnb weld)e ©rbtnifchung ift biefen fßflanpn
am juträglichften? ^für guten 9îath put Boraus beften $anï.

MnVtütuxttn.
Sluf 5ïûÔe 1287: ©S ift eine häufige ©rfdjeinung,

baß ber Stypetit ber Äinber im SBinter fein fo guter ift,
wie 5. 93. im $erbft nnb grühjahr. 3)aS fommt Don bent
SJÎangel an freier 93ewcgung mäßrenb ber fdhlecßten 9Bitte^
rung. 2)er 9lnfenlhalt in eingefcßloffener Siwmerluft, bc*
fonberS Schulftubenluft, beförbert befanrttlich nicht ben
Slppetit, auch bkä nid^t baS öiele StiHcfipen. 2)a,
mo bie Sage ber SBohnung nid)t einen täglid^en, längern
Sauf pr Schule bebingt, führen bie tinber, unb nor
SHIem bie 8Räbd)eit, im 9Binter eine niel ju fehr fipenbe
SebenSWeife. 9Benn baljeim baS Stühren eng ift, fieT)t
eS bie SWutter eben am liebften, wenn ihre milbe Schaar
ruhig um ben £ifd) nerfammelt ift bei Spiel, Seftüre unb
!>ani>arbeit. ®er finblid^e Körper macht'S babei aber, wie
ber ©eraniumftod auf SRntterS 93lumentifch : ber fteht
Wie ftiß, treibt feine neuen 93tätter, fonbern wartet ba^
mit, bis er einmal wieber braußen ift in Suft nitb Sonnen^
f(hein. 9BaS nun beS SîinbeS 91ppetit betrifft, fo fattn bie
SDÎutter bie 93emerfung machen, baß öfters 21DenbS ber*
felbe fid) gan^ prächtig entmicfelt. $aS fommt nielleicht
banoit, baß bas .finb einen freien Sîadjmittag hatte ober fonft
mehr ©elegenheit p fröhlichem fid) tummeln. So wirb
beitn tüchtig p sJîad)t gegeffen, halb barauf p Sett ge*
gangen, fpät aufgeftanben, fo baß matt fid) feljr beeilen
muß, um in bie Sdjule p fommen. $aS fÇrûhftûcE bleibt
unter biefen Umftänben eine Siebenfache. 3m SSinter holt
ber förper baS an fraft SeranSgabte oft burd) längeres
Schlafen nad), unb ant üDiorgen hat er eben nod) nichts
geleiftet, um Sebitrfniß nadß Sial)rung 5U entpfinben. 3Ber=
ben bie finber p frühem Stufftehen angehalten, bann
gemafeßen, tüchtig gerieben unb wirb mit ihnen gleid)
noch etwas ©pmnaftif getrieben ober ihnen einige |>au
arbeit auferlegt, fo merben fie il)te SKorgenmilch wohl gerne
trinfen nnb auch nocß nach 93ntterbrob oerlangen. ©ra=
hambrob eignet fi^ bann h^efür Oorpglich. fo. ©.

Slttf forage 1292: 911S leicht Oerbanliche SBintergc^
müfe für franfe fönnen wohl nur bie ÜBurjelgentüfe, wie
gelbe Dïûben, S^warjmurjel, ^aftinaf unb Sellerie, be=

zeichnet werben. 91ffe fohlarten, wie 931umen- unb 3iofen-
fohl, grüner fohl, foljlraben uttb begleichen, merben nidfjt
gut ertragen, weil fie mehr ober weniger heftige ffllähungeu
berurfad^en. Septerjem Uebelftanb fann 511m baburd^
abgeholfen werben, baß man ein Wenig fümmet mit bem
©emüfe pfantmenfodjt. Sft ber ©efchmad beSfelben nid)t
beliebt, fann er and) nur erft auf bem Seiler mit ber
Speife gleich oor bem ©ffeit Oermifd)t werben, fjür f ranfe
Wären bie garten Sommergentüfe, in 93üchfen fonferoirt,
freilief) noch pafjenber. ®a, wo man fein eigenes ©emüfe
hat, fonbern baSfelbe im hinter erft faufen muß, fommen

foldje fonferOen att^ faitm theurer p fteßen: ba^
bei hat man bie 91uSWal)l gwifdßcn jungen ©rbfen, 93ohnen,
Spargeln u. f. m., unb fann man fomit bent ©efdjmacf
beS franfen mehr entgegenfommen.

91itf fÇragc 1294: ÎBenben Sie fidß an $errn Pfarrer
fneip in 9BöriShaufen (93apern), ber burd) fein Siatur*
heiloerfahren fchon manches Uebel furirt, baS burd) anbere
ärjtüd)e Sßittel nicht p befiegen war. gfrau (^.=9î. ht g.

21uf tÇragc 1295: ©in SKittcl gegen rothe, fiitgerbidc
Striche an ber Stirne ShreS f inbeS fann ich öfwen leiber
nießt geben, wohl aber bie Beruhigung, baß fieß bie Striche
oerlieren werben. SKein jiingfteS finb befanb fieß im äßm
lid)en gälte nnb im Sllter oon 8—10 gaßren war bie
rotße Stelle oßne weiteres Saptßun oollftänbig oer^
feßwuttben. Sratt 9)t.

91itf grage 1299 fann als Sübfrüch'eitbanblung en
gros empfohlen werben: §. 9Bengle*geber}piel, freu^
lingen. P. fo., ©t.

9(nf gl age 1300: ®er eingcmad)te gngwer (ans
©eplon nnb auch aus ©ßina) ift eine Slrt ©onfiture, gut
für ben SDtagen, aber etwas ßi^ifl. ®erfelbe wirb rneift
naeß größeren Dîners pm SDeffert feroirt. Su biefem
Swede werben bie meift giemlidj großen Stüde in Heine
SEBürfelcßen jerfdjnitten unb auf Meinen, fogenannten
Hors d'oeuvre-Scßüffelchen aufgetragen. ©S ift geboten,
ben Sßrup, in welchem ber gngmer liegt, niemals ein=
trodnen p laffen; aisbann ßält fidß lepterer im Driginal-
topfe lange 3eÜ ßinbureß. 3.#., @. tn m. ©.

2tuf grage 1300: gngwer ift etn 93eftanbtßeil beS

bte äWagentßätigfeit lebhaft anregenben gngwerfonfeftS.
91uf grage 1302: Soldj' bleibenb belegte Stimme

nad) einem oor otelen gaßren mangelhaft gepflegten
fatarrß fann faum in bloßer ©rfcßlaffung ber Stimm-
bänber befteßen, weldße bur^ allnächtliche naffe Walsum*
fcßläge unb Scßonung beS SpracßorganS aHmälig ju ßeben
ift, fonbern waßrfcßeinlicß ßanbelt es fieß um tiefere Stö=
rung in ben SltßmungSorganen. 9Benn Sie guerft bureß
eine grünblidße Unterfucßung ben Suftonb ïonftatiren laffen,
fo fann gßnen beffer ein gutreffenber 9tatß ertßeilt werben.

3. 3.

(Sr&ätttpfte Bxtlz.
(SrpfjUmg non BUaviE ® er iter.

(Sortfcfcuiifl.) Stacbbvutf Ocrboteit.

it faum 311 ituterbriideiibev 23etueguitg fjattc
,l£)e'3tD'n bte S>itttf)etlitttg ber Sürftiit Ijittge«
ttommett; fte bemühte fid), burd) iitüglicbfte Utt=

befangeuf)eit ifjre momentane Ergriffenheit 311 üerbergett.
»tafcb überlegte fie, baf), metttt e» il)r attd) gelänge,
burd) irgettb einen iöormattb i^re ^Begleitung 31t bem
^Befttchc 31t Oermeigerti, um eitt peittüd)e-o begegnen
mit ôerrtt Etoalb 31t Permeibeit, itjr baèfetbe für
eitt fpätercej Wtal bod) nid)t erfpart bleiben fottiitc
faillite fie bod) bie ffürftiit unb bereit 3âl)eè Verfolgen
eine» platte?, ber i()re» ^utereffe» mürbig erfd)iett!

SOiaj; Etualb ftaitb in bent feine Söohnttitg unt=
gebeubett ©arten, inmitten einer flehten @d)aar ä'rntlid)
gefle ibeter, bleidfer Stiuber, melden er Dbft uttb SBrot

auëtt)cittc, alë bie Equipage ber ffürftitt tiorfufjr.
Erftaunt nernal)m ber juttge iWatttt bett Warnen ber
leideren, bie burd) iljrett ®ieuer fid) melbett lief). Er
empftettg fie auf il)re iöitte int ©arten, unb itadjbeni
fie ihm ben ßmed ihre* ftomnteit* mitgetl)cilt, ftellte
fie bent iuttgeit 2lr3te il)reit iBrubcr uttb bie tief«
errütheitbe §ebtuig oor. üßemegt sitefte e* auf in ben
DJiiciteit SJtaje Eloalb*, al§ fein ßlicf bie elegante, junge
Xante traf, uttb faunt mar e* 31t uitterfdjeibett, ob è*
ber Slthbrttd ber {yrettbe ober bc* @d)itier3e* tuar,
meld)cr baritt iibermog! .öebmig aber machte fid)
angelegentlich mit ihrem ßöglittg su fd)affeit, mähvettb
fie bodh nicht umhin tonnte, bett jungen lütaitn, beffeit
el)rlid)en SBortcn fie einft eine fo oertehettbe Xentititg ge«
geben, mit beut Qittereffe 31t betrachten, mclcf)c* Wceitfcheit
mit auf)erorbenflid)cr .(paitblttitg*meife ftet* erregen!
Sie fattb ihn Oerältbert, baê toar itidjt mehr ber über«

mütf)ige ©tubent, ber bent ©ettuh be» èebettë ftet» gerne
fich hingegeben, ^it feittett SOficnett geigte fid) uttüerfenn«
bar ber 2lu*brucf eilte* feftcit, fitttid)«eruften Söillen*,
ber bett taeidjen <fitgcu be* Jüngling* ba* ©epräge be*
gereiften SJtaune* üerlicl). ©ein ßlicf leudjtete üoit
einer mannen ißegeifterung, mte fie bent forglo» bat)in«
tebenben Jüngling einft fretttb getuefett §ebmig mühte
fiel) umfoitft, ein aitffteigeube* ©efühl ber ©ci)ant 31t

nitterbrüden, ba* ihr fagte, baf? fie il)it Oerfaititt, ibtit
llnred)t getfjan habe, ai* fie itt ihm ben müßig bie
ßorsitge feine* Weid)tf)unt* ©eitieffettbett oermutl)ete!
—- 2d) toer laftete biefe Erfenntniß auf .jaebmig; aber
freitief) : anmerfett bitrfte er ißr folcßes Empfiitbctt
nießt! ©ie iuar froh, burd) ben Knaben unb ein
©efpräd) mit beut ßruber ber giirftin ber Seobadjtuitg
beë jungen DWattne* fid) 31t ent^ief)eit. Xie* mar jebodb
feitte*meg* ber îvall. llJia?; Ematb* ©efüt)l für ba*
ftrebeitbe Kittb be* Arbeiter* toar ein nachhaltige* ;

hatte e* bod) feinem Sebeit bie ernfte 3iid)tmtg
gegeben : er moüte fid) uttb it)f bemeifett, baß attd) ißiit
ber SJcittl) nießt fehle, feine ßitfnnft au* eigener Kraft
31t geftalteit! Xcr unermartete Slttblid be* fo Oer«

cinberteu SJläbcfjen-* ließ jene* ©efithl mit aller ©tärfc
in ihm aufleben, freilich galt e*, oor ber ^rctttbcii
bie innere ßemegtutg 31t bemeiftern, toa* attd) il)m
oollfontmen gelang; aber al* ber junge tOiauit nad)
fteifent 2lbfcl)ieb*gritße gegen .öcbioig bie Einfallt«
feit feine* Limmer* auffuchte, ba erfüllte loogettbe
Unruhe fein ©emittl). Er fat) fie mieber oor fid) ftet)eu :

loic ebet ihre Spaltung uttb meld)' feelenüoller Wu*britd
in ihren ßitgeit! SOßafjrlid) : §ebmig ffrpmantt crfchiett
beut jungen SKattite attd) heute ttod) at* ein Kteinob
— toot)l mertl), barunt 3U merben mit ßagen unb
ßattgen! Wein, er tonnte fie itidjt aufgeben — er
moflte fid) ja gebulbett unb marten, tooilte ihr ßeit
geben, fich 31t befintten, ihn uttb feilt ©efühl für fie
feitneit lernen, ba* ftarf genug gemefen, au* einem
fröhtid) genießettbett Jüngling sunt eruftt)aft ftreheitbeit
SWattne ihn 31t madjett .fiatte itid)t bie gürftiit. ihn
aufgeforbert, fie 3U befttdjen, unb bett SSttnfd) ttad)
häufigem SSerfeßr mit il)nt ait*gefprod)eit — sutußtoedc
ber êrreid)ttng ihrer eblen SÎbfichten — unb mar ba*
nicht ein gingerseig be* ©efdjia*, bett er benußett
fottte, bent geliebten Wtäbchen näher 3U treten, feitt
uttoerättberle* ©efühl ihr ïuttb 3U geben?

Einen glüdlid)ett ßufall nannte e* 2fta;r Emalb,
ber ihn mit .Çiebmig in ber großen Wefibensftabt 3m
fammenführte, mar e* nießt meit mehr ai* ba*? .jqatte

er fotd^e gügung nid)t oielmeßr feinem menfdjenfreuttb«
tießen ßeftreben 31t üerbattten, al* beffen fegen*bolle
grudht bie* ßufamtnenfinbeit mit .Ipebmig erfdhien?

Unb fie faßen fid) öfter, bie Reiben, unb ailmälig
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Das bernische Erziehungsdepartement verordnete,
daß schulpflichtige Kinder auf dem Theater weder als
Statisten, noch als Spielende verwendet werden dürfen.

FataleFolgen des Tabakrauchens. Wie
gefährlich das Tabakrauchen bei jugendlichen Individuen
unter Umständen werden kann, beweist folgender von
Broomhead veröffentlichter Fall: Ein 13jähriger Knabe

hatte sich durch das Rauchen von Eigaretteu aus dünnem
Tabak starkes Uebelsein zugezogen: er wurde "am etwa

1^/2 Stunden auf einem Closet, wo er heftig erbreche

mußte, bewußtlos aufgefunden. Den Arzt hattc man ers

drei Stunden später gerufen, als bereits Krampfe emge-

treten waren. Trotz Behandlung erfolgte spat, r der Tod

durch Athmungslähmung. Bei der SekNon wurden die

Großhirnhöhlen voll von geronnenem Blut gefunden, die

Klappen der großen Körperpulsader waren verdickt und

schlußunfähig, die Muskelwand der linken Herzkammer

zeigte sich in ihrer Masse vergrößert." " (Blätter fur Gesundheitspflege.)

^
^

-ft

Die bekannte Jugendschrlftstellerin Louise Pichler
ist in Stuttgart gestorben. Sie erreichte ein Alter von
66 Jahren.

5 -f-

Auf der Berliner Ausstellung für Unfallverhütung
hatte die dortige allgemeine Elektrizitätsgesellschaft
elektrische Kochtöpfc ausgestellt, die vielfache Bewunderung
erregten. Der neue Artikel stelle sich aber im Ankaufe so

theuer, daß au eine allgemeine Einführung desselben
vorderhand nicht zu denken sei.

^
-ft A

In Milwaukee (Amerika) besteht eine ganze
Familie aus praktizirenden Nechtsgelehrten, nämlich: der

Bater, die Mutter, zwei Söhne und zwei Töchter und

schließlich noch die noch nicht 20 Jahre alte jüngste Tochter,
die eben niit Ehren ihr Examen bestanden hat.

Für Küche und Haus
^mniuimîumnmmnmnnimm^nmmmìûmìiiîinimimniîii'mfm

Gebackene Fleisch Würste. Man schneidet 1/4 Kllo
Kalbfleisch, etwas Petersilienkrant und ein in Milch
geweichtes und wieder ausgedrucktes kleines Brödchen ^'in
zusammen, gibt es in ein flaumig abgetriebenes, eigrvtzes
Stück Butter, in welches man 2 ganze Eier und 1

Eidotter, etwas geschnittene Zitronenschale, Salz, eine Prise
Pfeffer, 2 Löffel Rahm und 2 Löffel fein geriebenes Brod
gerührt hat. Aus dieser Masse formt man kleine Würstchen,

die man in zerklopften Eiern wälzt, mit geriebenem
Brod übersiebt und in heißem Schmalz backt.

-ft
-ft -ft

B r o d klößche n z u r S u pp e. Man rührt 50 Gramm
Butter weiß und dicklich, gibt 2 Eier, 100 Gramm
feingeriebenes Brod, Salz, Pfeffer, geschnittene Petersilie lind
Schnittlauch, nebst etwas geriebener Muskatnuß dazu,
und sticht die Klöße nach etwa einer Viertelstunde in
kochende Fleischbrühe, wo sie in etwa 5 Minuten gar sind.

-ft
K -ft

Getrocknete Erbsen schnell weich zu kochen.
Die zu kochenden Erbsen werden mit kaltem Wasser
übergössen und etwa 12—15 Minuten darin quellen gelassen.
Nachher wird das Wasser abgegossen und die Erbsen werden

noch feucht in bedecktem Gefäße an mäßig warmem
Orte zwei Tage stehen gelassen. Die Erbsen fangen dabei

an zu keimen, es entwickelt sich Zuckerstosf und beim
nun folgenden Kochen werden sie schnell weich, schmecken
angenehmer, werden leicht verdaulich und erhalten beinahe
den Charakter frischer, grüner Erbsen.

4-
-ft -ft

Um Ofenkacheln zu verbinden, mischt man fein
gesiebte Holzasche mit fein gesiebtem, trockenem Lehm zu
gleichen Theilen; dies wird mit etwas Kochsalz gemengt
und mit Wasser zu einem Teig gemacht, der in die Fnqen
eingedrückt wird.

Fragen.
Frage 1303: Wie entfernt man Fettflecke aus einem

Buche, ohne daß das hübsche Werk irgendwelchen Schadennimmt? Fur freundliche Auskunft dankt bestens
Eine Abonnentin.

Frage 1304: Ich bewohne eine sehr kalte Parterrewohnung

und möchte von Fachkundigen gerne erfahren
ob es bloß von Kälte herrührt oder von Feuchtigkeit'
wenn im Wohnzimmer in einem Theil des Wandkastens
die Wand stets naß wird, so daß Papier grau wird und
angefrierr, wenn der nicht gebrauchle Kochherd rostig wird
und eine Ecke im Schlafzimmer von Eis glitzert? Ist
eine solche Wohnung schwachen, an Husten leid nden Per-

schädlich und wenn ja, wie ist diesem Uebelstande
abzuhelfen? Würde das regelmäßige Heizen des
Schlafzimmers der Feuchtigkeit zu wehren vermögen?

Eine um ihre Gesundheit Bekümmerte.

Frage 1305: Zu welchem Zwecke kann Tamarinde
verwendet werden? Zum Boraus besten Dank.

Langjährige Abonnentin.

Frage 1306: Wer ist so freundlich, eine Anstalt
anzugeben, in welcher eine junge Tochter durch Arbeit einen
Theil des Kostgeldes abverdienen könnte? Die Tochter
leidet hie und da an nächtlichen epileptischen Anfällen,
doch hindern sie diese niemals an der Tagesarbeit.

Frage 1307: Welches ist die geeignetste Zeit, um
Oleander in einen größeren Kübel zu versetzen; wie
verfährt man dabei und welche Erdmischung ist diesen Pflanzen
am zuträglichsten? Für guten Rath zum Voraus besten Dank.

Antworten.
Auf Frage 1287: Es ist eine häufige Erscheinung,

daß der Appetit der Kinder im Winter kein so guter ist,
wie z. B. im Herbst und Frühjahr. Das kommt von dem
Mangel an freier Bewegung während der schlechten Witterung.

Der Aufenthalt in eingeschlossener Zimmerluft,
besonders Schulstubenluft, befördert bekanntlich nicht den
Appetit, auch thut dies nicht das viele Stillesitzen. Da,
wo die Lage der Wohnung nicht einen täglichen, längern
Lauf zur Schule bedingt, führen die Kinder, und vor
Allem die Mädchen, im Winter eine viel zu sehr sitzende
Lebensweise. Wenn daheim das Stübchen eng ist, sieht
es die Mutter eben am liebsten, wenn ihre wilde Schaar
ruhig um den Tisch versammelt ist bei Spiel, Lektüre und
Handarbeit. Der kindliche Körper macht's dabei aber, wie
der Geraniumstock auf Mutters Blumentisch: der steht
wie still, treibt keine neuen Blätter, sondern wartet
damit, bis er einmal wieder draußen ist in Luft und Sonnenschein.

Was nun des Kindes Appetit betrifft, so kann die
Mutter die Bemerkung machen, daß öfters Abends
derselbe sich ganz prächtig entwickelt. Das kommt vielleicht
davon, daß das Kind einen freien Nachmittag hatte oder sonst
mehr Gelegenheit zu fröhlichem sich tummeln. So wird
denn tüchtig zu Nacht gegessen, bald daraus zu Bett
gegangen, spät aufgestanden, so daß man sich sehr beeilen
muß, um in die Schule zu kommen. Das Frühstück bleibt
unter diesen Umständen eine Nebensache. Im Winter holt
der Körper das an Kraft Verausgabte oft durch längeres
Schlafen nach, und am Morgen hat er eben noch nichts
geleistet, um Bedürfniß nach Nahrung zu empfinden. Werden

die Kinder zu frühem Aufstehen angehalten, dann
gewaschen, tüchtig gerieben und wird mit ihnen gleich
noch etwas Gymnastik getrieben oder ihnen einige Hausarbeit

auferlegt, so werden sie ihre Morgenmilch wohl gerne
trinken und auch noch nach Butterbrod verlangen. Gra-
hambrod eignet sich dann hiefür vorzüglich. H. B.

Auf Frage 1292: Als leicht verdauliche Wintergemüse

für Kranke können wohl nur die Wurzelgemüse, wie
gelbe Rüben, Schwarzwurzel, Pastinak und Sellerie,
bezeichnet werden. Alle Kohlarten, wie Blumen- und Rosenkohl,

grüner Kohl, Kohlraben und dergleichen, werden nicht
gut ertragen, weil sie mehr oder weniger heftige Blähungen
verursachen. Letzterem Uebelstand kann zum Zcheil dadurch
abgeholfen werden, daß man ein wenig Kümmel mit dem
Gemüse zusammenkocht. Ist der Geschmack desselben nicht
beliebt, kann er auch nur erst auf dem Teller mit der
Speise gleich vor dem Essen vermischt werden. Für Kranke
wären die zarten Sommergemüse, in Büchsen konservirt,
freilich noch passender. Da, wo man kein eigenes Gemüse
hat, sondern dasselbe im Winter erst kaufen muß, kommen

solche Konserven auch kaum theurer zu stehen: dabei

hat man die Auswahl zwischen jungen Erbsen, Bohnen,
Spargeln u. s. w., und kann man somit dem Geschmack
des Kranken mehr entgegenkommen. H. B.

Auf Frage 1294: Wenden Sie sich an Herrn Pfarrer
Kneip in Wörishausen (Bayern), der durch sein
Naturheilverfahren schon manches Uebel kurirt, das durch andere
ärztliche Mittel nicht zu besiegen war. Frau E.-R. in F.

Auf Frage 1295: Ein Mittel gegen rothe, fingerdicke
Striche an der Stirne Ihres Kindes kann ich Ihnen leider
nicht geben, wohl aber die Beruhigung, daß sich die Striche
verlieren werden. Mein jüngstes Kind befand sich im
ähnlichen Falle und im Alter von 8—10 Jahren war die
rothe Stelle ohne weiteres Dazuthun vollständig
verschwunden. Frau M. D.-F.

Auf Frage 1299 kann als Südfrüch'enbandlung on
Aras empfohlen werden: H. Wengle-Federspiel, Kreuzungen.

P. H., St.

Auf Frage 1300: Der eingemachte Ingwer (aus
Ceylon und auch aus China) ist eine Art Confiture, gut
für den Magen, aber etwas hitzig. Derselbe wird meist
nach größeren Diners zum Dessert servirt. Zu diesem
Zwecke werden die meist ziemlich großen Stücke in kleine
Würfelchen zerschnitten und auf kleinen, sogenannten
Dors d'oouvre-Schüsselchen aufgetragen. Es ist geboten,
den Syrup, in welchem der Ingwer liegt, niemals
eintrocknen zu lassen; alsdann hält sich letzterer im Originaltopfe

lange Zeit hindurch. Frau Z.-P., S. in K. Kt. B.

Auf Frage 1300: Ingwer ist ein Bestandtheil des
die Magenthätigkeit lebhaft anregenden Jngwerkonfekts.

Auf Frage 1302: Solch' bleibend belegte Stimme
nach einem vor vielen Jahren mangelhaft gepflegten
Katarrh kann kaum in bloßer Erschlaffung der Stimmbänder

bestehen, welche durch allnächtliche nasse Halsumschläge

und Schonung des Sprachorgans allmälig zu heben
ist, sondern wahrscheinlich handelt es sich um tiefere
Störung in den Athmungsorganen. Wenn Sie zuerst durch
eine gründliche Untersuchung den Zustand konstatiren lassen,
so kann Ihnen besser ein zutreffender Rath ertheilt werden.

I. Z.

Erkämpfte Ziele.
Erzählung vvn Marie Gern er.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

it kaum zu unterdrückender Bewegung hatte
Hedwig die Mittheilung der Fürstin hinge-
nommen; sie bemühte sich, durch möglichste

Unbefangenheit ihre momentane Ergriffenheit zu verbergen.
Rasch überlegte sie, daß, wenn es ihr auch gelänge,
durch irgend einen Bvrwand ihre Begleitung zu dem
Besuche zu verweigern, um ein peinliches Begegnen
mit Herrn Ewald zu vermeiden, ihr dasselbe für
ein späteres Mal doch nicht erspart bleiben konnte
kannte sie doch die Fürstin und deren zähes Verfolgen
eines Planes, der ihres Interesses würdig erschien!

Max Ewald stand in dem seine Wohnung
umgebenden Garten, inmitten einer kleinen Schaar ärmlich
gekleideter, bleicher Kinder, welchen er Obst und Brot
austheilte, als die Equipage der Fürstin vorfuhr.
Erstaunt vernahm der junge Blaun den Namen der
letzteren, die durch ihren Diener sich melden ließ. Er
empfieng sie auf ihre Bitte im Garten, und nachdem
sie ihm den Zweck ihres Kommens mitgetheilt, stellte
sie dem jungen Arzte ihren Bruder und die tief-
errvthende Hedwig vor. Bewegt zuckte es ans in den
Mienen Max Ewalds, als sein Blick die elegante, junge
Dame traf, und kaum war es zu unterscheiden, ob es
der Ausdruck der Freude oder des Schmerzes war,
welcher darin überwog! Hedwig aber machte sich

angelegentlich mit ihrem Zögling zu schaffen, während
sie doch nicht umhin konnte, den jungen Mann, dessen

ehrlichen Worten sie einst eine so verletzende Deutung
gegeben, mit dem Interesse zu betrachten, welches Menschen
mit außerordentlicher Handlungsweise stets erregen!
Sie fand ihn verändert, das war nicht mehr der
übermüthige Student, der dem Genuß des Lebens stets gerne
sich hingegeben. In seinen Mienen zeigte sich unverkennbar

der Ausdruck eines festen, sittlich-ernsten Willens,
der den weichen Zügen des Jünglings das Gepräge des
gereiften Mannes verlieh. Sein Blick leuchtete von
einer warmen Begeisterung, wie sie dem sorglos
dahinlebenden Jüngling einst fremd gewesen! Hedwig mühte
sich umsonst, ein aufsteigendes Gefühl der Scham zu
unterdrücken, das ihr sagte, daß sie ihn verkannt, ihm
Unrecht gethan habe, als sie in ihm den müßig die
Vorzüge seines Reichthums Genießenden vermuthete!
- Schwer lastete diese Erkenntniß auf Hedwig; aber

freilich: anmerken dürfte er ihr solches Empfinden
nicht! Sie war froh, durch den Knaben und ein
Gespräch mit dem Bruder der Fürstin der Beobachtung
des jungen Mannes sich zu entziehen. Dies war jedoch
keineswegs der Fall. Max Ewalds Gefühl für das
strebende Kind des Arbeiters war ein nachhaltiges:
hatte es doch seinem Leben die ernste Richtung
gegeben : er wollte sich und ihr beweisen, daß auch ihm
der Muth nicht fehle, seine Zukunft aus eigener Kraft
zu gestalten! Der unerwartete Anblick des so

veränderten Mädchens ließ jenes Gefühl mit aller Stärke
in ihm aufleben. Freilich galt es, vor der Fremden
die innere Bewegung zu bemeistern, was auch ihm
vollkommen gelang; aber als der junge Blaun nach
steifem Abschiedsgruße gegen Hedwig die Einsamkeit

seines Zimmers aufsuchte, da erfüllte wogende
Unruhe sein Gemüth. Er sah sie wieder vor sich stehen :

wie edel ihre Haltung und welch' seelenvoller Ausdruck
in ihren Zügen! Wahrlich: Hedwig Frymann erschien
dem jungen Manne auch heute noch als ein Kleinod
— wohl werth, darum zu werben mit Zagen und
Bangen! Nein, er konnte sie nicht aufgeben — er
wollte sich ja gedulden und warten, wollte ihr Zeit
geben, sich zu besinnen, ihn und sein Gefühl für sie
kennen lernen, das stark genug gewesen, aus einem
fröhlich genießenden Jüngling zum ernsthaft strebenden
Manne ihn zu machen! Hatte nicht die Fürstin, ihn
aufgefordert, sie zu besuchen, und den Wunsch nach

häufigem Verkehr mit ihm ausgesprochen — zum Zwecke
der Erreichung ihrer edlen Absichten — und war das
nicht ein Fingerzeig des Geschicks, den er benutzen
sollte, dem geliebten Mädchen näher zu treten, sein
unverändertes Gefühl ihr kund zu geben?

Einen glücklichen Zufall nannte es Max Ewald,
der ihn mit Hedwig in der großen Residenzstadt
zusammenführte, war es nicht weit mehr als das Hatte
er solche Fügung nicht vielmehr seinem menschenfreundlichen

Bestreben zu verdanken, als dessen segensvolle
Frucht dies Zusammenfinden mit Hedwig erschien?

Und sie sahen sich öfter, die Beiden, und allmälig
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lernte e* pebmig, beit Mlid ju bent jungen Wanne,
meint and) flüchtig nur, 31t erßebeit, meint er eilt fttrjee
Sort an fie richtete Setttt er mit beut ©ifer feines
für ba* Soßl ber Witnteitfßeit fdjlagettbctt perzenâ
ber gürftin feine glätte zur Sittberitng be* ©leitb*
barlegte, battit laufßte pebmig, aitfcf)eittenb in ißre
panbarbeit bcrtieft, 00 II regfter Xßeilnaßme feinen
Sorten, ttttb c3 gefßaß moßl, baß ber Mlid be§ Spre*
ßeitbeu plößlidj ben be* jungen Wäbßen» traf, baê
non mariner Megeifteruug leußtetc Wit tiefem C£r=

glübett aber fenfte pebmig ba* Singe üor biefett s-8(icfeu.

XIII.
©* ift fternijclle Sluguftnadjt. Was ©malb, ßeint*

gefcßrt Doit einem feiner jeßt ßäufigett Mefußc im
intimen .Streife be* fitrftlißen paufe», lehnte auf beut
Malfou feiner Soßiutttg. IS* mar fpät gemovben beim
Mcfpreßen feine* Sieb(iug*platte* : bett St inherit 1111=

bemittelter Slrbciter ein .peint 311 fcßaffeit oofl Sonnen
lißt ttttb belcbenber Wartenluft, mo fie tagsüber fiel)
tummeln ttttb Weftutbßeit ttttb Sebeit*frifße fid) ßeint*
ßoleit tonnten in bie bumßfeit Soßnitiigett ber mäßreitb
be* Jage* anSiuärtS befcßäftigten ©lient

îie gürftin batte zu folßent Morßabcit ißre oollfte
Tßeiluabntc geäußert, ja ifjre piilfe ißnt üerfprodjeit
Vrtfbclttb batte fie bann bemerft, baß eilte fold)e Slnftalt
Dor allem ber rührigen Apau*mutter bebiivfe. pättc ißr
Mlid babei auf beit Biigeu be* jungen SMaitne» üermeilt,
to märe ißr fidjer bie buitfle Wlutß aufgefallen, bie
bei il)rcit Sorten fein Slutliß übergoß, .spaftig batte
er eilt attbere* Xßenta jur Spraße gebradjt, mäl)reub
•Pebmig fid) mit einer fel)r Dom ;faune geriffelten grage
au bett dürften mattbte.

geßt, unter bent ocrfßmicgeueu sJ£acf)tl)itiiiitel,
braudjtc e* feilten gmaug nietjr, uitgeftünteit Schritte*
burßntaß ltitfer grcttitb bett fleitieit Mannt be* MaHoit*,
1111b gleiß bemegter Tstutf) mogten ©ntfdjlüffe, Sßläite,
otoeifel ltub Mefürd)tnugett in il)iit auf utib iiiebcr.
Silberne* yjèonblicljt flutßetc über bie fjelleii Stiefel
ber Wartcumegc utib lief) ba§ Medeit be* Spring*
brnititen» a(* glättzeube gläeße au* bett Sdjatten bè*
Mttfßmerfe» berDorleud)ten. Ming* unt beit einfallt
Siititcnben fd)lief bie große Stabi, baë päitfernt.eer
mit feilten Don Sdjmerj itnb ^Çrettbe bemegten Sogen,
feinem ergreifenbeit Wegenfaß Don Wenitß itnb ©leitb
gßn ßatte Wap (Smalb fo oft mit Scfjntcr^ entpfitnbeit ;

feit er eingebogen mar in ißr Seißbilb, führte bie
yiuSübititg feines Sierufes il)nt beit gantmer ber großen
Stäbte fei fo ttaße Dor klugen!

Mud) beute ließ foldje Metradituug beit ©Enterb
1111t eigene* ©rieben halb leifer crflittgen iit ber Söruft
be* WenfßettfrettttbeP Slit bie Sattb gelernt, Der*

barrte ttitfcr grenttb, ben fjolbeit Milberit fid) über*
laffetib, meld)e bie freitublicße Wöttin Mßa"tafie mic
eine gata Worgaita Dor feilte Seele baitberte. ©r fal)
einen Mau fid) erbeben auf luftiger pöße am Salbe-**
faillit, eilten ftolgen, tißtüollen Matt mit Mcraitba'ê
nub Säulenhallen unb mit meiteit Mafeitfläcbeit uitb
Maumgärteit ringsum! Unb in Ujncn tuinntelteu fid)
mit froßer gugeublitft bie Siiitber ber Sinnen, bie ja
and) feilte Mrüber marett unb für bie Wott Suft unb
Sonne ja and) gefd)affeit! Seilt perz Hopfte üou
freitbigem ©mpfinben, er fal) fid) felbftbefriebigt itmßer*
maubclit unter beit fpiclenbett Sl leinen, fal), mie fie
mit läcl)elnbeu Wieueit zutraulid) bie Apättbdjen il)itt
boten unb ait* lacbeitbeu Slugeit il)it grüßten! 2litd)
fWap lächelte: ein fdjöiteS, Dcrflärcitbe* fächeln; beun
ma* er ba fd)aute mit feilte* Weifte* 9lugc, e* mar
ja fein À raunt feit fahren! Sitrbe er jitr Sirflicß5
feit merbett ober follte er bal)iitgel)eit mit feiner ^ttgeitb?
Sürbeit .fMugabc ttttb e()rlid)e* Sollen genügen, beut
Xrauntbilbe Sieben 51t Derteif)cit

Sürbe nid)t bie Seit, bie falte, ititdjterue Seit,
tad)eu ob ihm, ob feiner marmfitl)ligeit föeftrebitugen
juiit Sohle feiner leibeitbeit Mtitbrüber, gleid)iuie feilt
eigener Mater c* tl)at, ber ifjtt einen 1l)orett, einen
uitprnftifdjeu ïrâunter gefcholteu tutb fait fid) abge-
menbet l)«ttc Doit bent 3ol)tte, toeil er uadh be* Mater*
2(itfidjt e* uid)t Derftaub, mic eitt 2lbcliger aufzutreten
unb, beit Xrabitioiteit feiner gaittilie getreu, iit füßler
Wleiehgültigfeit 51t üerbarreit gegen bie Streife be* ttie=
bereit Mottet?

pept gebad)te itttfcr ffreuitb jener ©ittmettbitttg ber
Aürftiu, bie fie lädjelitb if)m gemadjt, unb itt lieblid)e
Milber Derfenfte fid) fein Wentütl). Reiter ftolje Mau
mit beit lid)tDoHeit Sälen uitb beit fröhlichen, flehten
^tifaffeu, er erfdjieit ihm Dont golbeitfteit Siid)te iiber=

ftral)lt, meint er .fSebmig ^rt)maitu ait feiner Seite fid)
bnd)te! Sollte e§ nicht möglich fein, baß fie eiitft iijnt
gehören mollte, eiitft, menu fie erfamtt hätte, baß and)

er Stolz befaß, beit Stolz bc* cljrlidjeit fOlantteê, ber
il)it bantobt in allem ©rufte unt fie ßntte merbeit laffen?

^ttbeiu SWaje fein tfiiunter betrat, faitb er eilten
Mricf Dor, meld)ett er Dorfjiu itberfel)eit unb ben er

jept erbrach- ©r mar Doit feiner Schmefter ©mmt),
bie jeßt alt ermachfette junge Xante mit all' bent
Xrattg ißret Dergnügentbitrftigen Sefeit* fid) bent
Wenuffc gefettiger ^reubeit ergab. Wegenmärtig, in ber
„tobten Saifott", mie fie mit Mebauertt ermähnte, meilte
©mint) mit einer Xante unb beren Xöcf)teru iit einem
Dielbefud)ten Mabeorte. Mad)bem bie ©t^reiberitt über
bie Mergttitguitgett, bie fie iititgemacht, in ciitgeljcnbfter
Seife berid)tet hatte, fuhr fie fort : „Apropos, SOÎap,

et mirb Xicß intereffiren, Doit einem Weritcfjte 51t Der=

nehmen, bat in unferettt Stäbtcheit auftaucht unb Doit
meldjetn Warna mir fd)rieb! ©t betrifft bie „milbe
Apumntel", bie gelehrte pebmig ^rtjntattu Sie foil
ja eine richtige „Sabii" gemorbett fein in ber Mefibeuj.
Maß, für Solche Dielleid)t, bie fein Urtßeil ßabeit iit
bergleicßen felbft glaube niematt, baß bie Xocßter
einer Safcßfrau je mie eine Xante autfeßeit fann!
2lber ßöre, mat bie S3eute Don ißr er^äßlett : fie fei
bie Wcliebte eine* Surften, mit bem mau fie häufig
mitfahren fießt uitb ber fie ltäcßfteu* heiratßen merbe
3ft'* nid)t eitt abfurbc* Werebe, rein 51111t Xobttacßen?

©* feßeint mirlid), alt mollteit bie Sieute bitrcßaut
eilte SfMnjcß machen mit beut ßocßmütl)igeu Xing,
bamit fie nod) gattj beit Merftattb Dertiert üor lauter
©inbilbititg Sage mir boch, ma* ben Sittlaß 51t folcßcnt
Werebe geben foiinte: beim auf einem STöritcbeit Saßr=
ßeit berußt ein fotdjeS Werücßt immer!"

Wa); ©malb ftanb eilte lange Seile ftarr mit bem
Mricfe iit ber .pattb. pa, eilt biimnte* Wefdjmäl), bat
mar et getoiß ; aber „auf einem STörucßeit Saßrßeit fußt
folcfjes Wcritd)t immer"! So feßrieb bie Schmefter,
ititb er mußte biefeut 2(u*fpntcl) beipflichten Sar
liicßt ber fÇûrft ftett unt .pebmig, unb erfebiett et bcttit
itnma()rfd)eittlid), baß er in foldjent täglicßen Umgang
bat feltene SDläbdjeit lieb gemaituV Sar er itidjt ebel=
benfeitb unb Dorurtl)eil*fvei genug, um ."pebmig, ißnt
ebenbürtig au Milbung, 511 feiner Wattin 51t madjett?
Wap ftieg bie Wtuthmelle ßeiß 51t Stopfe bei biefer
Morftellititg ; er rief fiel) alle bie Streichen iu't We=

bäcßtniß, bie feilte auffteigetibeu Mefitrd)tuitgeu beftä=
tigcit fonittcu, unb iutitter mahrfdjeiitticßer erfdjieit
uitferetit p-reititbe fold)e 2(itua()me. .?,] - ^©r nannte fieß tßöricßt, baß er ait eitt feinteube*
Merfteßeit Doit Seiten £>ebmigt ßatte glauben föitneit,
uitb befcßloß, bat Spant ber Xürftiit auf alle gälte meint
itidjt 51t nteiben, fo bod) in meniger häufig
aufzufitcßett ; bettit unerträglich erfd)ieu e* ißnt, beit

gürften uitb Spebmig füttftig beifamitteu jtt feßett!
Seuig Scljlaf faut itt biefer S)îad)t iit be* jungen

Xoftort 2litgeit, uitb bie Worgeitfonttc befchieit fein
bleichet, ermaeßtet Wefid)t, bat mutßlot beut Xagemerf
entgegeufdjaute. 2lber et bemäßrte fid) an ißiit bie
Straft bet tüchtigen Sollettt uitb bie Wadjt ber We=

möhttung bet eblcit Wettfcßeit, fein Xeitfeit bett guter*
effeit ber 2lßgeiiteiitt)eit jujumenben! 2llt bie blaffett
Weficßter feiner Patienten Dor bem Slrjte erfd)ienen,
mit beut 5uOerfid)tlidjeu ©rmarten, baß er ißtteit helfe,
ba brängte bat marme Witgefitßl für bie Mrüber ben

perföutidjen Scßnterj jitriicf, uitb mit gcmoßnter ."pitt*
gäbe mibtnete ttitfer greuitb fieß beit Mflicßteu feinet
Merufet. Mietet ift bet M^'ifet mertß, loa* an !öft=
liehen Waben uitt gefeßettft ift, itidjt* mit größerem
Mccßte alt bie Mrbeit : utiferet Xafeittt befter Segen.

XIV.
©* mar etm.i jmei Socßeit fpäter. pebmig faß

itt tiefen Webaufeu im SßaDilloit be* Wartent ; ißr 3ög=
littg fpiclte 51t ißren giißeit, uitb 51t öfteren Walèit
blidte er Dermuitbert 51t ber S!eßre.riu auf, bie beute,

gar uießt mie fonft, frettublidß unt feilt Xßun fieß füllt*
inerte. Stille Xratter lag in ipebmigt Bügen, uitb
bemegt 50g fie ein bent SKufeßen nach fd)on öfter» ge*
lefeitet Schreiben au» ber Xafcße. Xa»felbe geigte
bie flareit Scßriftjitge einer graiteitßanb ; et fam Doit
grait Watßilbe. „Signet ©malb ift feßr leibenb," fo
tat ."pebmig, „faillit founte fie bat Sprecßeit ertragen,
alt id) auf ißrett bringlicßett Sitttfcß fürglich ße be*

fud)te Sic bat ntid), 2(rnolb 51t ißr 51t berufen, tnbem
fie bat Mertraueit hege, baß Wott bitrd) ißit ißr helfen
merbe, ttttb fo bemegt Hangen ißre Sorte, baß idj
ihrem Suitfdje 51t millfaßren Derfprad)! Sie fragte
aud) uad) Xir uitb freute ftd), 51t Deriteßiiteit, baß
et Xir moßtergeßc! Xit meif)t, liebe pebmig, eignet
feitnt bie Merßättuiffe iticßt, melhe Xicß bemogelt,
cinft fo plößließ megjugeßett Doit bier, ttttb fie betonte

et alt eilte merfmitrbige gitguitg, baß ißr Mruber an
bem Orte Xeiuet jeßigen 2lufeittßalte» fteß nieber*

gelaffett! Wit Megeifteruitg ergäßlte mir bie Sïraitfe
Doit ben eblcit Meftrebititgett biefet Mrubert, metdßen

fie bie märntfte Xßeilitabnte feßenft. — Wicß aber,"
fo fußr grau Watßilbe fort, „bebitttft et eine redjt
bebeutfame gügttitg, baß biefe beiben Sliuber einet
ettgßerjigen 2lriftofraten fold)' ebetmiitßigeit Sinn be*

fnitbcu, melcßer fie mit Xßcilnaßntc ben Witbrübern

ber untern Stäube fid) jumenbett ßeißt! Signet mibtnet
eitt uttDeränbertet gntereffe ber Slittbiibuitg ißre»
©cßüßliitg't Meter; unb et ift ritßreitb, bett banfbareit
gungeit Doit feiner Soßltßäteriit fprecßeu 511 ßöreit
iit beffett Mriefett au feine Wutter ttttb ait Slrnolb,
rneteß' Sießterent ber angeßenbe Slünftler mit ftett gleicher
triebe anhängt Sat Slrttolb felbft betrifft, fo meißt
Xu bereitt, baß er feit beut grüßjaßr iit einer auf
bett ©rgebniffett feiner ©rfaßritngeit bafirenbeit, Hei*
iterett Speitanftalt in Sippenzell alt Slrgt mirffam ift
uttb mit großer greubigfeit feinem Merufe obliegt!
Seilt größter Sitnfcß ift et, bereiitft eine äßnliche SÏn*

ftalt iit großem SOlaßftabe 51t erridjten unb 51t leiten
X11511 bebarf et jebod) meit bebeutenberer Wittel, alt
mir fie uitferent ©oßite gntoeitben föitneit, ititb mirb
er baßer tooßl mit feinem jeßigeit befd)eibeiteit Sir*
Htngtfreife fieß begnügen müffeit! beizufügen faitit
icß nießt nnterlaffeit, mie empört mir fiitb über bat
roße Metragen Xeiiter Scßmefter .spanne Mndjbetti et
ißr gelang, beit crfteit Slrbeiter ©ueret Mater», eilten
leidjtfiitnigett, genußfüchtigenMurfcßeit, bitrcß ißr Slofet*
tiren 51t umgarnen, feßte fie c* bureß, baß ber Mater
ißnt bat Wefcßäft abtrat, 1111b itittt geberbeit fid) bie
jungen Sente alt Sperren int spattfe, Derbräitgen bie
©Iterit aut ißrer Soßuuug in bat spiitterbau» ititb
frättfeu bie alten Meute bureß ißr barfeßet, fetbftfiidjtige*
Metragen! Sie ßabeit eilten Mctben eingerichtet, unb
spanne fiubet et beguenter, alt Merfättferiit itt bi'tbfd)er
Xoilette 51t amtiren, alt am Safcßzitber 511 fteßeit
Watt ntitffe mit ber Beit oortoärtt gehen, fagt fie, uitb
ßält für bie Säfcßerei frentbe Vente, bereu Meanf*
fid)tiguttg .panne iticßt einmal ber Wutter überläßt.
Unter beut Mormaitbe, biefe fei 31t alt, einem Wefdjäftc,
mie et heutzutage betrieben merbeit ntitffe, üorzufteljeit,
beuiißt fie bie Wutter 31t Slitcßeitgefcßäften ttttb gitnt
Sluttrageu ber Säfd)e, unb icß feße ©ure itocß ritftige
Wutter nur mit trübem Weficßte ititb ßäitfig Dermeiitteu
Singen untßergeßeu! Sie meießt mir an», ma* icß be*

baitre; id) Oernuttße, baß ißr Wemiffeit fie briidt megeit
ißre* einfügen Meiteßnteu» gegen Xicß Xie alten Sente,
bie ftet* mader fid) burcßfcßiitgeit, tßun mir herzlich leib,
itnb icß freue mid), baßXit fie fo fräftig uuterftüßeft!"

©iit Maßfaß fpätcrett Xatuitt» lautete: „Soeben
oerfäßt miß ber Mater Slgitefent! Xu ßätteft beit
ftotgen SMatttt ßöreit follett, mie er ntid) bat, Slrttolb
ZU fßreibeit, unb zMl'eid) Derfprad), allen Slitorb*
îtmtgeit beêfelbett z« miHfaßrett, menu nur feilt Sliitb
gerettet mürbe! gcß autmortetc ißnt, baß Slritolb mir
bereit* gefcßriebeit, er merbe bie Slraitfe bei ftß auf*
ueßnteit, boeß unter ber Mebiitguttg ttitr, baß ttißt bereu
Wutter fie begleite, foitberit, mentt immer möglich,
felbft, spebmig gn Xiß feßt Slrttolb ba» Mertraueit,
baß Xu ißit fröftig uitterftüßeit merbeft iit feinem Mer*
fahren, ma» er Doit Slgnefeit» fdjmaßer Wutter nißt
ermarteu faitn! .perr ©malb mar Derblüfft, at* iß ißnt
Xeiiteit Scatttett nannte, itnb meinte, Xu merbeft fßmer*
tiß in ein Slomnteu milligeit lieberlege Xir'*, mein
Sliitb, uitb befprid) Xiß mit Xeiiter Wöitnerin, ber
ebleit gürftin Wott lenfe Xeiiteit ©ittfßluß; e» märe
ein Siebe»merf, mobitrd) Xu gut maßen faititft, ma»
Xu eiitft gefeßlt iit linbifßeut Xroße!"

Slaß Sefeit biefer Beilen griff pebmig naß einem

beigefügten Mittet, melße» bie itnterfßrift Slgnefeit'*
trug unb atfo lautete: „Staunt barf id) Sic bitten,
geeßrte grau, beit Sitnfß gßre» Soßtte», melcßett id)
fo feßr tßeite, ait spebmig 31t übermitteln ©ö bcbünlt
miß ein gtt große» Wlitd, bürftc idj fie um miß ßabeit !"

Siititeub Derßarrte pebmig; bie Xßrättett fanteit
ißr iit'è Singe bei ben Sorten ber Slranïett. ga, fie
mußte geßeit; fie mußte e3, gemiß miltigte bie cble

gürftin eilt! Slber ein Slitbereé noß bemegte spebmig:
ber Webanfe ait jenen Mefttd)er, beffeit Sd)ri'tteit fie
eittgegenlaufßtc, beffeit Sorten fie ßorßte mit einer
maißfeitbeit Suft, ja beffen Webenfeit tagèûber uttaitë*
gefeßt fie erfüllte ©itt büfterer Matttt fßiett auf ißnt
ZU liegen iit jiiugfter Bed : ttißt meßr teußtenb rußte
feilt Mlid auf pebmig, mentt fie plößlid) 31t ißnt auf*
fßaute ; mie mit finfterer grage faß er auf fie. Sa*
mar'ö nur, ba§ ißn bemegte?

Xie gürftin trat 31t Spebmig: „So triibe, liebe
pebmig? Sa» ift'*, ba» Ste ber greitnbitt Derßeßlett?
Mitte, fpreßeit Sie fiß auè !" Sie faßte beö Wäbßett^
panb ttttb fußr fort: „Sie finb Deränbert, e» brüdt
Sie etma» ; foil id) irre merben att gßretn Mertraueit,
liebe pebmig ?" Mei beit gütigen Sorten braß pebmig
iit Xßräitett'au«. Slß, mie fßmer boß taftete ber @nt*

fßtuß auf ißr. Sie erzählte ber gürftin Don bem Suttfße
einer ©ßtoerfranfen, an ber fie ein ttnreßt gut 31t

machen ßabe, uttb bat unt ber gürftin ©inmilliguttg, für
einige Wouate bereit pauê 31t Derlaffen. (gortf. folgt.)

Sir maßen bie Sefer auf bie heutige Seiiage
beS prn. Slpotß. g. Wolliej in Wurten aufmerffam.
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lernte es Hedwig, den Blick zu dem jungen Manne,
wenn auch flüchtig nur, zu erheben, wenn èr ein kurzes
Wort au fie richtete! Wenn er mit dem Eifer seines
für das Wohl der Mitmenschen schlagenden Herzens
der Fürstin seine Pläne zur Linderling des Elends
darlegte, dann lauschte Hedwig, anscheinend in ihre
Handarbeit vertieft, voll regster Theilnahme seinen
Worten, und es geschah wohl, daß der Blick des
Sprechenden plötzlich den des jungen Mädchens traf, das
von warmer Begeisterung leuchtete! Mit tiefem
Erglühen aber senkte Hedwig das Auge vor diesen Blickeil.

XIII.
Es ist sternhelle Angustnacht. Max Ewald,

heimgekehrt von einem seiner jetzt häufigen Besuche im
intimen .Meise des fürstlichen Hauses, lehnte auf dem
Balkon seiner Wohnung. Es war spät geworden beim
Besprechen seines Lieblingsplancs: den Kindern
unbemittelter Arbeiter ein Heim zu schaffen voll Sonnen
licht und belebender Gartenlnft, wo sie tagsüber sich
tummeln und Gesundheit und Lebensfrische sich heimholen

könnten in die dumpfen Wohnungen der während
des Tages auswärts beschäftigten Eltern!

Tie Fürstill hatte zu solchem Borhaben ihre vollste
Theilnahme geäußert, ja ihre Hülfe ihm versprochen!
Lächelnd batte sie dann bemerkt, daß eine solche Anstalt
vor allem der rührigen Hausmutter bedürfe. Hätte ihr
Blick dabei ans den Jüqen des jungen Mannes verweilt,
so wäre ihr sicher die dunkle Glnth aufgefallen, die
bei ihren Worten sein Antlitz übergoß. Hastig hatte
er ein anderes Thema zur Sprache gebracht, während
Hedwig sich mit einer sehr vom ftanne gerissenen Frage
a>.l den Fürsten wandte.

Jetzt, unter dem verschwiegenen Nachthimmel,
brauchte es keinen Zwang mehr, ungestümen Schrittes
dnrchmaß unser Freund den kleinen Raum des Balkons,
und gleich bewegter Flnth wogten Entschlüsse, Pläne,
Zweifel und Befürchtungen in ihm ans und nieder.
Silbernes Mondlicht flnthete über die hellen Kiesel
der Gartenwege und ließ das Becken des
Springbrunnens als glänzende Fläche aus den Schatten dès

Buschwerkes hervorleuchten. Rings um den einsam
Sinnenden schlief die große Stadt, das Hünsermeer
mit seinen von Schmerz und Freude bewegten Wogen,
seinem ergreifenden Gegensatz von Genuß und Elend!
Ihn hatte Max Ewald so oft mit Schmerz empfunden:
seit er eingezogen war in ihr Weichbild, führte die
Ausübung seines Bernfes ihm den Jammer der großen
Städte ja so nahe vor Augen!

Auch heute ließ solche Betrachtung den Schmerz
um eigenes Erleben bald leiser erklingen in der Brust
des Menschenfreundes. An die Wand gelehnt,
verharrte unser Freund, den holden Bildern sich

überlassend, welche die freundliche Göttin Phantasie wie
eine Fata Morgana vor seine Seele zauberte. Er sah
einen Bau sich erheben auf luftiger Höhe am Waldessaum,

einen stolzen, lichtvollen Ban mit Veranda's
und Säulenhallen und mit weiten Rasenflächen und
Banmgürten ringsum! Und in ihnen tummelten sich

mit froher Jugendlnst die Kinder der Armen, die ja
auch seine Brüder waren und für die Gott Luft und
Sonne ja auch geschaffen! Sein Herz klopfte von
freudigem Empfinden, er sah sich selbstbefriedigt nmher-
wandeln unter den spielenden Kleinen, sah, wie sie

mit lächelnden Mienen zutraulich die Händchen ihm
boten und ans lachenden Augen ihn grüßten! Auch
Max lächelte : ein schönes, verklärendes Lächeln: denn
was er da schaute mit seines Geistes Auge, es war
ja sein Traum seit Jahren! Würde er zur Wirklichkeit

werden oder sollte er dahingehen mit seiner Jugend?
Würden Hingabe und ehrliches Wollen genügen, dem
Traumbilde Leben zu verleihen?

Würde nicht die Welt, die kalte, nüchterne Welt,
lachen ob ihm, ob seiner warmfühligen Bestrebungen
zum Wohle seiner leidenden Mitbrüder, gleichwie sein
eigener Bater es that, der ihn einen Thoren, einen
unpraktischen Träumer gescholten und kalt sich
abgewendet hatte von dem Sohne, weil er nach des Baters
Ansicht es nicht verstand, wie ein Adeliger aufzutreten
nnd, den Traditionen seiner Familie getreu, in kühler
(Reichgültigkeit zn verharren gegen die Kreise des
niederen Volkes?

Jetzt gedachte unser Freund jener Einwendung der
Fürstin, die sie lächelnd ihm gemacht, und in liebliche
Bilder versenkte sich sein Gemüth. Jener stolze Bau
mit den lichtvollen Sälen und den fröhlichen, kleinen
Insassen, er erschien ihm vom goldensten Lichte
überstrahlt, wenn er Hedwig Frymann an seiner Seite sich

dachte! Sollte es nicht möglich sein, daß sie einst ihm
gehören wollte, einst, wenn sie erkannt hätte, daß auch

er Stolz besaß, den Stolz des ehrlichen Mannes, der
ihn damals in allem Ernste um sie hatte werben lassen

Indem Max sein Zimmer betrat, fand er einen

Brief vor, welchen er vorhin übersehen nnd den er

jetzt erbrach. Er war von seiner Schwester Emmy,
die jetzt als erwachsene junge Dame mit all' dem
Drang ihres vergnügensdurstigen Wesens sich dem
Genusse geselliger Freuden ergab. Gegenwärtig, in der
„todten Saison", wie sie mit Bedauern erwähnte, weilte
Emmy mit einer Tante und deren Töchtern in einem
vielbesuchten Badeorte. Nachdem die Schreiberin über
die Bergnügungen, die sie mitgemacht, in eingehendster
Weise berichtet hatte, fuhr sie fort: „Apropos, Max,
es wird Dich interessiren, von einem Gerüchte zu
vernehmen, das in unserem Städtchen auftaucht und von
welchem Mama mir schrieb! Es betrifft die „wilde
Hummel", die gelehrte Hedwig Frymann! Sie soll
ja eine richtige „Lady" geworden sein in der Residenz.
Pah, für Solche vielleicht, die kein Urtheil haben in
dergleichen! Ich selbst glaube niemals, daß die Tochter
einer Waschfrau je wie eine Dame aussehen kann!
Aber höre, was die Leute von ihr erzählen: sie sei
die Geliebte eines Fürsten, mit dem man sie häufig
ansfahren sieht nnd der sie nächstens heirathen werde!
Ist's nicht ein absurdes Gerede, rein zum Todtlachen?

Es scheint wirlich, als wollten die Lente durchaus
eine Prinzeß machen ans dem hochmüthigen Ding,
damit sie noch ganz den Verstand verliert vor lauter
Einbildung Sage mir doch, was den Anlaß zu solchem
Gerede geben konnte: denn ans einem Körnchen Wahrheit

beruht ein solches Gerücht immer!"
Max Ewald stand eine lange Weile starr mit dem

Briefe in der Hand. Ja, ein dummes Geschwätz, das
war es gewiß; aber „aus einem Körnchen Wahrheit fußt
solches Gerücht immer"! So schrieb die Schwester,
und er mußte diesem Aussprnch beipflichten! War
nicht der Fürst stets um Hedwig, und erschien es denn
unwahrscheinlich, daß er in solchem täglichen Umgang
das seltene Mädchen lieb gewann? War er nicht edel-
denkend nnd vorurtheilsfrei genug, um Hedwig, ihm
ebenbürtig an Bildung, zu seiner Gattin zumachen?
Max stieg die Gluthwelle heiß zu Kopfe bei dieser
Vorstellung: er rief sich alle die Anzeichen ins
Gedächtniß, die seine aufsteigenden Befürchtungen bestätigen

konnten, nnd immer wahrscheinlicher erschien
unserem Freunde solche Annahme. ^ MZ

Er nannte sich thöricht, daß er an ein keimendes
Berstehen von Seiten Hedwigs hatte glauben können,
und beschloß, das Haus der Fürstin auf alle Fälle wenn
nicht zu meiden, so doch in Zukunft weniger häufig
aufzusuchen: denn unerträglich erschien es ihm, den
Fürsten und Hedwig künftig beisammen zu sehen!

Wenig Schlaf kam in dieser Nacht in des jungen
Doktors Äugen, und die Morgensonne beschien sein
bleiches, erwachtcs Gesicht, das mnthlos dem Tagewerk
entgegenschaute. Aber es bewährte sich an ihm die

Kraft des tüchtigen Wollens und die Macht der
Gewöhnung des edlen Menschen, sein Denken den Interessen

der Allgemeinheit zuzuwenden! Als dieblassen
Gesichter seiner Patienten vor dem Arzte erschienen,
mit dem zuversichtlichen Erwarten, daß er ihnen helfe,
da drängte das warme Mitgefühl für die Brüder den
persönlichen Schmerz zurück, und mit gewohnter Hingabe

widmete unser Freund sich den Pflichten seines
Berufes. Vieles ist des Preises werth, was an
köstlichen Gaben uns geschenkt ist, nichts mit größerein
Rechte als die Arbeit: unseres Daseins bester Segen.

XIV.
Es war etwa zwei Wochen später. Hedwig saß

in tiefen Gedanken im Pavillon des Gartens: ihr Zögling

spielte zu ihren Füßen, und zn öfteren Malen
blickte er verwundert zu der Lehrerin auf, die heute,

gar nicht wie sonst, freundlich um sein Thun sich
kümmerte. Stille Trauer lag in Hedwigs Zügen, und
bewegt zog sie ein dem Ansehen nach schon öfters
gelesenes Schreiben ans der Tasche. Dasselbe zeigte
die klaren Schriftzüge einer Frauenhand; eS kam von
Frau Mathilde. „Agnes Ewald ist sehr leidend," so

las Hedwig, „kaum konnte sie das Sprechen ertragen,
als ich aus ihren dringlichen Wunsch kürzlich sie

besuchte Sie bat mich, Arnold zu ihr zu berufen, indem
sie das Vertrauen hege, daß Gott durch ihn ihr helfen
werde, nnd so bewegt klangen ihre Worte, daß ich

ihrem Wunsche zn willfahren versprach! Sie fragte
auch nach Dir und freute sich, zn vernehmen, daß
es Dir wohl ergehe! Du weißt, liebe Hedwig, Agnes
kennt die Verhältnisse nicht, welche Dich bewogen,
einst so plötzlich wegzugehen von hier, nnd sie betonte
es als eine merkwürdige Fügung, daß ihr Bruder an
dem Orte Deines jetzigen Aufenthaltes sich

niedergelassen! Mit Begeisterung erzählte mir die Kranke
von den edlen Bestrebungen dieses Bruders, welchen
sie die wärmste Theilnahme schenkt. — Mich aber,"
so fuhr Frau Mathilde fort, „bedttnkt es eine recht

bedeutsame Fügung, daß diese beiden Kinder eines

engherzigen Aristokraten solch' edelmüthigen Sinn
bekunden, welcher sie mit Theilnahme den Mitbrüdern

der untern Stände sich zuwenden heißt! Agnes widmet
ein unverändertes Interesse der Ausbildung ihres
Schützling's Peter, und es ist rührend, den dankbaren
Jungen von seiner Wohlthäterin sprechen zn hören
in dessen Briefen an seine Mutter und an Arnold,
welch' Letzterem der angehende Künstler mit stets gleicher
Liebe anhängt! WaS Arnold selbst betrifft, so weißt
Dli bereits, daß er seit dem Frühjahr in einer auf
den Ergebnissen seiner Erfahrungen basirenden,
kleineren Heilanstalt in Appenzell als Arzt wirksam ist
und mit großer Freudigkeit seinem Berufe obliegt!
Sein größter Wunsch ist es, dereinst eine ähnliche Än-
stalt in großem Maßstabe zn errichten und zu leiten!
Dazu bedarf es jedoch weit bedeutenderer Mittel, als
wir sie unserem Sohne zuwenden können, und wird
er daher wohl mit seinem jetzigen bescheidenen
Wirkungskreise sich begnügen müssen! Beizufügen kann
ich nicht unterlassen, wie empört wir sind über das
rohe Betragen Deiner Schwester Hanne! Nachdem es

ihr gelang, den ersten Arbeiter Eueres Vaters, einen
leichtsinnigen, genußsüchtigen Burschen, durch ihr Kokettiren

zu umgarnen, setzte sie es durch, daß der Vater
ihm das Geschäft abtrat, und nun geberden sich die
jungen Leute als Herren im Hause, verdrängen die
Eltern aus ihrer Wohnung in das Hinterhaus und
kränken die alten Leute durch ihr barsches, selbstsüchtiges
Betragen! Sie haben einen Laden eingerichtet, und
Hanne findet es bequemer, als Verkäuferin in hübscher
Toilette zu amtiren, als am Waschzuber zu stehen!
Man müsse mit der Zeit vorwärts gehen, sagt sie, und
hält für die Wäscherei fremde Leute, deren
Beaufsichtigung Hanne nicht einmal der Mutter überläßt.
Unter dem Vorwande, diese sei zn alt, einein Geschäfte,
wie eS heutzutage betrieben werden müsse, vorzustehen,
bentttzt sie die Mutter zn Küchengeschäften nnd zum
Anstragen der Wäsche, nnd ich sehe Eure noch rüstige
Mutter nur mit trübem Gesichte und häufig verweinten
Augen umhergehen! Sie weicht mir ans, was ich
bedaine; ich vermuthe, daß ihr Gewissen sie drückt wegen
ihres einstigen Benehmens gegen Dich Die alten Leute,
die stets wacker sich durchschlugen, thun mir herzlich leid,
und ich freue mich, daß Du sie so kräftig unterstützest!"

Ein Nachsatz späteren Datums lautete: „Soeben
verläßt mich der Vater Agnesens! Du hättest den
stolzen Mann hören sotten, wie er mich bat, Arnold
zn schreiben, nnd zugleich versprach, allen
Anordnungen desselben zu willfahren, wenn nur sein Kind
gerettet würde! Ich antwortete ihm, daß Arnold mir
bereits geschrieben, er werde die Kranke bei sich

aufnehmen, doch unter der Bedingung nur, daß nicht deren
Mutter sie begleite, sondern, wenn immer möglich, Du
selbst, Hedwig! In Dich setzt Arnold das Vertrauen,
daß Du ihn kräftig unterstützen werdest in seinem
Verfahren, was er von Agnesens schwacher Mutter nicht
erwarten kann! Herr Ewald war verblüfft, als ich ihm
Deinen Namen nannte, und meinte, Du werdest schwerlich

in ein Kommen willigen! lieberlege Dir'S, mein
Kind, und besprich Dich mit Deiner Gönnerin, der
edlen Fürstin! Gott lenke Deinen Entschluß; es wäre
ein Liebeswerk, wodurch Du gut machen kannst, was
Du einst gefehlt in kindischen! Trotze!"

''Nach Lesen dieser Zeilen griff Hedwig nach einem

beigefügten Billet, welches die Unterschrist Agnesens
trug und also lautete: „Kaum darf ich Sie bitten,
geehrte Frau, den Wunsch Ihres Sohnes, welchen ich
so sehr theile, an Hedwig zn übermitteln! Es bedünkt
mich ein zu großes Glück, dürfte ich sie um mich haben!"

Sinnend verharrte Hedwig; die Thränen kamen

ihr in's Auge bei den Worten der Kranken. Ja, sie

mußte gehen; sie wußte es, gewiß willigte die edle

Fürstin ein! Aber ein Anderes noch bewegte Hedwig :

der Gedanke an jenen Besucher, dessen Schritten sie

entgegenlauschte, dessen Worten sie horchte mit einer
wachsenden Lust, ja dessen Gedenken tagsüber unausgesetzt

sie erfüllte! Ein düsterer Bann schien auf ihm
zu liegen in jüngster Zeit: nicht mehr leuchtend ruhte
sein Blick auf Hedwig, wenn sie plötzlich zu ihm
aufschaute ; wie mit finsterer Frage sah er auf sie. Was
war's nur, das ihn bewegte?

Die Fürstin trat zu Hedwig: „So trübe, liebe
Hedwig? WaS ist's, das Sie der Freundin verhehlen
Bitte, sprechen Sie sich alls!" Sie faßte des Mädchens
Hand und fuhr fort: „Sie sind verändert, es drückt
Sie etwas; soll ich irre werden an Ihrem Vertrauen,
liebe Hedwig?" Bei den gütigen Worten brach Hedwig
in Thränen aus. Ach, wie schwer doch lastete der
Entschluß auf ihr. Sie erzählte der Fürstin von dem Wunsche
einer Schwerkranken, an der sie ein Unrecht gut zu
machen habe, und bat um der Fürstin Einwilligung, für
einige Monate deren Hans zu verlassen. (Forts, folgt.)

AM- Wir mache» die Leser auf die heutige Beilage
des Hrn. Apoth. F. Golliez in Murten aufmerksam.

vruck und Verlag der M. Rälin'scheu Bnchdrnckerei in St. Gallen.



St. ©alien. Beilage 31t Sr. 8 fcer Scfytaeyer ^rauetts§eitung. 20. Zebnuu tsqo.

(Bin fjalajtamges IDeüt.
^arf) beut gransöfifcfrcit. üöoit dBlifr (f-bcrfolb.

löge bid), lieber i'efer, bev Rimmel befjitteu, bafe

bu bein üoo* au bit* eiltet fo ftarrföpfigeit Sßei-

bes fitüpfejt, wie jvrau Sflatbilbe Sommer e«

war 3ßr ©atte, ?lbjiutft auf ber Staatëfaujlet tu
Ü mar eilt ausgezeichneter ffllann, ber nur eut

einziges töial entfdjiebenen Söiberfprnd) gegen fie wagte ;

aber weldj' uttfelige folgen ßatte bie«!...
grau Sommer brachte eines 4.ageS eut paar'oogel

nom SDtarfte, bie fie 3»'» «attagcffen briet. 211S fie

Wittags am Tifdje fafeeit, fagte Wathilbc : „Ta heute

Teilt ©eburtstag ift, toollte ici) Tir eilte freititblicße
Ucberrafdntttg bereiten itub fjabe ziuei Üöilbtaubeu ge-

tauft ; fie fitib ztuar etmas treuer ; aber Teilt ©eburW-

tag fontnit ja nur alle <sa£)xe einmal."
.sparalb rührte bas erfte ©ericßt faillit ait uitb

beeilte fid), nachbent er feiner grau fremtblidj gehäuft,
bie SBöget z« zeelegeit. Mannt aber hatte er einen
üBiffeu in bctt Wtutb gefcßobeu, fo rief er: „TaS fiitb
feine 2Bi(b=, fonbent ganz eittfadje ^anstauben, ititb
bazu fehr alt itub Derbammt zäße "

„2BaS?" meinte Watl)ilbe gereizt, ,,id) fage Tir,
es fiitb Sßilbtaubeit : bie ^ättblerin, bie eine ganz eßr-
liehe Àratt z« feilt frfpeiitt, hat mir fie als fol die oer-
tauft."

„WeWijj, baS glaube ich rtevne <
bies Ijiubert

inbef, nicht, baft eS ganz einfache Haustauben fittb;
ba glaube id) mid) bod) beffer baraitf zu üerftehen,
als Tit."

„2£eld)e 2luntaftitng 3d) f^) fie ja itod) lebeitb."
,,2ld) tuerbe bod) nicht gleidj bbfe! Tu haft Xici)

mut einmal geirrt ititb bantit piutftum!"
„Tu bift int 3;n'tfjiuu, ltirfjt ich: ich behaupte, es

fiub Söilbtanbeit, Tu magft lagen, ums Tu loillft."
„ÜUtatljilbe, Tu geräthft ja uöllig außer Tid) um

ein DiichtS."
„Tlkriuu uid)t gar 3h befteßc mir auf bev Wahrheit

; es fiub Wil'btaitben, ja getuift, Wilbtaitbeu !"
„Tu bift roth une eilte M'irfd)e... T'aft uns hiev

abbrechen."
„3d) foil alfo zugeben, baß ich Uured)t habe? Dient,

uitb taufenbinat nein."
„Scfjweig' je Dt eublih, baS rati)' id) Tir."
„Tas ift wirf lid) ftarf; jeßt foil id) noch fchioeigeit,

too id) bod) int göttlidjfteu Wehte bin uitb fo getuiß
meiß, baß es Wilbtaubeit fiub, als ich toeiß, baß ici)

fterbeu muß."
„Diuit beim," gab Haralb ärgerlich z», „fei es,

loie es mill; mögeu'S nteinethalb Turteltauben feilt!
l'aß mid) nur unt's HininielSluilleu enblid) in Wuhe
offen. "

„s2(l)a, tönt'S fo; id) foil iiad)gebctt? Tas hilft
Tir 21 lies îiicftts llitb menu Tu mit alleu Wefferit,
bie auf bent Tifdje fittb, auf miel) losfährft, id) gebe

nid)t nah, eS fiitb SBilbtaubeu. Wahrhaftig, Teilt
CSigeitfiitu..."

„©in foldies Wort iit Teineitt fOhutbe ift loirflich
furios, ba Tu Teinett Starrfopf, toie getüöhulid), auf-
feueft."

„3h, ftarrföpfig? Tas ift bod) zu bunt! ©roßer
©ott, meldje Wcbitlb man mit einem fold)en Wanne
haben muß!"

„3mn lebten Wal fag'ich Tir, fefttueig" !" grollte
Haralb in bmupfent .3oru, uitb uerfchlattg bcit leisten
fyliigel beS uitfeligeit ©etl)ierS.

„Uitb itod)ittnis nein, ici) fdjweigc nießt," feßrie
Watßilbe, itub fcßlug mit ber Sauft auf bcit Tifcß,
„es fiitb Wilbtanbett!"

Sommer gab feine Z'lutiuort.
„3a, Witbtaubeu!" luieberßolte fie itocß lauter.
„Sunt Teufel mitTeiner jäntnterlicfteit lleberrafd)-

ttitg (fin folcßcr Diu)tritt... !"
„Tu bift Scßidb barait mit Teiner Skßauptuitg,

es feien Tauben, (fine erbärntlid)e Aitge!"
„Höre, Watßilbe, Tu tßuft loie eine luaßre We-

gäre, uitb biefen Ton habe id) nun fatt : Tu bringft
mich aus allen Sitgeit."

,,©s fiitb Witbtaubeu, itub Tu bift eilt Titmni-
fopf, ein ©robiatt!"

m
„Tas geßt jetzt iiber's ^oßueulieb!" feßrie Aaralb

ütßeitb, „uitb Tu Derbicnteft eine Tßrfeige!"

„3a, eilt Tuntntfopf, ein ©robiait bift Tu, ein

Wittßerih, eilt Tyrann...!"
3eßt war'S genug uttb Aaralbs ©cbttlb, bie fonft

faft unerfcßöpflid), z« ©«be ; er War feiner nießt mehr
nmeßtig, 1111b feilt Weib friegte eine tüchtige Wattlfdjelle.
breiten wir einen Sdileier über baS, was nuit folgte,
uttb ntelben wir in aller Miirze, baß Srcin Sommer
ZU einer Tante flüchtete, bie in ber Wacßbarfdjaft
woßnte, uitb baß fie nod) auf ber Schwede ititb unter
ber Tßüre ißrer Werwaitbteu feßrie : ,,©S fittb Wilb-
tauben!" Tags baraitf faub eine ÜSerfößuitug ftatt
uttb ber Weft beS 3«f)veè tierging, Tauf ber unettb-
licßeit Sriebfertigfeit Haralbs, ohne weitere itcttiteuS-
wertße Stürme.

Uitb battit faut Aaralbs ©eburtstag, itub bie beibeit
©begatten faßen am WittagStifd) : zwei appetitlid)
buftenbe, gebratene Hüßttdjeit ftaubeu oor ißneit. „Tas
wirb bieStital woßl nadj Teiitent Wejcßntade fein,"
fing Watßilbe ait, „itub biefer Sefttag wirb ßoffeutlid)
angenehmer für uitS Porbeigeßeit, als bas leiste Wal ;

aß, bantals warft Tu garftig, mein Wäitncbett."
„Wer wäre es bei Teinem Starrfinu uitb Teilten

Wefchintpfuitgeit nicht geworben?"
„@s war Teilt eigener Sehler, warum beßanpte-

teft Tu, es feien Aaustaubeu!"
„Willft Tu wieber anfangen?"
„0, ba werbe ici) mid) hüten; nur muß icß nod)

heute wie bantals aufrecht halten, eS waren Wilb-
tauben ..."

„33itte, Watßilbe, laß es jetst gut feilt."
„löefeune nur wenigstens, baß Tu Uurecßt ßatteft,

baß es Wilbtaubeit Waren."
„@ib Sriebeit! Teilte ewige Wecßtßaberei bringt

mid) eutfetslid) auf!"
„Weißt ntuß Wecßt bleiben, es waren Wilbtaubeit,

bas wafeßt ber Wßeiu uid)t weg!"
Uitb fo ging ber S'tnf »ueiter, bis Soniuter bas

gleiße Waitöoer Dom Dorigett 3'aßr wieberßolte uttb
feilt ßolbes Weibchen ißiit beu Teller au beit Mopf
warf, worauf baSfelbc wieber bie Slucßt zur Taute
ergriff uitb bort itocß iDenigfteitS zwanzig Wal be-

tßenerte, baß es Wilbtaubeit, gewefeu.
TieSmal bauerte bie Treituititg Dier Tage ; battit

froeß ntnu gegeitfeitig z« Mreuz uitb ber Sriebe warb
bis zum feeßsteu 3««i beS folgeitbeu 3aßreS wieber
ßergefteKt. Ta aber brachte bas Weib bie uitglüd-
liße ©efcßid)te Wieber aufs Tapet : ber Streit begann
auf's neue itub enbete Wie bas leiste Wal. Mitrz,
wäßrenb beit zwölf weiteren fahren, bieSrau Sommer
itod) lebte, feierte fie gewiffenßaft ben ©eburtstag
ißreS (hatten ; allein ebeitfo gewiffenßaft fing fie allemal

bas alte ß'ieb Doit Weitem ait, bas ltttabäubcrlid)
biefelbeu Sceiteit z»r Solge ßatte. ©iittttal bei biefent
Mapitel angelangt, hätte fie fid) eher oiertßeileit laffeit,
ehe fie zugcftait'beit, baß jene fogeitautiteit Wilb-
gewöhnliche alte Haustauben gewefeu, uitb Somnter,
erbittert, Don ißrent 23eifpiel gereizt, beftattb ebenfalls
auf feinem Mopfe uttb gab uid)t itaß — bis ber Tob
fein Weto einlegte.

Uitb tun foidje uitb äl)itlid)e MUubereieit Wirb ber
fyriebe fo tnaitdßeit Ànmilienlebetts uitb fo iitaucßes
©ßegliid getrübt uitb zerftört.

Bviefkajïen @

rvrvr>/vr,r,rYi^rtmiWYTYfyrY.

grau in Jl. 3Ber tüäre nidt)t empfängüc^
fitu fo freunblict)e 93eui*tî)ei(unq feitteè Strebend .'pûben
Sie befteit ®an! für 3f)re angenehmen SJlittljeüungen.
$er Sprechfaaï mirb 3hneu *>en 9emünfc()ten 9tath g^vnc
übermitteln.

5reut ftofn 38. in §t. ii. ®ine in ber Eafferole
angebrannte Speife fteUt man, ohne im geringften barin
ftu rühren, mit fammt bem Äochgefö^ inr£ falte SBaffer.
^ft baê Sériât fo fait gemorben, fo hebt ober gießt man
e» t>orfid)tig in ein anbereê ©efäß jum fertig foepen.
®er unangenehme ©eruch hat fich bur^ biefeê Verfahren
oöHig oertoren. — ®en unangenehmen ©efehmaef beê gc=

faufteit Schmal,^ fönnen Sie oerbeffern, menn Sie ba3*
felbe heiß machen uitb eine 33robfchnitte, fomie eine 3^iebel
barin burch^ießen laffen. 93et>or Sie baê gett abgießen,
ntüffen bie beiben 3uthaten mieber entfernt werben.

38. ®ie Slbreffe ber ftrageftellerin 1298 liegt
nun bei uns. SBoßin ift felbe ^u fenben?

Jilt ^et^iebette. 3Intworten im Sprechfaal ntüffen
ju Rauben ber SRebaftion ftetè mit ooßent Warnen unter*
zeichnet fein, ma^ mir freunblid) hu beachten bitten.

Jinttty in @.-0. Sie fcheinen ba§ Seben bi«^

ießt nur non einer Seite fennen gelernt p haben.

grau JR. in 0. gßrem SBunfche ift umgeßenb
entfpro(hen morben. ®ie frennblidjen ©riiße ermiebern
mir beften^.

£>nt. 3. in Sie oerfteßen fein 511 be*

obaeßten uitb richtig ^u fombiniren, boeß barf man fcßlimnte
Jßatfacßen erft bann glauben nnb beim Warnen nennen,
menn bie eigene ©rfaßrung eine untrügliche ift unb eine
unabmetébare Wötßigung für bereit Veröffentlichung oor=*

ßanben ift.
3R» SR« 10. giir biefe Wutnmer ju fpät; in ber

näcßften aber bürfen Sie getroft au^feßauen.
Hrn. Ç. 3. 4' in Wur ein Unoerftänbiger aner*

fennt feine .^inberniffe. 358er am meiften erfahren ßat,
meiß ant meiften ^u begreifen.

gütige ^feduertreferiit. ®an gemünjeßte We.^ept
mirb näd)ften^ folgen.

gütige ^au5frau in $ie in bumpfem, feueßtent
Heller aufbemaßrten Söafcßgercithe, ßaber, Äiibel ?c., bürfen
meßt bireft auf ben gußboben gefteüt merben, menn fie
meßt grau merben unb raßß faulen foöen. 91m beften
lagert man fie auf Vöcfen, Giften ?c. unb 5mar umgeftütpt,
ben Voben naeß oben, folcßen Seilern ßält fieß aueß
ber SBeiit nießt unb barf au§ ©efunbßeit^rüdficßteit feine
Wtilcß, no(ß ©efoeßte^ barin aufbemaßrt merben.

grau Ji. in 38. gßrem 3Bunfcße mürbe fofort
entfproeßen.

JR. 3R« ia Sh^e 3afeitbung ßaben mir banfenb
erßalten unb merben biefelbe in paffenber 958eife oermertßen.

grl. p:. in S8ir reeßnen barauf: aitfge*
feßoben fei nießt aufgehoben, greunblicßer ©ruß!

^artige feibeite Faille Française, Armûre,
ëumlj, Satin merveilleux, Sttlnfjc,
mafte, 9îi|jfc, ^offetc îc., 2. 50
i^r. 15. 50 ptx SOÎctcr, öerfenbet in einzelnen
Woben uttb Stiicfeit ba^ Seibenfabrif^épôt G. Henne-
berg1, Zürich. — Whifter umgeßenb. [295-4

Sre^en ber Seibc
uub Specfigmerben fomntt nom ©ßargireu (©rfcßmereit
ber garbej.

|led)te t'oinjjsofrtrUtc Sotïtetiftoffc
öerfenöet ßi'tcf- unb metermeije, porto- unb zollfrei
an Ißribate baS ©eibenwaarenßauS

Adolf Grieder & O in Zürich (Schweiz).
âJîufter itmgeßcitb franfo. 879—3

Diad) zaßlrctißen iibereinftiwmenbeit tBeriißten mäß-
renb ber abgelaufenen 3«fl>wnza-lßertobe ßaben fid)
Dr. J. J. Hohl's Peotorinen (©ruft-Tabletten)
anßerorbcntlid) »uoßltßätig erwiefeu. GS beftätigt bie§
tteuerbingS, baß bereit Bufimmenfeßung eine bis jeßt
unübertroffene ift bei Ruften unb (atarrßalifdiett
erfd)einwu0cn Oer Ultßmuugdorgane. 3n Stßatß-
tefu zu 75 unb 110 IHp. zu bezießcu burtß bie bc-
fannten ïliebcrlageit. (H424Q) [KU)

uith .«ammgarn
für Herren* uttb Änabenfleiber, à gr. 1. 95 per
@üe ober gr. 3. 25 per äJleter, garantirt retne
35Bolle, befatirt itnb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
berfenben bireft an Vribate itt einzelnen SRetern,
fomie ganjen Stücfen portofrei in'ê $au^ Cettin»
get? & @o«, Sentralßof,

P. S. Wlufter unferer reichhaltigen Sotlectionen
umgeßenb franco. [901—1

UlttSUetfaiif ift «nfer Sager Doli-
fommen geräumt unb empfeßlen [905—5

luifete neuertßii 3)ainßivlitßi(fßr(toffß file's liufijarit
à 75 6tô. per @He ober gr. 1. 25 per SReter,
boppeltbreit, garantirt reine 358oKe. Settinger &
60./ ©entratßof, ^ürieß.

P. S. 9Wufter*Soüectioneit nebft neueften sIRobe*

bilbern umgeßenb franco.

O-eeuLclit :
146] Ein gesundes, starkes Mädchen von
16 bis 17 Jahren, das nebst den
Hausgeschäften das Waschen und Glätten
gründlich erlernen müsste. Eine Waise
mit solidem Charakter würde bevorzugt;
dieselbe könnte hei gutem Betragen eine
bleibende Stelle finden. — Anmeldungen
sub Chiffre B146 befördert die Exped. d. Bl.

Weitere Ausbildung im Beruf
wünscht eine rechtschaffene, 18-jährige
Tochter, welche das Weissnähen erlernt
hat und schon längere" Zeit als Volontaire
arbeitete. Es wird hauptsächlich Kost
und Logis im Hause, sowie familiäre
Behandlung beansprucht. — Nähere
Auskunft ertheilt gerne Frau Gyr-Zellweger,
Frohngartenstr. 6, St. Gallen. [168

Eine tüchtige Herrschaftsköchin, welche
auch mit Zimmerdienst vertraut ist,

sucht eine Stelle bei einer bessern
Herrschaft. — Photographie und Zeungnisse
stehen zu Diensten. — Gefl. Offerten sub
Chiffre H 167 bef. die Exp. d. Bl. [167

Dedie - Juillerat in
Bolle, Genfersee.

Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (H9885 L)

Töchterpensionat

Zwei junge Töchtern,
welche die französische Sprache erlernen
wollen, könnten in einer Familie in Pension

genommen werden. Beste Pflege und
liebevolle Behandlung. Unterricht in der
französischen Sprache und in der Musik.
Massiger Preis. Gute Referenzen.

Sich zu wenden an Mad. Jeanjaquet,
Ecluse 24, Neucliâfel. [152

St. Gallen. Beilage zu Nr. 8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 2Z Februar NM.

Ein halsstarriges Weib.
Nach dem Französischen. Von GMe oversold.

löge dich, lieber Leser, der Himinel behüten, daß
du dein Lews an da» eine» so starrköpfigen Wei-

» be» knüpfest, wie Frau Mathilde Sommer e»

war! Ihr Gatte, Adjunkt auf der StaatSkanzlei in
L war ein ausgezeichneter Mann, der nur em

einzige» Mal entschiedenen Widerspruch gegen sie wagte ;

aber welch' unselige Folgen hatte die»!...
Frau Sommer brachte eine» -rage» ein paarVvget

vom Markte, die sie zum Mittagessen briet. Als sie

Mittags am Tische saßen, sagte Mathilde: „Da heute

Dein Geburtstag ist, wollte ich Dir eine freundliche
lleberraschnng bereiten und habe zwei Wildtauben
gekauft : sie sind zwar etwas theuer : aber Dein Geburtstag

kommt ja nur alle Jahre einmal."
Harald rührte das erste Gericht kaum an und

beeilte sich, nachdem er seiner Frau freundlich gedankt,
die Böget zu zerlegen. Kaum aber hatte er einen
Bissen in den Mund geschoben, so rief er: „Das sind
keine Wild-, sondern ganz einfache Hanstanben, und
dazu sehr alt und verdammt zähe!"

„Was?" meinte Mathilde gereizt, „ich sage Dir,
es sind Wildtauben: die Händlerin, die eine ganz
ehrliche Frau zu sein scheint, hat mir sie als solche

verkauft."

„Gewiß, das glaube ich Dir gerne; dies hindert
indeß nicht, daß es ganz einfache Hanstauben sind:
da glaube ich mich doch besser daraus zu verstehen,
als Du."

„Welche Anmaßung! Ich sah sie ja Hoch lebend."
„Ach werde doch nicht gleich böse! Du hast Dich

nun einmal geirrt und damit Punktum!"
„Du bist im Irrthum, nicht ich: ich behaupte, es

sind Wildtauben, Du magst sagen, was Tu willst."
„Mathilde, Du geräthst ja völlig außer Dich um

ein Nichts."
„Warum nicht gar! Ich bestehe nur ans der Wahrheit:

es sind Wildtauben, ja gewiß, Wildtauben!"
„Du bist roth wie eine Kirsche... Las; uns hier

abbrechen."
„Ich soll also zugeben, daß ich Unrecht habe Nein,

und tausendmal nein."
„Schweig' jetzt endlich, das rath' ich Dir."
„Das ist wirklich stark: jetzt soll ich noch schweigen,

wo ich doch im göttlichsten Rechte bin und so gewiß
weiß, daß es Wildtauben sind, als ich weiß, daß ich

sterben muß."
„Nun denn," gab Harald ärgerlich zu, „sei es,

wie es will: mögen » meiuethalb Turteltauben sein!
Laß mich nur ums Himmelswilleu endlich in Ruhe
essen."

„Aha, tönt's so: ich soll nachgeben? Das hilft
Dir Alles nichts! Und wenn Tu mit allen Messern,
die aus dem Tische sind, auf mich losfährst, ich gebe

nicht nach, es sind Wildtauben. Wahrhaftig, Dein
Eigensinn..."

„Ein solches Wort in Deinem Munde ist wirklich
kurios, da Du Deinen Starrkops, wie gewöhnlich,
aussetzest."

„Ich, starrköpfig? Das ist doch zu bunt! Großer
Gott, welche Geduld mau mit einem solchen Manne
haben muß!"

„Ium letzten Mal sag' ich Dir, schweig' !" grollte
Harald in dumpfem Zorn, und verschlang den letzten
Flügel des unseligen Gethiers.

„Und nochmals nein, ich schweige nicht," schrie
Mathilde, und schlug mit der Faust auf den Tisch,
„es sind Wildtauben!"

Sommer gab keine Antwort.
„Ja, Wildtauben!" wiederholte sie noch lauter.
„Zum Teufel mit Deiner jämmerlichen Ueberrasch-

ung! Ein solcher Auftritt...!"
„Du bist Schuld daran mit Deiner Behauptung,

es seien Tauben. Eine erbärmliche Lüge!"
„Höre, Mathilde, Du thust wie eine wahre

Megäre, und diesen Ton habe ich nun satt: Du bringst
mich aus allen Fugen."

„Es sind Wildtauben, und Du bist ein Dummkopf,
ein Grobian!"

w
„Das geht jetzt über » Bohnenlied!" schrie Harald

üthend, „und Du verdientest eine Lhrseige!"

„Ja, ein Tummkopf, ein Grobian bist Tu, ein
Wütherich, ein Tyrann...!"

Jetzt war's genug und Harald» Geduld, die sonst
fast unerschöpflich, zu Ende: er war seiner nicht mehr
mächtig, und sein Weib kriegte eine tüchtige Maulschelle.
Breiten wir einen Schleier über das, was nun folgte,
und melden wir in aller Kürze, daß Frau Sommer
zu einer Tante flüchtete, die in der Nachbarschaft
wohnte, und daß sie noch auf der Schwelle und unter
der Thüre ihrer Verwandten schrie: „Es sind
Wildtauben!" Tags darauf fand eine Versöhnung statt
und der Rest des Jahres verging, Dank der unendlichen

Friedfertigkeit Haralds, ohne weitere nennens-
iverthe Stürme.

lind dann kam Haralds Geburtstag, und die beiden
Ehegatten saßen am Mittagstisch: zwei appetitlich
duftende, gebratene Hühnchen standen vor ihnen. „Das
wird diesmal wohl nach Deinem Geschmacke sein,"
sing Mathilde an, „und dieser Festtag wird hoffentlich
angenehmer für uns vorbeigehen, als das letzte Mal;
ah, damals warst Du garstig, mein Männchen."

„Wer wäre es bei Deinem Starrsinn und Deinen
Beschimpfungen nicht geworden?"

„Es war Dein eigener Fehler, warum behauptetest

Du, es seien Hanstauben!"
„Willst Du wieder anfangen?"
„O, da werde ich mich hüten: nur muß ich noch

heute wie damals aufrecht halten, es waren
Wildtauben ..."

„Bitte, Mathilde, laß es jetzt gut sein."
„Bekenne nur wenigstens, daß Du Unrecht hattest,

daß es Wildtauben waren."
„Gib Frieden! Deine ewige Rechthaberei bringt

mich entsetzlich auf!"
„Recht muß Recht bleiben, es waren Wildtauben,

das wascht der Rhein nicht weg!"
Und so ging der Zank weiter, bis Sommer das

gleiche Manöver vom vorigen Jahr wiederholte und
sein holdes Weibchen ihm den Teller an den Kopf
warf, worauf dasselbe wieder die Flucht zur Tante
ergriff und dort noch wenigstens zwanzig Mal
betheuerte, daß es Wildtauben, gewesen.

Diesmal dauerte die Trennung vier Tage: dann
kroch man gegenseitig zu Kreuz und der Friede ward
bis zum sechsten Juni des folgenden Jahres wieder
hergestellt. Da aber brachte das Weib die unglückliche

Geschichte wieder anf's Tapet: der Streit begann
auf s neue und endete wie das letzte Mal. Kurz,
während den zwölf weiteren Jahren, die Frau Sommer
noch lebte, feierte sie gewissenhaft den Geburtstag
ihres Gatten: allein ebenso gewissenhaft fing sie allemal

das alte Lied von Neuem an, das unabänderlich
dieselben Scenen zur Folge hatte. Einmal bei diesen;
Kapitel angelaugt, hätte sie sich eher vertheilen lassen,
ehe sie zugestanden, daß jene sogenannten Wild-
gewöhnliche alte Haustauben gewesen, und Sommer,
erbittert, von ihren; Beispiel gereizt, bestand ebenfalls
auf seineu; Kopfe und gab nicht nach — bis der Tod
sein Veto einlegte.

Und um solche und ähnliche Kindereien wird der
Friede so manchen Familienlebens und so manches
Eheglück getrübt und zerstört.

Briefkasten K

Frau L. W. in U. Wer wäre nicht empfänglich
für so freundliche Beurtheilung seines Strebens! Haben
Sie besten Dank für Ihre angenehmen Mittheilungen.
Der Zprechsaal wird Ihnen den gewünschten Rath gerne
übermitteln.

Frau Mola ZS. in St. K. Eine in der Casserole
angebrannte Speise stellt man, ohne im geringsten darin
zu rühren, mit sammt dem Kochgefäß in's kalte Wasser.
Ist das Gericht so kalt geworden, so hebt oder gießt man
es vorsichtig in ein anderes Gefäß zum fertig kochen.
Der unangenehme Geruch hat sich durch dieses Verfahren
völlig verloren. — Den unangenehmen Geschmack des
gekauften Schmalzes können Sie verbessern, wenn Sie
dasselbe heiß machen und eine Brodschnitte, sowie eine Zwiebel
darin durchziehen lassen. Bevor Sie das Fett abgießen,
müssen die beiden Zuthaten wieder entfernt werden.

ZS. H. Die Adresse der Fragestellerin 1298 liegt
nun bei uns. Wohin ist selbe zu senden?

An Verschiedene. Antworten im Sprechsaal müssen

zu Handen der Redaktion stets mit vollem Namen
unterzeichnet sein, was wir freundlich zu beachten bitten.

Anny H. in H.-H. Sie scheinen das Leben bis
jetzt nur von einer Seite kennen gelernt zu haben.

Frau V» W» in H. Ihrem Wunsche ist umgehend
entsprochen worden. Die freundlichen Grüße erwiedern
wir bestens.

Hrn. I. V.'H. in ,H. Sie verstehen fein zu
beobachten nnd richtig zu kombiniren, doch darf man schlimme
Thatsachen erst dann glauben und beim Namen nennen,
wenn die eigene Erfahrung eine untrügliche ist und eine
unabweisbare Nöthigung für deren Veröffentlichung
vorhanden ist.

W. W. 10. Für diese Nummer zu spät; in der
nächsten aber dürfen Sie getrost ausschauen.

Hrn. G. I. L. in W. Nur ein Unverständiger anerkennt

keine Hindernisse. Wer am meisten erfahren hat,
weiß am meisten zu begreifen.

Junge Stellvertreter!«. Das gewünschte Rezept
wird nächstens folgen.

Junge Kausfrau in L. Die in dumpfem, feuchtem
Keller aufbewahrten Waschgeräthe, Zuber, Kübel ?c., dürfen
nicht direkt auf den Fußboden gestellt werden, wenn sie

nicht grau werden und rasch faulen sollen. Am besten

lagert mau sie auf Böcken, Kisten ?c. und zwar umgestülpt,
den Boden nach oben. In solchen Kellern hält sich auch
der Wein nicht und darf aus Gesundheitsrücksichten keine

Milch, noch Gekochtes darin aufbewahrt werden.

Frau K. K. in ZS. Ihrem Wunsche wurde sofort
entsprochen.

W. W. in S. Ihre Zusendung haben wir dankend
erhalten und werden dieselbe in passender Weise verwerthen.

Frl. M. W. in A. Wir rechnen darauf:
aufgeschoben sei nicht aufgehoben. Freundlicher Gruß!

Farbige seidene 5ai!Ie ssranyàe, Membre,

Surah, Latin merveilleux, Atlasse,
Damaste, Ripse, Tastete zc., Fr. 2. 50 bis

Fr. 15. 50 per Vîeter, versendet in einzelnen
Roben und Stücken das Seidenfabrik-Depot k. Henne-
kerx, Anrieli. — Muster umgehend. s295-4

Das Brechen der Seide
und Speckigwerden kommt vom Chargiren (Erschweren
der Farbe).

Aechte rewgefärvte Seidenstoffe
versendet stück- und meterweise, Porto- und zollfrei
an Private das Seidenwaarenhaus

ltllolt Krieäer ü in ?llriek
Muster umgehend franko. 879—3

Nach zahlreichen übereinstimmenden Berichten während

der abgelaufenen Influenza-Periode haben sich

vr. 5. SoUI » ?votortno» (Brust-Tabletten)
außerordentlich wohlthätig erwiesen. Es bestätigt dies
neuerdings, daß deren Zusammensetzung eine bis jetzt
nniibertroffene ist bei Husten und katarrhalische»
Erscheinungen der Athmungsorgane. In Schach
tel» zu 75 und 110 Rp. zu beziehe» durch die
bekannten Niederlagen. (II424 H) jlnv

Buxkin, Halblein und Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, à Fr. 1. 95 per
Elle oder Fr. 3. 25 per Meter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfertig, ca. 140 em. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Lettin-
ger äs Co., Centralhof, Zürich.

D. 8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco. Mi—i

Durch Ausverkauf ist unser Lager voll-
kommen geräumt und empfehlen sm'.5—5

Misere neuesten. Namenkleülerstoste fnà âiilìzalìr
à 75 Cts. per Elle oder Fr. 1. 25 per Meter,
doppeltbreit, garantirt reine Wolle. Oettinger äs

Co., Centralhof, Zürich.
8. Muster-Collectionen nebst neuesten

Modebildern umgehend franco.

146^ lun gesundes, starkes Nädeben von
16 bis 17 dabren, das nebst den Haus-
Zesebäften às IVaseben und (Hätten
Zründlieb erlernen müsste, lune IVaise
mit solidem Obarakter Fvürde bevorsuZt;
dieselbe könnte bei Zutem öetraZen eine
bleibende 8telle linden. — Anmeldungen
sub Lkillre L146 befördert die Lxped. d. öl.

à'w-e àbilàZ im keruk
Bmnsebt eine reebtsebaifene, 18-säbri^e
l'oebter, >velebe das V7o1ssuäksn erlernt
bat und selion längere Aeit als Volontaire
arbeitete. Ns >viid bauptsäeblieb kost
und DoZis im Hause, so>vie familiäre öe-
bandlunZ beansxruebt. — Mbere Vus-
kunft ertbeilt Zerne Drau A^r»2sI1^70gsr,
I^robnKartenstr. 6, St. Sällsv. sl 68

I^iue tUebtiZe llvrrsàttskëvdw, belebe
aueli mit Aimmerdienst vertraut ist,

suvdt eins LtvUv bei einer bessern Herr-
sebatt. — öbotoßrapbie und AeunZnisse
steben 2u Diensten. — llell. Otkerten sub
0bMre » 167 bef. die kxp. d. öl. s167

Vvâto - ^ulUorst in
NoUo, (Zenfersev.

örosp. u. Referenden 2u Diensten.
Mtemllàt

?wei junge lôolàn,
^velebe die tranxösisebe 8praebe erlernen
^vollen, könnten in einer Familie in Den-
sion genommen werden. öeste ölle^e und
liebevolle öebandlunA. Ilnterriebt in der
frau2ösiseli6N 8praebe und in der Nusik.
NässiKer Dreis. (lute Referenden.

8ieb 2U ivenden an Nad. .leanHaquet,
Reluse 24, Xvueliâkel. s 152
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fipClipht ?*n Nichtiges, williges und
uUOUülll jm Zimmerdienst. sowie im
Nähen erfahrenes Mädchen zu einer
Familie mit grösseren Kindern. Offerten mit
Referenzen wolle man su h Chiffre 0 4701 Z

an Grell Fiissli-Annoncen Zürich adres-
siren. 1180

Gesucht :
Kin einfaches, ordnungsliebendes, junges,

protestantisches Schweizermädchen
von rechtschaffenen Kitern zur Stütze
der Hausfrau in eine Beamtenfamilie
von drei Personen. Einer Waise wird
der Vorzug gegeben und findet solche
bei gutem Verhalten in einem bescheidenen

Daheim eine bleibende Stelle.
Offerten sub Ziffer 1 82 befördert die

Expedition d. Hl. [182

oooooooooooooooooooooooo

§Iaelirtochter. g
In einem ersten Modengeschäfte o

O in Zürich kann eine honnete Tochter O
9 den Modenberuf gründlich erlernen. 9
O Behufs allem Näheren sich zu Q
O wenden an Frl. C. Wunderly, Modes, O

g Rennweg 37, Zürich. [165 9
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Kindergärtnerin.
Kine 18jährige Tochter achtbarer

Kitern. protestantischer Confession, Tliur-
gauerin, wünscht für sofort oder auf's
Frühjahr bei bescheidenen Ansprüchen
eine Stelle als Kindergärtnerin. Zeugnisse

und Photographie zu Diensten. —
Offerten unter Chiffre S R 1*1 befördert
die Expedition d. Bl. [181

A Montreux.
Dans une famille française on recervait

quelqes jeunes filles en pension. Vie de
famille. Prix 606 frcs. par an. Ecrire
pour renseignements maison Ducret au
3,nc en face du Kursaal. (H 503 M) [170

Gesucht :
Eine tüchtige, in der feinen Küche

bewanderte Köchin und ein Zimmermädchen,

das die F einglätter ei gründlich
versteht. Jahresstellen. — Anmeldungen
mit Zeugnissen an Pension Gelria, Davos-
Platz. 174

Stelle-Gesuch.
Kin Mädchen von 18 Jahren

(Thurgauerin), dasin allen Fächern
des Nähens bewandert ist, sucht
als Kinder- oder Stubenmädchen
baldmöglichst eine Stelle.

Zu erfragen bei der Annoncen-
Expedition Ilansenstein & Vogler,
Zürich. (H 609c Z) [177

für ein braves, junges
Mädchen in einer

kleineren Haushaltung von drei Personen
zur Besorgung der Hausgehäfte. Unter
Umständen würde auch eine junge Waise
angenommen, die das Kochen und die
Haushaltlingsgeschäfte gründlich erlernen
will, gegen gute Behandlung, sowie auch
etwas Lohn. Wenn es eine Französin
wäre, so bekäme sie auch Unterricht in
der deutschen Sprache.

Anmeldungen sub Chiffre B 172
befördert die Expedition d. Bl. [17

<3-esvicIxt
wird zu sofortigem Eintritt nach Solo-
thurn ein junges, treues Mädchen als
Stütze der Hausfrau. Einer Waise würde
der Vorzug gegeben und liebevolle
Behandlung wird zugesichert.

Offerten sub Chiffre S 173 befördert
die Expedition d. Bl. [173

Gesucht wird für ein Kind von 31 /2
Jahren eine zuverlässige Person

sanften Charakters, die neben den
beiden Hauptsprachen auch den Ziinmerdienst,

sowie dU Handarbeiten und das
Bügeln versteht. Dieselbe soll schon in
guten Häusern gedient haben.

Offerten beliebe man mit beiliegenden
Zeugnissen und Photographie an
untenstehende Adresse /u senden.
171] M. Platel, Eidg. Münzstätte, Bern.

Wolle und Garne in merlMmt suleiIJu,li,ilt
und reicher Farbenauswahl.

Hutblunien, Federn, Bänder, Spitzen, Rüschen und Schleier
in allen Ne uIiei t en.

Halle stets ias Neueste in Damen- Kieler- n. Traneriten.

Das Waschen und Aendern der Hüte

nach neuester Façon besorge prompt
und billigst.

Neu
eingetroffen :

BlecMränze und -Kreuze,

Braut- und Firnikränzc,
Hochzeits-&Schützen-

Sträusschen,.

Traueruriien, Jableaox u. Bouquets.

Trauermaschen, Kreuzschleier,
Leichenkleider und Sargkissen.

Ii

I
Trauerschmuck aller Art, Condolenzkarten, Wachsrodel etc.

Bestens empfiehlt sich

[1841 J. Webers Bazar.

Eine patentirte, jüngere, tüchtige [155

Hebamme
sucht grössern Wirkungskreis, vorzugsweise

in einer ostschweizerischen Stadt
oder grüsserm Flecken und bittet daher
sowohl löbl. Behörden, als Private um
allfällige bezügliche Mittheilungen unter
Chiffre / P 155 an die Expedition d. Bl.
Gute Zeugnisse und Referenzen.

O
o
0
o
Q
o
0

Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter ans sehr

geachteter Familie, deutsch und
französisch sprechend, welche
den Service und die Lingerie
gründlich erlernt hat und in den
häuslichen Arbeiten kundig ist,
wünscht in einer noblen Familie
oder in einem bessern Hôtel,
auch Kurort, plazirt zu werden,
am liebsten im Appenzellcrlande
oder Toggenburg. Grosser Lohn
wird nicht beansprucht, hingegen

gute Behandlung.
Photographie steht zu Diensten. [117

Gefällige Offerten sub Chiffre
S 117 befördert die Exped. d. Bl.

fßQiipht9 Auswärts für ein. junges>
VILÎMILHI • starkes Mädchen eine Stelle
zur Erlernung des Kochens und der
Hausgeschäfte bei einer redlichen Herrschaft
oder als Stütze der Hausfrau. Es wird
mehr auf gute Behandlung als auf Lohn
gesehen. — Offerten sub Chiffre B 160
an die Expedition d. Bl. [160

Gesucht:
134] In ein feines Modengeschäft
eine empfehlenswerte Tochter, welche
die Lehrzeit durchgemacht hat und der
französischen Sprache kundig ist.

Gefl. Offerten sub Chiffre J 450
befördert die Expedition dieses Blattes.

Eine anständige Tochter (Waise) sucht
baldigst Stelle für Alles, oder am liebsten

in ein Privathaus als Zimmermädchen.
Geh. Offerten sub Chiffre R 185

befördert die Expedition d. Bl. [185

Eine jüngere Frau
wünscht Familienverhältnisse halber eine
Stelle als Haushälterin bei einer Dame
oder einem Herrn mit Kindern
anzunehmen. Gefl. Offerten sub Chiffre S 175
befördert die Expedition d. Bl. [175

Kochkurs.
142] Damen und Fräulein aus besserem
Stande, die die feinere Küche erlernen
möchten, belieben sich zu wenden an
A. Bérard, chef de cuisine, Besitzer der
Pension Belvedère in Klosters, welcher
auf Mai und Juni einen Kurs veranstalten

wird. — Näheres ertheilt auch Frau
Wolfangel, Neugasse 38, St. Gallen.

Pensionnat de demoiselles

HseiiNsler-Huinbert, pasteur
Beau-Séjour, Neuchâtel (Schweiz).

Für die bessern Stände, gegründet 1873.
Vorzügliche Referenzen meist früherer
(OF4317) Zöglinge. Bescheid. Preise. [39

Für Frauenzimmer!
Wegen Todesfall ist in Lazern ein hestrentirendes

Blumengeschäft an vorzüglicher Lage unter günstigen
Bedingungen käuflich abzutreten. — Gefl. Anfragen sind unter
Chiffre B 98 an die Expedition d. Bl. zu adressiren. [98

Pensionat für junge Mädchen
in Coreelles bei Neuenburg.

168] Näohsten Frühling können wieder einige junge Mädchen aufgenommen werden
in der Töohterpension von Mesdames Morard. Sorgfältige Sprachstudien,
Unterricht in den wissenschaftlichen Fächern, in der Musik, sowie in allen
Handarbeiten etc. etc. Gesunder, angenehmer Aufenthalt, prachtvolle Aussicht auf den
See und die Alpen. Christliches Familienleben. Vorzügliche Referenzen.

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille (H947ij

Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille [187

Weltausstellung Paris 1889.

ßcAO;aÉ
^LAUSANNE
A 5 U I S S E

Pour Parents. [118

Une bonne famille de Neuchâtel recevrait

pour le mois d'Avril prochain, deux
garçons qui fréquenteraient les écoles de
cette ville. Vie de famille. Prix modéré.

S'adresser à Mr. ,T. Steiner-Kaeser,
10 Avenue du CrèL Neuchâtel. (0284N)

Empfehle für [153

Küche-Schürzen
blau Riesel (Griss od. Grisette)

indigoblau gefärbt, ganz waschächt.

Gygax, b. Schulhaus, Bleienbach.

Verdauliche und gesunde Milch
durch [170

Prof. Oetlli's Sterilisator
von ärztlichen Autoritäten für Säuglinge,

Convalescentes und Magen-
schwache bestens empfohlen. iApparat für 8 Deziliter Fr. 3. 50, 0
für 16 Deziliter Fr. 4. 50. Ç

Zu haben in allen guten Apotheken
und im Bazar Vaudois, Place
St. François, Lausanne, alleiniger
Konzessionär für den Verkauf im
Engros in der Schweiz. (O 329 L)

Indem Prof. Oettli's Steriiisator
patentirt ist, werden alle Nachahmungen

strafrechtlich verfolgt.

Phönix-Pommade
für Haar- und Birtwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
nach wissenschaftl.
Erfahrungen und
Beobachtungen aus
besten I'räpataten
hergestellt. durch viele
Autoritäten nner-
kanut, fördert unter
Gnruntie bei Damen
und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
Schupiieiihild unir,

Ausgehen und Spalten

der Hanre, frühzeitigem Ergrauen, wie auch

vor Kahlköpflgkeit etc. - Wer sich die natürliche
Zierde eines schönen Haares bis in das späteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die l'h8nl»-Pomn»ade,
welche rieh durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ährlichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis r>ro Büchse. Fr. 1.25 und Fr. 2.50.
nal.ürl. Locken zu erzielen.

Preis Fr. l .75 per Flacon.Titonius-Oel,
—+-0- WlederverkKnfer hohen Rabatt«

General-Depot :

Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, Basel.

Ergraute Haare färbt undächt
in der früheren Naturfarbe Sohr&der's
Tolma. Flacon Fr. 2. 50. [57-11

Generaldépôt: Steckborn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.
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williges und
j,n /ilnnìerdienst. sowie im

Küliei» ertulirenes Nââvdeu xu einer Ku-
lnilie mit besseren Kindern. Offerten mit
Ket'erenxell wolle man su!» Otlitf're 0 4701
an Orell Küssli-Vnnoneen Aüried udres-
8iren. 11^0

SSSucdì:
öin einiuelles, ordnunbsliodendes. iun-

ges, protestuntisedes Zeb^eixermädeden
von reedfsellutf'eiu-n Intern xnr Ltütxe
der kZaustrau in eine öeumtenfumilie
von drei öersoinn. Kiner >Vuise wird
der Vorxnb ^.eKelien und ündef solelie
l>ei Autern Verllulten in einein desedei-
denen Dudeim eine dleil»ende 8telle.

Offerten sud /dif'er 1^2 detölderf die
Kxpeditiou d. öl. ^182

V0OOOO0000O00O000000000O
o o
g In ein« m ersten NodenZesellätte e)
O in /ürieli dann eine donnete l'oeliter A
3 den Nodenderuf .^riindlicdi erlernen. 8
O Iledut's ndein liniieren 8ie!i xu O
O senden Nil krl. 0. IVunderly, ^f«»des, A
^ öennweA 37, 2Üriod. ^165 3
000000000000000000000000

XààsrAààsà.
öiue l8jü!iri^e 4'o< liter uelitdurer Kl-

tern. suote^fuutisc.Iler Oon session. 'l'liur-
buuerin, wiinselit für 8ofort «»der auf's
Krüli.pllir dei desel«ei«lenen Vnsprücden
eiiie 8telle nl8 Xinder^nrtnerin. AeiiS-
ni88e lind I^liotoAinpliie xu Diensten. —
Offerten uiiter Odiff're 8 II f>4 det«>r.lert
die Expedition d. III. sl8l

X Äontrsux.
I)nns une fninille française on reeervuit

quellzes jeunes tilles en pension. Vie de
fniliille. örix 600 t'res. pur nn. Kerire
pour ren8ei^neinent8 maison vueret uu
3'"« on t'uee du Kursuul. (ll 693 ^!) ^f79

ôssiiàì:
Nine tüeliti^e. in der feinen Küede de-

wundert«' Xöedill und ein Awmvrmâd»
öden, das die K e i n b 1 ättere i Zründlieli
verstellt. .ludresstellen. — .VnineldunAen
mit /eu^nisseii nn Tension Oelria, vavos-
plà 174

î<i I ««,»<»».
rin Iläddivn von 18 .ddusn

(riiui?!lnei'in), <igsin allen radiern
<It ^ Radons lunvandvi t i^t, s,ià
à Kinder- oliöi Stnltenniädelien
kadmöAiiclist eine

erhaben bei der Annoncen-
rxslkditioil Ililn^vn^itdn KVnxler,
Xi.rieli. "0!'o 077

für ein l>ruves. ^junAes
lVlüdeden in einer lclei-

neren HausIiultunA von drei Kersonen
xnr Ilesor^unS der Unusgeünfte. Unter
f'instnndeii >vürde nueü eine ^un^e ^Vnise

unbenommen, die dns Koeluui un<I die
IInu8lin!tunb8be8c',linft6bl'ündlieü erlernen
vill. bute tîelìnndlunb, so>vie nueü
etvns I.oliii. >Venn es eine k'rnnxösin
^vnre. so lieknme sie nueü Vntàrielit in
der deutselien 8prnelie.

^niiieldunLen sud Odittre II 172 de-
lindert «lie Expedition d. III. l17

wird xu 8ofortib6ln Eintritt nneli 8olo-
tliurn ein junges, treues Al'âàellvll nls
8tütxe der Ilnusfrnu. fnner >Vnise würde
der Vorxub b^è?^ì)6n und liedevolle öe-
dnndlonb wird xubesiedert.

Offerten siid Odiffre 8 173 defördert
«lie Expedition d. III. ^173

wird für ein Kind von 3^2
.Indren eine xuvei Inssibe?er-

son snnften Odnrndters, die neden den
deiden Ilnuptsprneden nued den dimmer-
dienst, sowie di-^ dlnndnideiten und dns
Hügeln verstellt. Oi^selde soll sedon in
buten dlniisern b^'^ent dnden.

Offerten deliede man mit deilieZenden
^euAllisSlN und I^d' tobrapdie nn unten-
stedende Adresse /u senden.
171) «l. ?Iatvì, Liâg. Nvusstàtto, Vera.

Wolls 12 n6 (Z-ÄI-NS in êàund reieder ^ardennuswndl.

llntlckiMi!. fßdki», kîiilài'. 8pit^il, Kàdikn niul 8dildvi'
in nOen ^eulieiten.

»M ZlklZ s« Ke«ö!ile il U«» ûiiàr- l>. frzUMlM.

vàz Mà Nâ àenàrii àr M
nneli neuester I^n«.l»n desoib^ proinpt

und dilliKst.

sinsotrotrsii:

MMà uiilì -Xì'kìi^.

kiililt- uiick lìiiàà!,
itodiîkiis-àZeliû^eii-

8isâu88elikn>

l'l auei ui-iien, l'iìhlvilux ». k«uquà

'si'guermgsoiisn, Ki'su^Zeillsisl',
nn«Z 8nrKlti88vn.

Il

I
iMeràMàMKMàààNààlà

Leà'iis empüödlt siek

Webers vassr.

I'diie pntentirte. jünbere. tüedtiAe ^l ' '

Hodanuao
suelit bl'dssern ^Virdunbskreis. vorxub^-
weise ill einer ostscdweixeriseden 8tn<!t
oder b^dsserm ^leel<en und dittet duller
sowodl liidl. Iledörden, uls Vrivate uni
ulllütlib^ dexübliede Nittdeilunben unt« r
Odiff're / 155 un die Expedition d. III.
Oute ^eu^nisse und lìet'erenxen.

U
0
o
o
o
O
s

8isIIe-Kesucl>.
ll^ine .jun^e! loâìei' aus sein-

b^aeliteter ^ninilie, deutsek und
i'ranxüsised spìeedend^ welelie
den 8eiviee und die Idn^erie
bi'ündliel» eillvi nt I»u4 und in den
Iiäusli'elien I»eiteu lkundib ist,
unnselit in einei' noklen I'umilie
ode,' in einem dessein Hotel,
ane!» Xnroit, pinxil t xn uei den,
am liebsten im ^ppenxeiiei iande
oder ^obTenkn, A. ossen dodn
wird niedt deanspinedt, Ilinb«'
ben bute lîedandiunb. ?I»oto>
bi apliie stellt xu Diensten. ^117

Oekällibe Oikeiten sn!» Ol»illf» e
S 117 betö» de» t die Lxped. d. KI.

àswûrts für ein ^unZes,
» sturkes Nüdeden einstelle

xur UrlorQUNT àss ^oefisus und der Raus-
gssedäkts dei einer redlieden Ilerrsedutt
oder uls 8tütxe der dluusfruu. l^s wird
melir auf Zute Leliundluub uls auf d.odu

Aesellen. — Offerten sud Odiffre k 160
un die Expedition d. öl. s160

Oesuekt:
134^ In ein feines UloävQAVSvdä.kt
eine empfedlenswertde 4'oedter, welede
die öedrxeit duredbemuedt dut und der
f'runxösiseden 8pruede lcundib ist.

Oeü. Offerten sud Odiff're d 450 de-
fördert die Expedition dieses öluttes.

I^ine unstündlAe ^oedter sWuise) slielit^ duldiAst 8telle für ^Iles. oder uni lied-
sten in ein örivatduus uls limmermüciokon.

Oeil. Offerten sud Olìiff're ö 1^5 de-
f«"»rdert die Expedition d. öl. sl.^5

^ine jüngere ri'au
wünsellt öumilienverdültnisse dullmr eine
8tel!e uls Llausdalterin dei einer f)ume
oder einem Herrn mit Kindern unxu-
nedmen. Oeü. Offerten sud Odiff're 8 175
det'ördert die Expedition d. III. ^175

Xoekkurs.
1421 öumen und örüulein aus desserem
8tunde. die die feinere Küede erlernen
möedten. delieden siell xu wenden un
H.. Sers.rÄ, edsk às eàus, öesitxer der
?eusiou Lslvsàèrs in Xlosters, weloder
uut' IVIui und duni einen Kurs verunstul-
ten wird. — Küderes ertkeilt uued Vruu
Dolfanbel, Keu^usse 38. 8t. Kaileu.

?àoimt à ààà
pàeur

öeuu-8e^our, UsuedâtsI (8edweix).
öür die dessern 8tünde, b^Zründet 1873.
Vorxüblicde Ket'erenxen meist früderer
(9? 1317) /m^Imbe. öesedeid. Kreise. ^39

?lir?ra«vi»»ii»i»or!
Woss» roâvsks.11 ist in I-u-er» oiw

s.» vor2ilKlioàor I.»xo unter Aüllstixvu
veâiuAUuxou kâuûìoll ud^utrston. — veü. ^ukra^ou siuâ unter
OàiSrs » SS »» âis Lxx»eâitiou â. NI. -u uâressirvu. s98

?snsic>Q^t tur Màâczàsn
in <.'«»>'rvll«î!i dei ^Vuoàii-g-.

U!8Z ^ìioìlstvn Ü'rüIiliiiA kiìnnvn vvieà- oiniZs .iunx!o Näcleksn aukssnommsii vsidsn
i„ <ior rôoàtorpousiou von Ulesas-iuv» «lorurâ. SorMItiAv Zpi-àstulllsn,
Untörrivllt in den àgknsàstlivllen ^okorn, i» à- Musik, soviv in nllen «and-

arbeiten etc. etc. (iosnnliol^ nnxönstiiner ^uksntinìlt. ^rnoiltvolls ^nssiollt eut cisn

8ve unâ dis ^Ii>en^ Cliiistliokes I'emilislilsden, Voiilûslioìls kskeren^sin

Koldene Reàille
^vaààio nat. âs ?rartvs 1884

Koldenv Neâuille
WöltausswIIuriA àtwsrpsn I88S

Koläenv ReduiIIe(M47i)
làrii. àsstklIuiìA 1337

Koläene Neduille 037

Woàusstsìluvs ?ari3 1339.

ào-
M

BM
^läv8»»I«k
-4.

?our?arsilts. ^118

One donne famille de Keuedûtel reee-
vruit pour le mois d'avril proeduin, deux
burtons (jui f'recplenteruient les eeoles de
eette ville. Vie de t'umille. Krix modere.

8'udresser u Vlr. .7. Hteîuer-Xaeser,
10 Avenue du Orèl. Heueliàtel. s0284^)

K m pt'ed le t u r ^153

Xliotle-Zotlür^en
dlail kissel (Kàà Kàtts)

indibodluu Aefürdt. Zunx wusedüedt.

L^gâX, d. Seìlulàls, KIkiönbaeli.

Vsràlllià »»à Asiià Mied
dured ^170

krof.ltetili'MmIàt»!'
VON ürxtlieden Autoritäten für Läng"
livgs, OouvalsseszitsQ und I«IaZSQ-
Le^aeds destens empfolllen. êàà

Apparut für 8 Oexiliter 3. 30, V
für 16 Oexiliter 30.

^u duden in allen Auten >Vpotdel<6n
und im Ls.2s.r Vauâois, öluee
8t. Krunhois, I-s.uss.HQV, ulleiniber
Konxessionür für den Verkauf im
Kn^ros in der 8edweix. ^0 329 0)

Indem örof. Oettli's 8teriIisutor
putentirt ist. werden alle Kuedud-
munben stlufreedtlied verfolgt.

?»»ônîx-?oininaàs
kur Us.».!-- unâ

vo,t
nucll ^vj^!-.«'n?cliultl.
t>!> lulii i! uiill Ne-

odaeiltun^« n nu!» ke-
sten I'iüi'U.itten ìler-
gestellt, «lni el» viele
Xutnrltüten nner»
Ilnnnt, toxleit nnter
karuntio dei Namen
und lierren. nd aU
oder .iunx. in kui?e>
Xeit einen ül'pixen.
seiivnen lluai » tielis

und se!>üt/t vor
Seilupiieukild uns.

Xustrelivn und 5i>n>-

îeu der Ilunre. frülireMxen» r.rxranen, >vie uucu

vor liulUkiipilHltei« etc. - >Ver siel» die natürliche
Xierde eines scliönen llaares dis in das »^äteste ^lter
erhalten >vill, ^edraueh? allein die I'I»Lnir»rowmud«,
welelie iiel» durch feinen lZeruoh wie Lillixkeit vor
allen üln lichen ralnikaten sus-eichnvt.

»>> o ^ LZ ««»»cê L Z«?.

rikìlûrl. I^oeksn ru vrrielea.
F'»'. ^ 7Z/is»' ^Vaeon.Iltonius-VkI.

^Vledervenhanker liodeo

Llluarcl Viinx, 66 6aàstf285v, Ks8vl.

krxr»«te Ililitri! färbt à"à
in der früderen Katurkarke Lodrââor's
LolwtU. Klaeon Kr. 2. 50. ^57-11

avQvrâlâèpât: Ltsoìdoniî?.
Hartmann, ^potdeker. sowie in den meisten
^potdeken der 8odweix.
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Bettfedern Reinigimgs • Geschäft

613] in Thal (St. Gallen)
versendet in anerkannt unübertrefflicher
Reinheit solide Bettfedern, per Kilo
à Fr. 1. 50, 1. 80, 2. 20, 2. 50, 2. 80, 8. —,

8. 80, 8. 60, 8. 80, 4. 20. 4. 60, o., — :

Ordinäre à Fr. —. 70. 1. •

Q
Daunen à Fr. 4, sehr feine à Fr. 5, 6. 7, o;

Halbdaunen à Fr. 2. —, 2. 80, 2. 50.

Moderner
Knaben-Anzug
„HELVETIA"

versende franco durch die ganze Schweiz
für Knaben von 21/2 Jahren zu Fr. 7. —

r v T
3 „ r „ 7. 50
4 8 —V V T ^ V V V

r r 5 „ 8. 50

r 6 * r 9. 50

r t r 7 „ ». « ^
in neuesten dunkeln und mittelhellen
Dessins, gegen Nachnahme oder
vorherige Einsendung des Betrages.
Umtausch gestattet. [1022

Herrn. Sclierrer,
Herren- nnä MeÄleiäer-IM
i. Kamcelhof St. Gallen Multergasse 3.

CHOCOLAT

a CACAO
,73s»

MAESTRAMI
ST GALL

Bienenhonig
eigener Zucht, ausgeschleudert, verkauft
mit Garantie für Aechtheit, in Büchsen à
1 und 2 Kilo à Fr. 2. 20 per Kilo [743
Max Sulzberger, Horn b. Rorschach.

Hur tftt «ttt bet fflartu „änher v

$id}- u. SMJeitmalismus
«Jeiöenben fei hiermit ber cdjtebtf

fPato s©geller
sntt „Änfet" a18 jctjr toirftatne*

Hausmittel emjffoljlen. » >

BorrHttjlß itt ben metften »pottjc ?cn.o

Industrie- und Gewerbe-Museum in St. Gallen.

-—: ltiigelliiii K.
164] Vom 3. März bis 12. April. — In drei Abtheilungen mit je zwei Tagen
Unterricht per Woche. Anmeldungen sind bis zum 28. Februar zu richten an die

Direktion des Industrie- und Gewerbe-Museums:

JE. Wild.

Einige junge Töchter
in einem

8
würden dieses Frühjahr Gelegenheit finden, zu ermässigtem Preise

U guten Pensionat der französischen Schweiz aufgenommen zu werden, dies, [ty

U um das Institut in einigen neuen Orten bekannt zu machen,
günstigeren Bedingungen könn
hülfe beim Tischservice eintre
früherer Zöglinge zu Diensten.

günstigeren Bedingungen können daselbst auch zw
hülfe beim Tischservice eintreten. Prospekte und

Zu noch ijp
rei junge Töchter zur Aus- K

d Referenzen von Eltern ß

wj Gefl. Qfferten sub Chiffre E 1420 P an die Annoncen - Expedition von

^Haasensteln & Voglerin Lausanne. [158 JjJ

Die Zuppinger'sche Kinderheilanstalt in Speicher
empfiehlt sich wegen ihrer vorzüglichen Lage für Winterkuren und zu rascher
Kräftigung reconvalescenter Kinder. — Es werden auch einig© Kinder in Pflege
und Erziehung genommen. — Hausarzt: Dr. Keppler; speziell berathende
Aerzte : Herren Dr. Strasburg auf Yögelinsegg und Dr. Dock in St. Gallen. Mässige
Preise. Referenzen und Prospekte zu Diensten. [140

50-JAHEIGEE ERFOLG.53 Belohnungen, wovon ÖD Goldmedaillen
Der einzige ächte ALCOOL DE MENTHE ist der

Alcool de Menthe ^

Unübertrefflich gegen Verdauungsbeschwerden, Magen-, Herz-, Kopfweh u. s. w.
In heissem Brustthee genommen, ist er von wunderbarer Wirkung gegen
Schnupfen, Erkältung, Grippe, auch vortrefflich für die Toilette und die Zähne.

FABRIK IN LYON, COURS D'HERBOUVILLE 9.

Dépôts überall. — [92
NACHAHMUNGEN WEISE MAN ZURÜCK UND VERLANGE STETS

den Namen „DE RICQLES" auf den Flacons.

Uegeti Küsten und Heiserkeit
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

15]

de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben. (H 5000 J)

GO

It Ehrendiplome und Söldens Medaillen 14

Kemmerich
Flei.ch-Extr.ct conti. Fleisch-Bouillon

», Verbessern.« S.rfSlS*ÄÄSaar en, Getnfiaea etc. ohne jeden weiteren Znsmti.

Fleisdh-Pepten
wohlschmeckendstes u. lelchtest assimilirbares Nikruga* u. Btirknia-mittel für Hifenkrnke, Schwach« und BecoiTilesceohiii.
7m haben In den Delloatessen-, Droguen- and ColonUlwaaren-Haiië-

Ittngen, sowie In den Apotheken.
Man achte stets auf den Namen „Kemmerioh",
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ßOO Mark in Gold,
Scfetttgt tt. ben îdnr'bû"I." tut«" biénbtmb ^ttdê .nb tuaenbli* ftif« erbllt «da»'-'
Gibminfet ®teil ffr«. 1.50.
A. Büttner. **ot£, Basel.

CHOCOLAT

SPRÜNGLI
leicht löslicher reiner

CACAO
ZÜRICH. [6

Von Kennern bevorzugte Marke.
Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Eine kleine Schrift über den

Haaransfall ü.MhzeitiiesEriraneii
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf« [9

Lausanne.
Familien-Pensionat
(H798L) (gegründet 1878) [97

Mmes Steiner, Villa Mon Rêve.
Franz..Engl., Musik, Malen, Handarbeiten.
Haus mit Garten in sehr schöner Lage.
Von Ostern an tritt Mlle M. Steiner,

geprüfte Lehrerin, als Mitarbeiterin ein.

J. "Wïber's Bazar
(Neubau)

— St. Gallen —
empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen

Preisen : [183

Kinderwagen
und

Kinderfahrstühle.

Aechte Eiernudeln
für Suppe und Gemüse (ganz prima
Waare), versendet unter Nachnahme des
Betrages franko durch die ganze Schweiz
in Cartons von 4 Kilos auf Bestellung
stets frisch in längstens zwei Tagen.

Jacob Mettler, [U6
TValdistatt (Appenzell A.-Rh.)

Leicht löslicher

CACAO

cn>
as

LOCLE

rein und in Pulver,
stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesiimlheit-
lic.lion Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen : er ist unübertrefflich
iïir «xenesende u seh wach liehe
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen
Production. die linier iihnl. Namen
dein l'iihlikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schal Ii. Verfall ren bas irk.dah er
die ausgezeichnete Qualität.

K
CO
t—'o
G-l

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken.

Bougies
Le Cygne
Perle Suisse
16] (H 8025 X)

Sclirader'sches Pflaster
(Indian - Pflaster), altberühmtes,
bewährtes Heilpflaster. [50-5

Nr. 1. Vorzüglich bei bösartigen
Knochen- und Fussgeschwüren, krebsartigen
Leiden etc.

Nr. 2/ Heilt sicher nasse und trockene
Flechten, bösartige Hautausschläge,Gicht,
Rheuma etc.

Nr. 3. Seit Jahren erprobt gegen Salz-
fluss, offene Füsse und nässende Wunden

aller Art.
J. Schräder, Feuerbach. Paq. Fr. 3. 75
Zu haben in den Apotheken. Stuttgart:
Hirschapotheke. Broschüze direkt und

in allen Dépôts gratis.
Generaldep. : Apoth. Hartmannfin Steckborn.
In den Apoth. zu St. Gallen, Baden, Basel
(Adler-, Greifen- u. St. Elisabethenapoth.)
Bischofszell (v. Muralt), Flawil, Frauenfeld
(Dr. Schröder), Heiden, Herisau (Lobeck),
Krenzlingen, Luzern (Weibel), Rapperswil,
Ragaz (Sünderhauf), Rehetobel (Joh. Hohl),
Rorschach (Rothenhäusler), SchafFhausen
(Pfähler u. Diez z. Klopfer), Uster (Apoth.
Staubli), Uznach (Apoth. Sträuli), Wald-
statt (Droguerie Eichmann), Winterthur
(Mohrenapotheke), Zürich (Fingerhut am
Kreuzplatz, Lavater z. Elephant, Lilien-
kron am Weinplatz, Brunner z. Paradies¬

vogel, Baumann in Aussersihl).

Schwerer Frauen Zeitung — Slätter für den häuslichen »reis
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613^1 in l'ksl (8t. 6üU0ll)
versendet in anerkannt unUbortrssslieker
Reinheit solide Bettkedern. per

^

2 Kilo
à Kr. 1. 50. 1. 80. 2. 20. 2. 50. 2. 80. 8. —.

3. 30. 3. 60. 3. 80. 4. 20. 4. 60. 0.

Ordinäre à 5V —. 70. 1.
g

Oaunsn à Kr. 4. sedr keine à IV 5. 6. i. 8;
Raldàaunsu à Kr. 2. —. 2. 30. 2. 50.

XnadSQ-àLiuA
„WVLM"

versende traueo dured die ganze 8edweiz
kür Knaden von 2^/2 dadren zu Kr. 7. —

p v ^ ^ ^
7. 50

4 8 —
V 5 8.50
.6 „ ^ 9. 50

7, s e
7

5 " ^
in neuesten dunkeln und mitteldellen
Dessins, gegen Kaednadme oder vor-
derige Linsendung des Betrages. Dm-
taused gestattet. ^1022

lleiiii. 8eliUrtzr,
gem»- Mi MMMMÄ
». ^nieellios 8î. (xlìllen Nultvr^se Z.

Qttoeoi.Hi'
Lr

s? V4I.I.

NiviivutioniK
eigener Auedt, ausgesedleudert, verkaukt
mit Oarantie kür ^eedtdeit, in Lüedsen à
1 und 2 Kilo à ?r. 2. 2O per Kilo ^743
lVIax 8ul?bsrgsr, liorn K. k»àii

Stur echt mtt der Mark» .Anker

Hicht- u. Rheumatismus
Feilenden sei hiermit der echte

H
die

Paw-Expeller
Mit „Anker" alS sehr wirksames

Hausmittel empfohlen. .>

vorrSthig in den meisten Apotheken.

Iiàsiris- u»à Ssverbs-Ilnssiim in 2i. ôàn.
^—i VÄKvIkiir«

l64> Voi» 3. ALàrTî dis 12. ^prll. — In drei ^dtdeilungen mit ^e zwei d'agen

Dnterriedt per ^Voede. Anmeldungen sind dis /.um 2S. fodruar zu riedtenan die
virelltioil à Inàtrie- uvà keveibs-àssums:

ZL.

Linige Mnge löedter
in einem

K
cu würden dieses I^rüd^adr Oelegendeit linden. /u ermässigtem Kreise
M guten Kensionat der kranzösiseden 8edweiz aufgenommen zu werden, dies, U

um das Institut in einigen neuen Orten dekannt zu maeden.
günstigeren Bedingungen könn
dülke deim Kisedserviee eintrc
krüderer Zöglinge zu Diensten.

5^

günstigeren Bedingungen können daseldst aued zw
dülke deim Kisedserviee eintreten. Prospekte und

Au nood ^
ei.)unge Köedter /ur às- ^

â Bekerenzen von Klltern 4

z Oeil. stierten sud Odill're kl 1420 an die ^nnoneen - Lxpedition von

à^âasvQstà S: Voxlor in I-ansanno. ^

vie ^MM'selik ^iiiààilâiiM in 8Màr
emptielilt sied wegen idrer vorzüglieden Lage kür IVtQtvrlcurvIl und zu raseder
Kräftigung reeonvaleseenter Kinder. — Ls werden aued àîgS Kinder in
und ür2tvI»UQK genommen. - Hausarzt: Dr. Keppler; speziell deratdende
Merzte : Herren Or. Ltrasdurg auk Vögelinsegg und Or. Ooek in 8t. Oallen. Nässige
Kreise. Referenzen und Prospekte zu Diensten. ^140

î 43<^Io K» FF, ^VOVON olclFFF clîFFlI^FF
Der einzige äedte ^DOOOD DD ist der

^1(^001 âS ÜVlGpldtlG ^

Dnüdertreküied gegen VsràauuQesdssedwsrâsa, HaZsv-, Hsr2-, Loxk^sd u. 3. w.
In deissem Drusttdee genommen, ist er von wunderdarer Wirkung ge?6N
Leduuxksv, Orkältuug, Lrlxxs, aued vortrekilied kür die lollstts und die 2äkvs.

m I.VM, V0UKL v'Li:iìL0IIVII.I.x 9.
' FFì>t^îFl1. ' ^92

^VKI8D N^I>l ADKDOK DKD VDKI^KOK 8"kL^8
den Kamen „Dü auk den Dlaeons.

1.^

à6 au I^oele (Luisse).

In »Ilvn ^iI»«tI»«ti«N «u Z»»t»«n. (ö 5000

(X)

14 tkrenlllplome unil Saiàê Uei!i>llii 14

KrmkSllieii
klslskti kxîi^xîî V.Nil. 7lvI.vIi»öiniIII.n

i7n7^ÂS°°Aà^
AâNeêQ» sle. oüva ^eci«» wvitvrvu Aa»»t».

flsisok-paptgn
woklavkmsvkvillàgtv» a. ivloktvst âssimiUrdars» Sl»àr»»ssi» a. vtär»»»U».

«ittol fiir >t»U«»kr»»ds. 8ekir»eà» »vâ Aseo»vàl«>es»d«».
5^» àâdvo iu âsa 0oiio»t«»»«u-. Vromisv- aaâ Voloai»!w»»r«»-S»a4-

ìaogvll, »owl« ta ctsa àpotdsàea.
lVlan aczt^îs sîsîs auk ctsn dtarnèn „XowlUFvrtaà",

c^i
(X)

^ A>2.^à-Z
^ ^ ^

^5? ^ ^ ^^ L>

5ZZ ^ ^ 5Z Z, ^ ^

à.
n ^ ^ ^^

«
»

<-v

^làZ(LZ

^ s n»

«,?Z
<-s ^ » '5> 2 ^

«-»
» 2. *"*" er 3-

2.

2.AI O
S Z

-? --

Lî

55

so« î»F Q^oZâ,

beseitigt u. den Teint bt» i. Alter biendead Z
weiß and juaeudltch frisch erhâu. «eiae"^
Hchmtntel Preis SrS. l.Ss. Hp«..De»
ch. Vütta»r. Apoth., v»««t. ^

cnocoi.41

8?kûiiet.i
ieieiit iösiieker rsinsr

e ^ c ^ o
Von Kennern devorzugte Narke.

(Zarantirt rein dei massigsten Dreisen.

Line kleine Lodrikt üder den

versendet auk àkragvn gratis und kranko
die Verfasserin Lrau LkroUum Llsàvr,
3 Boulevard de Blainpalais, kv»f. ^9

Lamilien-Bensionat
(D798D) lgegründet 1878) s4)7

IVImos 8teinei', Và Non Kàvk.
Kranz..Lngl., Nusik.Nalen.Dandardeiten.
Daus mit Oarten in sedr sedöner Dage.
Von Ostern an tritt N^e Ltoiusr, ge-
prükte Dedrerin. als Nitardeiterin ein.

Wooer's L^g.r
(Hsuvuu)

--- îsi»^. »»-

empüedlt in grosser àswadl zu dilligen
Kreisen: ^183

^ liinàmAKW ^
und

Kinàiàstîiiilô.

àekte Likrmiàln
kür 8uppe und Oemüse (ganz prima
>Vaare). versendet unter Kaednadme des
Betrages kranko dured die ganze 8odweiz
in Oartons von 4 Kilos auk Bestellung
stets krised in längstens zwei Kagen.

àvod vlettìer, M6
^VîFlâsàtt (^pxsri2s11 ^..-HD.)

MMàMM
leietil lösliciiei'

0/i0^0

<Id

i.oel.5

rein unÄ 1a ?u1ver,
8iärken(s. nakrdsii unl! billig,
^in Kilo genügt! 200In88en
Oboevlalik. > <»u>

linin'ii Siîuulgiinlvlc iui^ì (lcr-
5<'lbl' s«>tì<'r Il.'ìll^fl'.'ìN 7.II <!M-
s)!<'lil«'i> : <u- i?<t iniiilu.'i tK'slli« ll

11 .^i'ti>v.il!l>l»'li<.'
IVii'lU ?.i> vu'-

vvoi li^i'In iiiit >!s'n vi>;lun l'ru-
,iin I<u>. «liu >inti?i'.-ilinl.
il^iu I'iilililiuiu .'ui^nsn i«'»«;l> 11.

V'l'Ii.'UlU Ullt.'l' VVlUtll-
1,»^ iuinl. ltiì' /ilbi'r^itiln^

s'.-ìi'u,^ i^t mit mi, vvi^!-<;n.
l 1 ntlì. V 1 at > 7«; n lê > 1 t. cli» li r

,!><' .'in^u/.i'ii'inx'U' <)ii!l!it.it.

m
<^>
»-v

e-.

c«l)co^iKi/iU8
Au daden in allen guten Droguer! en,

8pe?ereidandlungen und ^potdeken.

Lougies
t«
perle 8àe
16^ (18025!)

8eIir.-,«Ier'8«Iie8 Mà
(luâtavi » ?Aâvîvr), altderüdmtes, de-
wädrtes Deilpüaster. j^50-5

Kr. 1. Vorzüglied dei dösartigen Kno-
eden- und Kussgesedwüren, kredsartigen
Beiden ete.

Kr. 2.' Heilt sieder nasse und troekene
Kleedten, dösartige Bautaussedläge.Oiedt.
Bdeuma ete.

Kr. 3. 8eit dadren erprodt gegen 8alz-
tluss. otkene Küsse und nässende Kunden

aller ^rt.
d. Ledraäsr, k^euerdaed. Kacp Kr. 3. 75
Au daden in den ^potdeken. 8tuttgart:
Dirsedapotdeke. Brosedüze direkt und

in allen Döpots gratis.
Loneraldvp. : ^potd. Rarìwavnsin Ltsokdorv.
In den ^potd. zu Lt. Sallsn, Laàov, Lassl
(^dler-, Oreiken- u. 8t. LIisadetdenapotd.)
LlsolioksssU (v. Nuralt), ?1àl, ?rsusnkslà
(Dr. 8edröder), llsiàss, Hsrlsan (Bodeok),
Q'suàxon, OU2SIH (^Veidel). Rsxxsrs^jl,
HagS2 (8üvderdauk),äsdst0dol (dod. Dodl),
Rorgedaed (Botdendäusler), ZedaNiaussu
(Kkädler u. Diez z. Klopker), ?gtsr (^potd.
8taudli), Housed (^potd. 8träuli), Ualà-
statt (Droguerie Liedmann), ^Vintortlvir
(Nodrenapotdeke), Luldvll (Kingerdut am
Kreuzplatz, Davater z. LIepdant, Dilien-
krön am ^Veinplatz, Lrunner z. Baradies-

vogel, Laumavv in ^ussersidl).



ôKtjhittîBr Jrauen-jtettHng — ©latter für ï>rn ijäueltiticn ©ret»

Fabrik-Preise (Schutzmarke.)

PO1»"

Damen -Remontoir-Uhren.
] ' Garantirte Qualität.

(Jede Uhr mit Garantie-Schein von 2—5 Jahren begleitet.
'l. Remontoir-Uhr, cyl. 6 Rubinen, Silberschale, ele¬

gant und solid, 13 Linien Fr. 25. —
2. Remontoir, cyl. 8 Rubinen, Goldschale 18 karat., sehr elegant

und solid, 13 Linien Fr. 55. —
Remontoir-lJhren für Herren und junge Leute, von Fr. 15. — bis Fr. 500. —.— Sendung gegen Nachnahme. — 117s

Joannot-Baltisberger, Uhrenfabrikant, Bern.

London 1887 : Ehren-Diplom. — Brüssel 1888: Diplom der Goldenen Medaille.
Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. ———

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal -Transportirvorrichtimg.

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren
Grundzügen ganz von den übrigen, im Gebrauche
vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit

und Dauerhaftigkeit mit aussergewohnlicher
Leistung bei verschiedenartigster Verwendung.
— Das verticale Transportir-System der Davis-
Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der
Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten

Stoffen, wodurch Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte erreicht wird, und in
Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von
Beruf .eignet. — Dieselbe ist ebenso leicht zu

erlernen wie zu gebrau chen. [74
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

Die Gold-Medaille
der Internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A. Rebsamen, Nähmaschinen - Fabrik in R/iiti (Kanton Zürich.

Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

Gemüse- und Blumensamen,
Setzzwiebeln, sowie Obstbäume etc. jeder Art verkauft [17ö

L. Em. Pfiffer, Luzern,
Baumschule und. Samenhandlung.

— Preisverzeichnisse gratis und franko. ——

tHJ St« (SaMtent. Ij
Jfl 3STeia.estes in: [143 [li

$ gestickten, französischen und englischen Vorhaugstoifen, m
abgepasst und meterweise; in allen Genres und Preislagen. M

Ijjj Maschinenstickereien Feine Handstickereien y
M (Bandes, Hntredcnx etc.) (Mouchoirs etc.) |»j

jj|| — Lieferung ganzer bestickter Aussteuern. ft

L Muster und Auswahlsendungen gerne zu Diensten. [H,

w w _JS

Cacao soluble
(leiclrt lösliclxer Osicslo)

PL Suchard.
Die V2 Kilo-Büchse im Detail Fr. 3. —
» L4 ,,1. 60

il V® il Ii 11 • 90
5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten

Tasse Caoao. — 1 Kilo 200 Tassen. [127
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Dr. med. K. H. O. Floth's

Frauen tp§ Pillen.
Vorzüglichstes Heilmittel für \ sonders auch in den kritischen
die verschiedenen, dem Frauen- J 'irif Lehensjahren der Jugend und
gesclilechte eigenthümlichen ^ l^cs Alters.
Leiden (Schwäche, Miidig- /?""• ,:ù'WKkÊÈ^ Preis des Flacons Fr. 1. 50.

keit, Appetitlosigkeit, Blut- Zu haben
armuth, Bleichsucht etc., he- (Schutzmarke.) in den meisten Apotheken.

In St. Gallen hei: Hausmann, Apotheker.
Zürich „ Fingerhut, Apotheker.

P23] Liliencron, Apotheke Kerez. (M 5527 Z)
Werdmüller, Apotheker.

Winterthur „ fiamper, Apotheker.
Schneider, Apotheker.

0-erLera.ld.épôt: A. Sauter, Genève.

166] Die Actiengesellschaft (OF4498)

Schweizer. Annoncenbureaiix
von

Orel) Fiissü 4 Co«

Zürich, Basel, Bern, Fribourg, Lausanne, Mailand etc.
BSP üsli •;-*=•?*$?• empfiehlt sich für Vermittlung
von Inseraten in alle Zeitungen der Schweiz und des|Auslandes.

Zeitungsverzeichnisse auf Wunseh gratis und franco.

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Ge6chäft von — Muster franco —

2i] Nef & Baumann, Herisau.

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

Ii Company

Fleisch-Extr
y ij. wenn jeder Topf
Nur HßCut den Namenszug
J — in BIAUER FARBfJräjf.

\ II

Einzig und allein durch Anwendung der seit Jahren
berühmten und ärztlich empfohlenen Kall-Kräuter-
Seife. Dieselbe erzeugt zarten, frischen Teint und hat
sich glänzend bewährt gegen rauhe, spröde, fleckige
Haut, Sommersprossen, Gesichtsröthe, Pickeln, Finnen,
Mitesser etc., à 65 Cts., in Verpackung von 3 Stück
Fr. 1. 95.

_
(H 749 Q)

Kall - Crème - Seife entfernt sicher Flechten,
Bartfleckten, Hautröthe, Hautausschläge jeder Art. Die

ggV Y r">absolute Unschädlichkeit wird ebenso garantirt wie die
r " zuverlässige Wirkung bei richtiger Anwendung, à Fr.

1. 25 und Fr. 2. 50 pro Büchse.
Chinawasser zur Stärkung und Pflege der Kopfhant, à Fr. 2. 30.
Hoppe's aromat. Mundwasser, zum Desinfiziren des Mundes und der Zähne, à Fr. 2. 20.
Hoppe's Brillant-Zahnpulver, verleiht den Zähnen eine weisse Farbe, à 75 Cts.
Titonius-Oel oder Haarkräuselwasser, natürliche Locken zu erzielen, à Fr. 1. 75.

Haarfarbe, blond, brann und sohwarz, unschädlich, à Fr. 2. 25.

Haartod, zur Entfernung lästiger Haare, à Fr. 1. 60. [25

— Nur acht, wenn mit dein Namen der Firma „Gebrüder Hoppe" versehen. ——

Generai-Dépôt: Eduard Wirz, Gartenstrasse, Basel.
In St. Gallen bei F. Klapp, Droguerie zum „Falken14.

-^H-EUXIR. PULVER UNO ZÄH«»4Sr4

RR PP. BENEDICTINE
DER ABXEI VON SO U L. AC

(Frankreich)
Dom MAOUELOKTKS, Prior

2 goldne Medaillen : Brüssel 1881 — London 1884]

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

KRFÜHDKH fl 8^ Pore!) den Prior

in Jahre 1373 Pierre BOURSiUD

< Der taegliche Gebranch des
Zaiin-Elixirs der RR.PP.Benedictiner,
in der Dosis von einigen Tropfen,
im Glase Wasser verhindert und/
heilt dasHohlwerden derZaehne,]
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

« Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir si<

auf diese alte und praktische Praeparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel and dei
einzige Schatz für and gegen Zahnleiden sind,
Harn gegründet 1807A [AI||l| 106 4108, rue Croix-de-Seguej

General-Agent : OCUUlN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaeftan,

Apotheken und Droguenhandlungen.

ooo
CO

Schweizer Frauen-Leitung — klatter für den häuslichen kreis

1 Sì ll>ri 1^2« i^ fSodut/.malko.)

Damen -kemvutoir-Dkreu.
IZ

' üaralltirto Qualität.
i^o vdr mit kkliMtis-Sclià voll 2—5 lädroll boßisitet.
'l. Demontoir-Ddr, e^l. ODudiuen, Lildersedale, ele-

gant und solid, 13 Linien Dr. 25. —
2. Demontoir, e)l. 8 Kusinen, Doldsedale 18 Karat., sedr elegant

und solid. 13 kinion fr. 55. —
Demvntvir»II!nen kür klerreu und .^unge Deute, von ff. 15. — dis ff. 500. —.— Londung segvn Naeknadmv. — ^17-^

^osnnoî-LsItîsberger, H-liiSiituKiilcurit, Lern.

I.ondon 1887 : üdrsu-vixlow. — Ilrüsssl 1888: vlxlom âsr Solàsnsn Ilsààills.
vis döczüst orrsivladarsu às^oiolzuuuAsu. ——

Niv neu« Nnvis-Fäkinnseliiilv
rntit V

Die ^ untersedeidet sied in idren
Drundxügen ganx von den üdrigen, iin Dedrauede
vorkommenden Nädmasedinen und vereinigt in
der vollkommensten ^Veise in sied Trakt, Tlvkaed»
doit und Dausrdaktjsskolt mit aussergewödnlieder
Deistung dei verseliiedsnartigster Verwendung.
— Das vertioale l'ransxortir-L^stem der Davis-
Nädmasedine siedert undedingte (Genauigkeit der
Funktion do! àou stärksten nis ds! äsn Isledts-
stsn Ltokkon, wodurod Itegelmässigkeit, Ledondeit
und Lolidität der Nädte erreiedt wird. und in
Dolge dessen sied diese Nasedine kür ^'oàs ^rt VON

Lsrnk.eignet. — Dieselde ist edenso leiedt xu
erlernen wie xu gedraueden. (74
áls uouosto ^us2viedlluug ordivlt die Vavis-Iiädmasediuvu-Vosollsodatt

»iS ««IiH-AlSàillS
âsr 1n56rnÄt)ioriQlSn ^^33t)6llnng in ?ari3 1SSS.

Vsrtrstvr ktir dis Dstseldwei^ (ausgenommen Dexirk Xüried) :

Nädiuasedinen - Dadiik in ITîìtî (lvautou Xürielt.
Vsrtrstsr kür dis Ltadt und dsn Lvxirk Xürieü:

0-îîS.MURS.Ui.Aì, Neodaniker, Nünsterliok 20, Â5iìîîî<zllì.

0su»üso» «aâ V1ttl»sasa»asi>,
LvtZ52^vtvì>vIn, sowie ODstDäurnv ote. ^jedcu' àt verkaukt (17i>

t.. Lm. pfMer, l-uxern,

— Dreisverxeielinisse gratis und krauko. —
àê MuiWG^ k-GGWTUlll! â Là» Zî° ^
W 2^S-n.SSìSs Z.2N.: (143 U

ZeMàn, frâll?i)àlien mlâ «nZIinàii VvràuZààn, U
^ adgepasst und meterweise; in allen tlenres und Dreislagen.

^ IVIaseliinsnstioicel'eien ^ feine llancistiolcereien ìs

« iliâkâ, tnireàeax etc.) tll'»ie>>«irs ete.) ^
K — I-ioksrung Zauasr dsstiolctsr àsstsusru. A
M I^Iusbsr unâ ^.uswatiIssuÂuuAsu Zsrus xu visnsbsn. A

L

»sKUU^Ks
(lslslz.1: ISS1ll.QZ2.Sr d?S.OS.Q)^ ?li. 8uàá M-

vis l/2 Lilo-Lûàgs im 0àil ?r. 3. —
^ ,,1- 60

,» - 90
S vrsiuiu âlvss» ?n1vsr» xosiixou -ur Llsr»ìvlluug vtuvr xutvQ

?»»»« v»o»o. — 1 Z^tlo — 200 il
Liupûsìiìt sioti àurà vor^ü^lieks Qualität uuà billiAM ?rsi8.

D2'. 2ZZ6tZ. O. s

brauen M Dillen.
Vorxügliedstes Heilmittel tür ' sonders aued in den kritiseden
die versediedenen. dem Drauen- ^ 'MM kedens^adren der dugend und
geseldeelite eigentdümlieden Mîè^. ^les Alters,
keiden (kelnviiede ^ Älüdig» ì'reis des Dlaeons Dr. 1. oO.

Kelt, ^.ppstitlv«igksit) Dint- Xu dkdvn
armntlu DIeiedsuedt etc., de tSLkut/mttfKv > j,z <ìen meisten ^pstdeken.

In St. Hàllvl» dei: Dausmaitt^ ^inddeker.
2iàrtod Dingerdut, ^V^otdeker

123^ Idlieneron, ^potdeke Kerex. (N 5527 X)
>VerämMIer, ^potdeker.

^VlQtvrtdur Damper, Vpotdeker.
8edneider, vpotdeker.

Q-S25.S27D.IÂ.S^-âì:

166^ vis àtivaxosvU»vàs.kt (0?4498)

îVvI»HV«I«vr. ^i»i»«i»««i»H»TRrsanx
von

Vreli kàlì à lîo«

2üric;d, Lasel, Nerv, ?ridour^, Nausavus, àilavâ sto.
-'z-r-î emMàlti sioii tin- VermittlnnK

von Inseràn in s,Ns ^situnAön änr 3ed>v6i? nnä ctôâH^uâlnncìgs.

eigenes unci englieck fabrikst, eàe nnä weîee in ssiösstsi às>vàl liefert
billigt cin8 kîilisgux-Oesek'âft von — Nüster traneo —

21^ Fvt ^ Neumann, Leristtu.

Zlil<;li-tîà0(;vls.<îv ill ?u1vgr unâ ill Lroquviîv8.
Die einzigen, welede die nädrenden und milden Ligensedakten des Daeaos und

der Niled vereinigen. Nan verlange den Namen des Gründers. (19

M

d kleisek-fxtr
wenn ie^er lopf

flll^ îlLLni lien klsmensrug
I ^ ,/7 A.H/.

l !I

LÌN2ÎA unà îìllsin âuiolì ^n^vsnâunZ àsr seit àìirsii
Izsrüllmlen unà àr^ilivli smpkoklsnsv k:a,It»^ràutsr»
Lslkv. vissslbs si^suZt sartsii, krlsoàsv ?àt und Kst
sieli ZlÄn^öiid ks^vìilirt KSKön rsulie, spröde, üsekiZe
Il^ut, Lowmsrsxrosssn, Sssioàìsrôtlio. ?iskà, ?àsu,
IlitSLSSr ste., à êê Lts., in VerpsoknnZ von 3 8tnà
?r. 1. SS.

^
(II749 H)

Lls.1t - LrâlUv » Kolks entkernt siolier ?Issdtsu,
Lsrtâsàtsu, üsatrötlis, Haàusselûâxo iedsr ^rt. vis

»:> sdsoluts Ilvselläälisllksit vird edenso Zarantirt vis die
^ "

siivsrlässizs Uirkuuz bei rivdtiZsr ^nvendunK, à ?r.
I. 25 und ?r. 2. 50 pro Lüvdse,

<Zl»1u»v»»»or 2ur StsrlruuK und Füoxo der ^ogkdaut, îì ?r. 2. 2V.

Roxxs's aromst. tlunâvssssr, ^uin DssiuSÄrov des làâos und der 2às, à?r. 2. 20.
Hoxxs's LriI1siìt-2àxu1vor, verleibt den 2äbusu eine vsisso ?ards, à 75 Ots.
Ïiìoàs-Ool oder Hssrkräusslvssssr, nstürliebs losksn 2U erzielen, à ?r. 1. 75.
Hs.srks.r1zv, dtouâ, drsuu und »oàvsr-, uu»oà»ai1od, s ?r. 2. 25.

Sssrtoâ, ?ur Lutkorwuux Issttxor Sssrs, à 7r. I. SO. ^25

»— ülur »eilt, n«»n mit «lein Hamen <I«r kirma „vebriiäer llappe" verseilen. --
Ssvoral-Vôpôt: LUuSkU Sartongtragso, Lssvl.

In 8t. <^a11«5Rì dei 4^. Droguerie 2UM ^Dalken^.

k»vlVkit vm «««»15^' U tk. kàmi
r>e:55 VOI>I sc>

(rràolcreieìi)
Do»» l«à»v»v«rMIL, Vrtor

AvkÄO»« It«ek«ikten. Lri!»»el iSSß^ toiià tîSlî
vie »Svns'rLkf >lis?Klc»kfvaoLa

llìWM D MM Dvkeli à?kiok
i» 1»dr» IS7S ?dm!!M8M

« Ver tasflliekv Lskrauek äs»
Aà-LIiiirs âsr aa.??.vvosldttlllsr.
ja der vosis von eivi-xen Iropfsv«
im Mass Nasser verkinllsrt un6i
keiiì àasvokl^srâen lisr^asksie»!
velekov er Mvissev 0lar,i unci?ss-
ìizîcsit Fsrlvikì anc! <!akvi <!as
2aknt!eisek stàrlcì anà xssunâ
oikàlt.

« Wir leisten also nnssren
l.e?ern einen tkatsàcklicken Vien t inäem wir sic
aal äiesv alte nnà pralctiseke vrasparation ank-
merlcsam maeken. Uvlcds ilas dvst« Zsllwlttsl llllll öS!

s!ll»ig» Selttlt» für oaâ g«M ?z!illl«l6sv «lllâ.
S»u 5sxrß°äet iMH I?LAI IIRIl 0SàivS, nie lZà-ôs-Zexiiez

s r i ?-t oruvIIV oonoeâux
^âdsk, /0 S//S0

00«/ 5r0F060/»«0«//«,0^S0.

c»
<D
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